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Jibonntnent.

©et g-ranJosBnftelhmg per ©oft:
Sdbrlid) St. 6. -
©albjä^rtid) 3.-
9lu§lanb frattfo per 3abr „ 8.80

itati«>9(tla{en:
„Kodpu.ßau§t)altung§fd)iiIe"
(etfdWnt am 1. ©onmae leben SWonatS).

„ftür bie Heine 2Bett"
(erfcfceint am 3. ©omitag febcn 3Jîonat8).

9tbiktin sab Sttlttj:
grau ®life Çonegget,

SBienerbergftrafie 9lt. 7.

îelepbon 376.

(ft allien

©er einfache ©etitgetle:
^ür bie Sehntet» : 25 i£t§.

„ baS ©uSIanb : 25 ©fg.
®te SReHantejeile: 50 ®t§.

Jsejibc
®te „Sd)tt>ei»er gtauen=Beitung"

erfdjeittt auf jeben Sonntag.

®jpebition
bet .Scbœeijer 9raiten=Bettung".
©ufträge nom ©Ia| St. ®aHen

nimmt and)
bie ©n^brnderei SWertur entgeger.

Statt»! 3mmer JheSe jam (Sanjtn, unb tantift ku ielbct t«tn ®anjt»
Bsskeat, 8ÏS SissesisS ®tteô Wiek sa sis Sanjrt kt# «»I Sonntag, 30. J&kt

Jnljalt: ©ebidjt: 9H(erfeelen. — SWerfeelen. —
©efunbljeitëpflege tu ber tjenbftttdjen Qa^neëjeit. —
Die 9Jîcibd)enfortbi[bung§ïd)ule (gortf.V — grauen
unb Qutoelen. — 8uttgenfpit)en=9ltmutig. — Sprecbfaal.
— geuitleton: ßtlbegarb. — geuiüeton : ©erntedjfeü.

©eitage: ©ebid)t: SiCIerfeeten. — ®er Bug öe§

ßerjettS. — ©ebidjt: ßerbft. — 9teite§ oont ©iid)er=
marft. — Sîette Stafelfitte in Sottbon. — ©rieffafteit.
— Dietlamen unb Qnferate.

KUerjEBlm
9Beit über fyetb unb glttr
Bieb'n laite Stebelfdjauer
Unb toie in tiefe iraner
ßiitlt riitg§ fid) bie Statur,

g-n ntetite Seele tönet Ijell eitte§ ©löcHetttS Klang
Unb buret) mein £>er»e gittert ein 2Bef) fo tief unb bang —

31 m SHlerfeelentag!
®a bridjt ein Sonnenfiratjt
ßeü burd) ben ©oltenfdjleier
©ertlärt in tidjter freier
®tc ©räber atljumal! —

•3d) fdjau' oon bunten ©turnen, al§ toie im g-eftgetoanb
DtingSum ba§ gelb ber Sboten gefd)tnüdt oon SiebeSfjanb

3tm Sttlerfeelentag!
®a neig' ici) tief mein ßaupt
ßittab »um fteiiten ©rabe,
®a§ meine tiebfte ßabe,
9Jtetti t)öd)fte§ ©lüct geraubt.

©arum : — brid)t'ê tjeifi unb glüfjenb au§ meiner ©ruft
tjeroor —

©arunt — o ßerr be§ SebettS, gib 3lnttoort meinem Otjr
31 m 3t 11 e r f e e t e n t a g

Unb Serait' um SEtjtäne rinnt
Bum Hebten ßiigel ttieber —
Stets unb beider toieber,
3nbe§ mein ßerje finnt:

3tu alt bie§ lättgftoergang'ne, fo früb entfdpounb'tte ©tiiet!
3tu meines Ciebtiitg« Sterben unb testen ©tief »uriief —

3t tit 9t 11 e r f e c l e n t a g

®a, touuberbar umioebt
ÜJlid) 3tutloort, fet'ger grieben:
„D murre iticbt bieniebett,
©o bein ßerj nidjt oerftebt !" —

Sieb' ben ïriumpb ber Siebe rittgS über ®ob unb ©rab
©inft toirb bir 9tntioort toerbeu auf bebte bange grag' —

9tnt großen 9ltlerfeetentag!"
®. st.

Ätißrrßßißn.

Qu bett füllen îoten waüfabrten in tiefen
©pdtberbfttagen bie Sebettben, bie iljr SiebfteS
ba^ingeben mußten, unb als ob bie @djmer3enS=
djrdnen ju SBlüten würben, fo ftnb bie flöget,
barunter bie [tüten ©djldfer ruhen, mit ©turnen
unb frifdjem ©ri'tn gefcbmücft. Unb aus ber @r=

innerung trinft baS ßerj ber îrauernben neue
Siebt unb neuen ©ebrnerj.

2Sie t>iel teibtragenbe SRutter ftebtn am

(Srabc i^reS SiebtingS, ber itfr ®Iücf unb ißre
©etigfeit auêmacbte! 3lt,ar ntaneber warb ©r=

)a^ ju teil für ba§ ©ertorene, fo ba^ mit ber

ßeit ber ©cbmerj in SBebmut fieb auftofte, boeb

attbere blieben oerwaift, unb bie .Qdt oerfebärft
itjren ©dnnerj, anftatt ba§ fie ibn Huberte.

3(rmc äJiütter, bie @uere§ £iubtein§
Sacbetu nur nod) in ber ©riniterung fet;et, betten

nur uod) im ïraurne rofige ßinberbünbcbeu bie

Söange ftreicbeln
Unb bod) finb bieS ttodb nid^t bie Stermften,

benn fie babett bie ©etigfeit beâ SRutterglüdeä
bod) gefoftet, fie fönnen jebren baoott ibr Seben

lang.
3tnbere finb finbertoä unb i£)r ßerj oerjebrt

fieb in ftitter, fdftnerjtitber ©ebnfuebt ttacb bem,
wa§ erft ba3 ©litcf ber grau pollftanbig maebt.
©ie bobeu niebt einmal bie ©rimteruttg, bie
boeb immerbin ein füfjeä ©tücf bebeutet gegen=
über ber ttageitben ©ebnfuebt unerfütttem -^offen.
£inberto§ — bittere§ So§! 2Mre e§ nidbt ju
tinbern?

®od)! Unter un§ ift eine junge ÜÜRutter, faff
felbft noeb ein $inb, welcher ba§ 50httter(o§ bie
Quelle ber Qual unb bed gammerâ bebeutet.

©tterntoö unb unbebütet aufgewaebfen, in ibrer
unbefdiü^ten gugenb fo leidet bie 33cute eines

$erfi'tbrer§ geworben, febaut bie junge üflutler
oietteidbt mit 3feib auf bie ïrauerttben, benen

ibr fi'inb entriffen würbe ober bie nie ein fotd^eS

ibr eigen nennen fonnten. 2ßaS bie anberen als
füge3 ßimmelSgefcbenf befa^en unb hoffnungslos
erfebnen, baS ift ihr junt gtueb geworben.

©o benft boeb: 3um g(ttd), ein fcbutb
tofeS, füfjeS ©efeböpfeben, ein munteres,
gefunbeS ÜJütbcbeu, baS boeb ®tüd unb ©etig=
feit oerbreiten tonnte, ba wo eS mit greube
a(S eigen ans §erj genommen würbe!

StBetd) lieblicher ©rfa| fômtte cS fein für
ein IßerftorbeneS, weld) füge ©rfüttung bisher
ungeftitlter 2Bünfd)e für biejettigen, benen bisher
ber betreffe SfQunfdb nerfagt btieb. 3ln ©tette
ber 2ÖebmutS= unb ©djmerjenStbrdnen fönnten
greubentbrünen fliegen am 5ttterfee(entage.

®aS 3binbteitt ftopft an bie ßterjen berer,
bie Siebe ju geben hoben, unb e§ liegt in Un=

febutb wartenb ba, waS baS ©djicffal über eS

beftimme, ob eS einer SDfutter bureb fein Qafein
juin gtud) ober jum ©egen werben fotte.

SSir hoffen pon ganzem ßerjen bas testete!

©Bl'unöfisttöpgegB tix Oer f|Erb|ïlidîcn
.JaljtEBjEif.

©on Dr. Otto @ott)itf.
(Siai^bruif berboten.)

@^on wieber ift ber ßerbff gefommen. 2öoI)l
bringt er tto^ feböne, bendiebe ïage, oft fogar
bie flarftcn be§ gattjen gaf)reS, wo man oon
ber SSerge weitfebauenben ©ipfetn baS erbebenbe
Staturfcbaufpiet ber aufgcf)eubcn unb untergeben=
bett ©ottne in feiner ganjett berüefenben @cbßn=

beit am heften genießen fann. 3lber er bringt
auch naßfalte Utebet, welche fo leicht burfb bie

i^oren ber iîleibung bi§ auf bie empfindliche

ßaut bringen; unb bie oft febr fühlen Slbenbe

rufen bei noch fommcrlicb gefleibeten Seilten meift
©d)nupfcn, ßuftett unb anbere ©rfältungSfranf=
beiten l)eroor. ©djon ^wieft unb jwaeft eS bie

prioilegierten 9tbcuntatifer in bett ©liebern, febon

hört man l)ier unb ba munfeln non gnftuenja
unb ®ipbtl)eritiS. 3Bcnn man baber fieb nid^t

ftbon je^t in ©tnbengefangenfdbaft begeben unb
baburdb febr balb winterlicb=ftubenfiecb werben

will, fo muß man bei ßeiten fieb wappnen unb
wehren gegen bie Unbilben ber Sffiitterung bttrtb
befolgen beS bpgieniidjen ©rttnbfa^eS : norfiebtig
abhärten, warm attjieben, tägii^e Bewegung
braußett im greien!

93ei 23eginn ber fdlteren gaf)reSjeit müffen
wir sur ©rwarmung unfereS Körpers befottberS
ba[)itt ftreben, ben ©toffwecbfel energifcb anju=
regen, ben 33lutfreiSlauf gehörig 31t förbern unb
namentlich in ben ©ytremitdten bie leidet [toefenbe

ßirfulation itt fcbncllerett gluß 31t bringen. ßier=
für gibt eS brei Littel : warme Äleibung, er=
wdrmcnbe Stabtung unb fßrperlid^e ^Bewegung.
©S ift gefunbl)eitlicb gatt3 falfdj, ftdb jefet noch

mit bi'tttner ©ommerfteibung brüfteu 31t wollen.
33efonberS bei nebligem Sfßetter oerfdunte man
nie, wollene Uttterfleiber att3ulegen. Sott größter
SBidjtigfeit ift bas fofortige Sßedjfeln naffer ßlei»
bung, namentlich ber Strümpfe; wenn bie ©1=

tern barauf bei ihren ßinbern mit aller ©trenge
halten, fo werben fte manche ©rfranfung fern=
halten unb fieb unb ihren fleinen Sieblingen
niete febwere ©tunben erfparen. ©erabe ßier
gilt baS 3Bort: kleine llrfad)ett, große SBirfungen.

SLÖdrmefpenbcnbe 9tat)rung befteßt banptfäcb=
lid) in gteifcb unb gett. Qat)er finb berartige
©peifen jeßt wieber mef)r 3U genießen als im
©ommer. ©bettfo leiften 3ur fofortigen ©rwdr=
mung fef;r gute Qienftc: morgens Saffee ober
Äafao, 311m grübftücf Souillon, mittags ©uppett
unb abenbS Stl)^- ®icfe ©enußmittet finb wirf=
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Zànnemtnl.
Bei Franko-Znftellnng per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Srattt-Kttlaien:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonnia« ieden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kldißti»« Ktrlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerberqstraße Nr. 7.

Telephon 378.

Ht. Gallen

Zusertimeprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ms.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets-

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint, auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mstis! Immer strebe «am «anzen, und kannst dn selber kein «an»e»
Wêîà «li diemài Gited schließ es ?w. «»»zei dich Sonntag> 30. Okt.

Inhalt: Gedicht: Allerseelen. — Allerseelen. —
Gesundheitspflege in der herbstlichen Jahreszeit. —
Die Mädchenfortbildungsschule (Forts.). — Frauen
und Juwelen. — Lungenspitzen-Atmung. — Sprechsaal.
-- Feuilleton: Hildegard. — Feuilleton: Verwechselt.

Beilage: Gedicht: Allerseelen. — Der Zug des

Herzens. — Gedicht: Herbst. — Neues vom Büchermarkt.

— Neue Tafelsitte in London. - Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.
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Allerseelen
Weit über Feld und Flur
Zieh'» kalte Nebelschauer
Und wie in tiefe Trauer
Hüllt rings sich die Natur.

In meine Seele tönet hell eines Glöckleins Klang
Und durch mein Herze zittert ein Weh so tief und bang —

Am A ll e r s e e l en t a g!

Da bricht ein Sonnenstrahl
Hell durch den Wolkenschleier
Verklärt in lichter Feier
Die Gräber allzumal! —

Ich schau' von bunten Blumen, als wie im Festgewand
Ringsum das Feld der Toten geschmückt von Liebeshand

A m A ll e r s e e l e n t a g

Da neig' ich tief mein Haupt
Hinab zum kleineu Grabe,
Das meine liebste Habe,
Mein höchstes Glück geraubt.

Warum - — bricht's heiß und glühend aus meiner Brust
hervor —

Warum — o Herr des Lebens, gib Antwort meinem Ohr
Am Allerseelentag!

Und Thrän' um Thräne rinnt
Zum kleinen Hügel nieder —
Stets heiß und heißer wieder,
Indes mein Herze sinnt:

Au all dies lüngstvergang'ne, so früh entschwund'ne Glück!
A» meines Lieblings Sterben und letzten Blick zurück —

Am Allerseclentag!
Da, wunderbar umweht
Mich Antwort, sel'ger Frieden:
„O murre nicht hienieden.
Wo dein Herz nicht versteht!" —

Sieh' den Triumph der Liebe rings über Tod und Grab!
Einst wird dir Antwort werden auf deine bange Frag' —

Am großen Alle r s e ele n t a g!"
E. Si.

Allerseelen.

Zu den stillen Toten wallfahrten in diesen
Spätherbsttagen die Lebenden, die ihr Liebstes
dahingehen mußten, und als ob die Schmerzens-
thränen zu Blüten würden, so sind die Hügel,
darunter die stillen Schläfer ruhen, mit Blumen
und frischem Grün geschmückt. Und aus der
Erinnerung trinkt das Herz der Trauernden neue
Liebe und neuen Schmerz.

Wie viel leidtragende Mütter stehen am

Grabe ihres Lieblings, der ihr Glück und ihre
Seligkeit ausmachte! Zwar mancher ward Ersatz

zu teil für das Verlorene, so daß mit der

Zeit der Schmerz in Wehmut sich auflöste, doch
andere blieben verwaist, und die Zeit verschärft
ihren Schmerz, anstatt daß sie ihn linderte.

Arme Mütter, die Ihr Eueres Kiudleins
Lächeln nur noch in der Erinnerung sehet, denen

nur noch im Traume rosige Kiuderhändcheu die

Wange streicheln!
Und doch sind dies noch nicht die Aermsten,

denn sie haben die Seligkeit des Mutterglückes
doch gekostet, sie können zehren davon ihr Leben

lang.
Andere sind kinderlos und ihr Herz verzehrt

sich in stiller, schmerzlicher Sehnsucht nach dem,
was erst das Glück der Frau vollständig macht.
Sie haben nicht einmal die Erinnerung, die
doch immerhin ein süßes Glück bedeutet gegenüber

der nagenden Sehnsucht unerfülltem Hoffen.
Kinderlos — bitteres Los! Wäre es nicht zu
lindern?

Doch! Unter uns ist eine junge Mutter, fast
selbst noch ein Kind, welcher das Mutterlos die
Duelle der Qual und des Jammers bedeutet.

Elternlos und unbehütet aufgewachsen, in ihrer
unbeschützten Jugend so leicht die Beute eines

Verführers geworden, schaut die junge Mutter
vielleicht mit Neid auf die Trauernden, denen

ihr Kind entrissen wurde oder die nie ein solches

ihr eigen nennen konnten. Was die anderen als
süßes Himmelsgeschenk besaßen und hoffnungslos
ersehnen, das ist ihr zum Fluch geworden.

So denkt doch: zum Fluch, ein schuldloses,

süßes Geschöpfchen, ein munteres,
gesundes Mädchen, das doch Glück und Seligkeit

verbreiten könnte, da wo es mit Freude
als eigen ans Herz genommen würde!

Welch lieblicher Ersatz könnte es sein für
ein Verstorbenes, welch süße Erfüllung bisher
ungestillter Wünsche für diejenigen, denen bisher
der heißeste Wunsch versagt blieb. An Stelle
der Wehmuts- und Schmerzensthränen könnten
Freudenthränen fließen am Allerseelentage.

Das Kindlein klopft an die Herzen derer,
die Liebe zu geben haben, und es liegt in
Unschuld wartend da, was das Schicksal über es

bestimme, ob es einer Mutter durch sein Dasein
zum Fluch oder zum Segen werden solle.

Wir hoffen von ganzem Herzen das letztere!

Gesundheitspflege in der herbstlichen
Jahreszeit.

Von Dr. Otto Gothilf.
(Nachdruck verboten.)

Schon wieder ist der Herbst gekommen. Wohl
bringt er noch schöne, herrliche Tage, oft sogar
die klarsten des ganzen Jahres, wo man von
der Berge weitschauenden Gipfeln das erhebende
Naturschauspiel der aufgehenden und untergehenden

Sonne in seiner ganzen berückenden Schönheit

am besten genießen kann. Aber er bringt
auch naßkalte Nebel, welche so leicht durch die

Poren der Kleidung bis auf die empfindliche
Haut dringen; und die oft sehr kühlen Abende

rufen bei noch sommerlich gekleideten Leuten meist
Schnupfen, Husten und andere Erkältungskrankheiten

hervor. Schon zwickt und zwackt es die

privilegierten Rheumatiker in den Gliedern, schon

hört man hier und da munkeln von Influenza
und Diphtheritis. Wenn man daher sich nicht
schon jetzt in Stubengefangenschaft begeben und
dadurch sehr bald winterlich-stubensiech werden

will, so muß man bei Zeiten sich wappnen und
wehren gegen die Unbilden der Witterung durch
Befolgen des hygienischen Grundsatzes: vorsichtig
abhärten, warm anziehen, tägliche Bewegung
draußen im Freien!

Bei Beginn der kälteren Jahreszeit müssen

wir zur Erwärmung unseres Körpers besonders
dahin streben, den Stoffwechsel energisch

anzuregen, den Blutkreislauf gehörig zu fördern und
namentlich in den Extremitäten die leicht stockende

Zirkulation in schnelleren Fluß zu bringen. Hierfür

gibt es drei Mittel: warme Kleidung,
erwärmende Nahrung und körperliche Bewegung.
Es ist gesundheitlich ganz falsch, sich jetzt noch

mit dünner Sommerkleidung brüsten zu wollen.
Besonders bei nebligem Wetter versäume man
nie, wollene Unterkleider anzulegen. Von größter
Wichtigkeit ist das sofortige Wechseln nasser
Kleidung, namentlich der Strümpfe; wenn die
Eltern darauf bei ihren Kindern mit aller Strenge
halten, so werden sie manche Erkrankung
fernhalten und sich und ihren kleinen Lieblingen
viele schwere Stunden ersparen. Gerade hier
gilt das Wort: Kleine Ursachen, große Wirkungen.

Wärmespendende Nahrung besteht hauptsächlich

in Fleisch und Fett. Daher sind derartige
Speisen jetzt wieder mehr zu genießen als im
Sommer. Ebenso leisten zur sofortigen Erwärmung

sehr gute Dienste: morgens Kaffee oder
Kakao, zum Frühstück Bouillon, mittags Suppen
und abends Thee. Diese Genußmittel sind wirk-
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famer, gefünber, ttaljrljafter uttb Bittiger als Ster
unb Skitt.

®aS befte unb nacfffjaltigfte ©rwärmurtgS*
mittel aber ift unb bleibt förperltdje Seweguttg.
Skr fo glücfltd) ift, ein ©ärtdjett fein eigen

ju nennen, ber möge barin jefct bie umfang*
reidjett |>erbftarbeiten »omeljmen, felbft bei ©ebel
unb Stegen. 2Iud) ^oljfyaifen mÖ9e niemanb
unter feiner Stürbe galten ; ging bod^ barin ber
alte ©labftotte, ber „englifdje SiSmarcf", mit
gutem Seifptel uoran. 3m 8'mmer aber rowben
regelmäßige tlebungen mit Banteln ober Stäben
ftetS gute ®tenffe tfjun. greilidj barf man bar*
über baS Spazierengehen braußen in ber frifdfen
freien Suft nicht oernacßläffigen. Skljl freuen
fid) ängftlidje ©emüter oor ber naßfalten ßerbft*
liefen ©ebetlnft, jeboeß mit Unrecht. Siele bleiben
jefjt feßon in ben toenig ober gar nid^t gelüfteten
.ßimmern unb oerlaffen bie Skljnung nur, wenn
eS bureaus fein muß. ®aS ift ganz falfd), benn
baburd) werben fie gegen bie SMtterungSeinflüffe
nur um fo empfinblidjer. SkS SBunber, wenn
bann beim geringften Suftjuge ©knüpfen unb
Ruften als ungebetene ©äffe bei biefen Suftfdjeuen
ftd) einftellen. ©od) baben wir ben ganzen langen
Sßinter oor uns unb wiffen nid)t, weld) rauf)e
SMtterung unb furdjtbare föälte er unS »ieEeid^t

bringen wirb. ®a ^ei^t eS bei Reiten, fe^t in
ber UebergangSperiobe, fid) tüd)tig abhärten, fonft
fann man fpäter, wenn erft @d)nee unb @iS

fommt, gar nid)t mehr hinaus in bie frifdje Suft,
fonbern wirb oon Skd)e ju SBod^e immer mel)r
ftubenfted), unb wenn bann im SMnter eine ®e=
iegenbeitsfranfßeit, 3. S. ^nfluenja, fid^ einfteUt,
fo fallen bie Suftfdfeuen „wie fliegen" um.
®arum nur mutig hinaus, aud) in ben |>erbft=
nebel Stur muß man braußen nid)t ftitle fteßen,
fonbern ftd) möglid)ft fräftige Sewegung machen.
®ann wirb fogar bie ©ebeHuft gut befommen.

©tau betraeßte bod) einmal bie auch im §erbft
im greien fampierenben ^igeunerfamitien, bereu
ßinber halbnacft in biefer fogenannten „giftigen"
Suft hemmfpringen, ohne baß fie jemals bem

Slpothefer etwas für „|>uftenfäftd)en" ju rerbienen
geben. ®aSfe!be fah man im größten ©iaßftabe
im 3a^re 1873 auf bem ©ieberijer Singer bei

©iagbeburg. ©tit bem Oftober=Quartalwed)fel
erreichte nämlich *>ie SkhnungSnot eine foldhe

|>ölje, baß ber ©tagiftrat ton ©tagbeburg ftdh

genötigt fah, für bie Obbad)lofen tro£ ber ne*
beiigen ^erbftwitterung torlüufig geltwoljnungen
im ftäbtifd)en ©laciS einzurichten, wo fich bann
fo etwas wie ein großes gigeunerbiwaf ent=
wicfelte. Skit entfernt aber, etwa Äranlljeit jum
2lu3brud)e ju bringen, übte bieS Seben oielmehr
ben günftigften ©influß auf ben ©efunbßeitS*
Zuftanb aller aus unb befam namentlich ^er

„armen zarten" ßinberwelt fo tortrefflich, baß
man felfr wohl ton einer improoifierten gerien*
folonie reben fonnte. ®er bortige ßreiSphpfffuS,
©tebizinalrat Dr. Sogt, feßrieb bamalS an
Dr. ©. ©iemeper: „Seftimmt weiß id), baß ton
fämtlichen ^nfaffen biefeS SagerS jeben 2llter3
unb ®efcf)Ied)te3 nicht ein einziger erfranfte. Sei
ben ßinbern fonnte man fogar aus berStötung
ber torher blaffen ©efidjter ben ganz pofitioen
©ußen biefeS Zeitlebens nachweifen."

SMr wiffen nicht, ob unS nicht ein fehr
rauher unb falter SMnter betorfteht, welcher
wochenlang alle fd)wäd)lid)en unb fränflichen
©erfonen zwingt, bie ©tube z« hüten unb ihr
SebenSetement, bie frifche Suft, zu entbehren.
®ie jefct fommenben, hoffentlich noch redht
zahlreichen fjerbfttage bieten unS nun gleidffam eine
lefete ©nabenfrift bar, welche wir in ®otte§
freier ©atur toff unb ganz austiü^en müffen,
um ba§ pabulum vitae, bie Sebenêluft, in unfer
ebelfteS Organ, bie Sunge, recht oft in tollen
tiefen ^ügen einzuatmen. ®abei foil man feines*
weg§ in fportämäßigem Seichtflnn mit bi'mner
©ommerfleibung feine §aut ben fchäblichen 2ßit=
terungäumfchlägen preisgeben, fonbern man möge
fich warm anziehen unb möge bei milber 2Sit*
terung unb in warmer ©tube burdj falte 2lb=

reibung feinen Körper ftählen unb fräftigen.
®ann fann man forgloS auch bem rauheften
SBinter entgegenfehen uub wirb fich uttb ben
©einen tiel Summer unb ©lithe erfparen

©efunb att Setb unb ©eele fein,
®a§ ift ber Guetl be« Sebenê;

@§ ftrömet Suft burd) SDlart nnb Sein,
®ie Suft be§ tapfern Strebeng.
SBag man mit frifebem §erzengbtut
Unb federn Sßobtbehagen thut,
®ag thut man nicht tergebeng.

W\t MäbdiEnfurtbtlbun^afcliulB.
©in eiuleitenbeg SBort jur ®igfuffion an ber lyahreg*

oerfammlung in ©hur.
(goitfeeung.)

Som praftifchen ©tanbpunft au§ läßt
fich Sra9e &er Sortbilbungêlehrerin nicht fo
leicht löfen, wie e§ fcheint. ®er gute SSille unb
ba§ ^ntereffe für bie ©ache allein genügen
nicht; gachfenntniffe, metljobifdhe Sorbilbung finb
unbebingt erforberli^, um ben Unterricht einiger*
maßen erfprießlidh zu gcffalten. Skr entfpricht
biefen Slnforberungen Si§heo gab eâ feinen
©tanb ber gortbilbungâlehrerinnen ; primär*,
©efunbar* unb Slrbeitêlehrerinnen teilen fich in
bie ©hre^ Gräfte geliehen z« ®amit
ift aber bie ©otmenbigfeit nicht aufgehoben, Sehr*
fräfte für biefe ©chulftufe h6ranzu^^en* ©thon
haben einzelne Äantone, wie Qûrid) unb Sern,
bei ber 2lu§bilbung ber Slrbeitâlehrerinnen auf
bie Sebûrfniffe ber ©lâbchenfortbilbungêfchule
©ücfficht genommen, SeJjrerinnenoereine haben
fich tu Surfen gefammelt, um bie Sefähigung
Zum ©rteilen be§ Unterrichtes zu erlangen. Slber
ba§ finb immer noch 2lu§nahmen, bie nicht in
ber nötigen SEöeife wirfen fönnen.

©§ ift eine gorberung ber ßettr ^er ®taat
burch 2lnftalten ober zwecfentfpredhenbe @inrich=

tungen für bie SluSbilbung ihrer Sehrfräfte forge.
Sei uns im ®hurgau, wo bie ©pnobe oor we*
nigen SBochen ber obligatorif^en Einführung ber
©läbdhenfortbilbungSfchule zugeftimmt hat, werben
bie 2lrbeit§Iehrerinnen biefenigen iperfonen fein,
bie am beften geeignet finb, auf ©rvtnb einer
entfpredjenben Einführung in ben gortbilbungS*
fchulftoff, bie neue Sehrarbeit zu übernehmen,
gaft fönnte un§ biefer ©ebanfe erfchrecfen, wenn
wir bebenfen, baß eine fedjäwöchentlidhe fêur§zeit
genügen muß, biefe Sehrerinnen in ihre Slufgabe
einzuführen. Unb bo<h werben wir SeffereS fehen,
al§ man im ganzen erwartet. ®ie 2lrbeit§leh=
rerin hat bur^ ben Unterricht an ber SolfSfchule
Seziehungen zu ©chule unb Schülerinnen. Sie
fteht oft felbft im ©tittelpunft einer gamilie, fie
fennt bie Arbeiten ber grau. 2ßa§ ihr zuweilen
fehlt, ba§ ift eine weitergehenbe SBgemeinbilbung
unb eine grünbliche methobifdhe Sorbereitung.
SebenbigeS Streben unb rege§ gntereffe werben
auch fra manche ©^arte auSwe^en, unb bann
wirb bie Schule ihre Sehrerinnen haben. 2ln
Orten, wo ©efunbar* ober ©rimarlehrerinnen
fich &er ©läbchenfortbilbungSfchuIe annehmen,
erwächft bem ©taat bie ©flicht barauS, biefe
Sehrfräfte in geeigneter Skife für ben Unterricht
oorzubereiten. geh würbe biefen Sehrerinnen, bie

fdjon im ©djulleben zu §aufe finb, ben Sorzug
geben oor befonberen gortbilbuitgêlehrerinnen,
beren Stellung an fich ifoliert unb unficher fein
müßte. SBanberlehrerinnen finb ein 2lu§hülfS=
mittel, fo lange e§ an anberweitigen Gräften
fehlt, aber fie entbehren be§ nachhaltigen Ein*
fluffeS, ber im fteten, täglichen Serfelfr jruifchen
Sehrerin unb Schülerin liegt.

©inheimifche Sehrfräfte finb and) barum für
bie gortbilbungSfchule oon SEßichtigfeit, weil nur
fie bie örtlichen Serhü11niffe fettnen unb
bemühen fönnen. ®en Unterricht in ©inflaitg
mit biefen zu bringen, fie zum Unterrichts*
mittel zu oerwenben, bas ift eine JSunft, bie

genaue Kenntnis ber Umftänbe erforbert. ©Benfo
wichtig wie ba§ gnbioibualifieren ber Schüler
ift baS Sofalifteren ber ©dfulen. Um bieS in
richtiger SSeife thun zu fönnen, müffen wir in
oorurteilSfreier SSeife bie ©lenfehen unb ihre Se*
Ziehungen untereinanber unb zur 97atur beob*
achten unb abwägen. ®ie Sefchäftigung ber Se*
wohner, bie örtliche Sage, SolfSctfarafter unb
Einlagen, beftimmenbe ©inflüffe oon außen unb
anbere unftdftöare gaftoren erzeugen gar matt*
nigfadhe OrtScharaftere. SBoUte man, ohne Ctücf*

ficht auf bie Sefonberheiten, allen ©emeinben
uttfereS SaterlanbeS biefelbe gorm ber gortbil*
bungSfchule aufbrängen, fo würbe man manch
frembeS ©eis am Saume abfallen fehen. geh
wünfdjte für bie zirfa 3500 ©chulgemeinben un*

fereS SaterlanbeS nicht ebenfooiele gormen ber

Organifation ; aber ich benfe mir bo^, baß nicht
nur „ftäbiifche" unb „länbliche" Unterfdfeibungen
maßgebenb feien, ©hauen wir uns um in größern
unb fleinern ©emeinben ber ßantone ^ürich unb
®hurgau, wo lanbwirtfhaftliche Sefchäftigung,
gepaart mit §auSinbuftrie, bie Seoölferung zu
fteter Slrbeit, zu ©parfamfeit unb ©infachheit
in ber SebenShaltung anregt, wo bie ©dfulen
baS ganze galjr hluburch bauern unb frembe
©inflüffe faum bemerfbar finb. gn folchen ©e=

genben ift bie 21 r bei t, ber Se fife eine ©lacht,
bie auSfdjlaggebenb ift. 2litf bie 2l^tung oor ber

2lrbeit, auf bie 2lchtung oor bem Sefiß fönnen
wir bauen, bie Schülerinnen werben fie mit in
bie ©chule bringen ; fie erwarten, baß ihr Urteil
barin befeftigt unb geachtet werbe. Unb warum
füllten wir ©rzieher uns biefe SorauSfe^ung
nicht zu nufje zkhen? 2ßir wollen bie 2lrbeit
unb ben Sefiß fchäfcen unb ehren lehren, wir
fudjen bem Urteil nur eine anbere gärbung zu
geben, baburch, baß wir gemeinfame 2trbeit pflegen
unb unfern 23effh in ben ®ienft ber ©emeinfehaft
fteüeu. ®amit harafterifieren wir bie beiben
Seiten beS gortbitbungSfchulunterrichteS : bie

reale unb bie ibeale Sichtung, bie je nach
ben Sorausfeßungett meßr ober weniger fich 9^1=

tenb madff. («Schluß folgt.)

3Traustt unïr JuUuUen.
©ine ©litarbeiterin beg „©ogmopolitan" fchreibt:

„2Bei§heit," fagte Salomon, „ift beffer alg Dlnbtnen."
$ie» zeigt, bafs er ben SDBert ber ©nbinen fannte. 3U
grauen hätte er auch nod) fagen tonnen, bafc bie ge*
fchmücftefte ©djönheit bie ungefdjntüdte (Sdjonheit ift.
®ag fann man geroöhnlid) nur oon einem ÜDtanne

hören, ber für grau unb Sinber zu forgen hat; aber
ficßerlid) taufcht feine moberne grau ben Saubenbtut*
ebelftein mit feinen oielen teudjtenben garben unb glän*
jenben Sintern — gegen 2Beig£)eit aus. ®ie guroelen
gehören ihr toie bie Slumen. Sie hat ein ©echt bar*
auf, fie zu tragen. ®>ie ©eroohnheit ift mit ber gioili*
fation geioadjfen, menn fie fid) aud) im SSarbarentum
entroicfelt hat. ®er SBeg 00m Slafenring bis zur mit
guroelen befehten Srone ift roeit. ®ie gumelen erhöhen
bie @cf)önheit ber grau unb umgefehrt. 2tHe haben
aud) bazu gebient, bie Schönheit ber grau zu befrfjrei*
ben. Sie ift toeip roie bie blaffe ißerle, ihre Sippen
gleichen ben Sorallen, ihre Söangen glühen roie ber
rote iRubin, ihre 2lugen finb roie Slürfifen, Saphire,
©ntaragben, ober fpielen in taufenb garben roie ber
Opal. Söenn ber ©eüebte fie nidjt alg SSlume fhilbert,
fo fiherlid) alg guroel. gn feinem Urteil ift fie beibeg.
Sie ift eine Silie unb eine ißerle, eine Dlofe unb ein
®iamant. Um Sabp 2Jtontagug ïïteize zu preifen, oer*
glih fie mit bem foftbarften guroel, roelheg er
fannte, mit bem ißittfdjen ®iamanten. Slöelher SJtann
tourbe je fo befcïjriebetx, — eg fei benn als „roher, un*
gefhliffener ®iamant". ®g gibt ©ammler, roelhe fid)
über bag guroel um feiner felbft roiHen freuen; aber
bag finb SPtänner. 23ei ben grauen finben fid) folhe
Siebhaber niht. ®ie grau, bie ihre guroelen liebt,
trägt fie aud). Slber maithmal trägt fte zu oiele gleid)*
Zeitig. ®ie Königin oon ©panien befiht §unberte oer*
fhiebener SRinge. ®a fie nicht alle gleidjjeitig tragen
fann (benn beim beften SÖJiÜen fann man an z^hu
ginger niht mehr alg zu>« ®uhenb Singe fteefen),
oerfiel fie auf einen empfeblenSroerten ©ebanfen. ©ie
roedhfett im Saufe eineg Ulbenbg ihre Dlinge fteben*
ober ahtmal. 2Ran berounbert eine ißerle, unb fünf
SDtinuten fpäter fieht ber beobahtenbe ©aft fie burd)
einen (Rubinen ober ®iantanten erfeßt. ®er SBorgang
bauert nur eine SRinute unb eg befriebigt bie Königin,
bie fid) fagt, ba& ihre (Ringe eingefhloffen roerben
mühten, roenn fie fie niht trägt. ®ie Säorliebe für
guroelen ift orientaiifh genannt roorben, aber fie ift
ebenfo mobern. @S gibt, fooiel roir ung erinnern fön*
nen, nur ein 33eifpiel, bah ciue grau, bie gern gut
auSfefjen unb Üluffeben erregen roollte, auf bag S8er=

gnügen oerzihtete, ihre guroelen z« tragen. @g roar
eine ©angerin, bie einer ®änzerin gegenüberftanb. ©ie
roaren oft, big an bie gingerfpihen mit guroelen be*

beeft, öffentlich aufgetreten. ®iegmat foüten fie nah*
einanber auftreten. ®ie Sänzerin fam zuerft. ©ie roar
mit ®iamanten, ©maragben, (Rubinen unb perlen*
fhnüren behängt unb hatte immer ©rfolg gehabt. Um
ihren ïriutnpf) z« betonen, hatte fie ihren ©hntud*
faften geleert. @g roar bie einfadjfte 2Irt für eine fcfjöne
grau, bie ©hmud befiht. (Uber bie ©ängerin, bie oon
einem 2Rann beraten fein foil, fam auf bie (Bühne in
einem roeipen Kleibe. gh* folgte ihre gungfer, bie ihre
guroelen trug. ©S toar ber SEriumph ber ungefhntüdten
©hönheit, ber SLriumph ber 3ioilifation über bie (ßraht
ber (Barbarei

XungBnIptfiett-fafmung;.
©g fann alg eine fidjere ®hatfahe angefehen roer*

ben, bah fi<h Kranfheitgfeime um fo eher in ber Sunge
feftfetsen unb um fo fh'oerer baraug zu entfernen finb,
je geringer bie ®f)ätigfeit ber Sungen ift unb je roeniger
ooliftänbig fie fid) bei ber ©inatmung augbefjnen. ©g
ift baher DurhauS fein 3ufaü, bah bie Sungenfranf*
heiten geroöhnlih oon ben Suttgenfpihen auggehen, unb
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samer, gesünder, nahrhafter und billiger als Bier
und Wein.

Das beste und nachhaltigste Erwärmungsmittel
aber ist und bleibt körperliche Bewegung.

Wer so glücklich ist, ein Gärtchen sein eigen
zu nennen, der möge darin jetzt die umfangreichen

Herbstarbeiten vornehmen, selbst bei Nebel
und Regen. Auch Holzhacken möge niemand
unter seiner Würde halten; ging doch darin der
alte Gladstone, der „englische Bismarck", mit
gutem Beispiel voran. Im Zimmer aber werden
regelmäßige Uebungen mit Hanteln oder Stäben
stets gute Dienste thun. Freilich darf man
darüber das Spazierengehen draußen in der frischen
freien Luft nicht vernachlässigen. Wohl scheuen
sich ängstliche Gemüter vor der naßkalten herbstlichen

Nebelluft, jedoch mit Unrecht. Viele bleiben
jetzt schon in den wenig oder gar nicht gelüfteten
Zimmern und verlassen die Wohnung nur, wenn
es durchaus sein muß. Das ist ganz falsch, denn
dadurch werden sie gegen die Witterungseinflüsse
nur um so empfindlicher. Was Wunder, wenn
dann beim geringsten Luftzuge Schnupfen und
Husten als ungebetene Gäste bei diesen Luftscheuen
sich einstellen. Noch haben wir den ganzen langen
Winter vor uns und wissen nicht, welch rauhe
Witterung und furchtbare Kälte er uns vielleicht
bringen wird. Da heißt es bei Zeiten, jetzt in
der Uebergangsperiode, sich tüchtig abhärten, sonst
kann man später, wenn erst Schnee und Eis
kommt, gar nicht mehr hinaus in die frische Luft,
sondern wird von Woche zu Woche immer mehr
stubensiech, und wenn dann im Winter eine Ge-
legenheitskrankheit, z. B. Influenza, sich einstellt,
so fallen die Luftscheuen „wie Fliegen" um.
Darum nur mutig hinaus, auch in den Herbstnebel

Nur muß man draußen nicht stille stehen,
sondern sich möglichst kräftige Bewegung machen.
Dann wird sogar die Nebelluft gut bekommen.

Man betrachte doch einmal die auch im Herbst
im Freien kampierenden Zigeunerfamilien, deren
Kinder halbnackt in dieser sogenannten „giftigen"
Luft herumspringen, ohne daß sie jemals dem

Apotheker etwas für „Hustensäftchen" zu verdienen
geben. Dasselbe sah man im größten Maßstabe
im Jahre 1873 auf dem Biederizer Anger bei

Magdeburg. Mit dem Oktober-Quartalwechsel
erreichte nämlich die Wohnungsnot eine solche

Höhe, daß der Magistrat von Magdeburg sich

genötigt sah, für die Obdachlosen trotz der
nebeligen Herbstwitterung vorläufig Zeltwohnungen
im städtischen Glacis einzurichten, wo sich dann
so etwas wie ein großes Zigeunerbiwak
entwickelte. Weit entfernt aber, etwa Krankheit zum
Ausbruche zu bringen, übte dies Leben vielmehr
den günstigsten Einfluß auf den Gesundheitszustand

aller aus und bekam namentlich der

„armen zarten" Kinderwelt so vortrefflich, daß
man sehr wohl von einer improvisierten Ferienkolonie

reden konnte. Der dortige Kreisphystkus,
Medizinalrat Dr. Vogt, schrieb damals an
1>r. P. Niemeyer: „Bestimmt weiß ich, daß von
sämtlichen Insassen dieses Lagers jeden Alters
und Geschlechtes nicht ein einziger erkrankte. Bei
den Kindern konnte man sogar aus der Rötung
der vorher blassen Gesichter den ganz positiven
Nutzen dieses Zeltlebens nachweisen."

Wir wissen nicht, ob uns nicht ein sehr

rauher und kalter Winter bevorsteht, welcher
wochenlang alle schwächlichen und kränklichen
Personen zwingt, die Stube zu hüten und ihr
Lebenselement, die frische Luft, zu entbehren.
Die jetzt kommenden, hoffentlich noch recht
zahlreichen Herbsttage bieten uns nun gleichsam eine
letzte Gnadenfrist dar, welche wir in Gottes
freier Natur voll und ganz ausnützen müssen,
um das pabuluiu vitas, die Lebensluft, in unser
edelstes Organ, die Lunge, recht oft in vollen
tiefen Zügen einzuatmen. Dabei soll man keineswegs

in sportsmäßigem Leichtsinn mit dünner
Sommerkleidung seine Haut den schädlichen
Witterungsumschlägen preisgeben, sondern man möge
sich warm anziehen und inöge bei milder
Witterung und in warmer Stube durch kalte
Abreibung seinen Körper stählen und kräftigen.
Dann kann man sorglos auch dem rauhesten
Winter entgegensehen und wird sich und den
Seinen viel Kummer und Mühe ersparen!

Gesund an Leib und Seele sein,
Das ist der Quell des Lebens;

Es strömet Lust durch Mark und Bein,
Die Lust des tapfern Strebens.
Was man mit frischem Herzensblut
Und keckem Wohlbehagen thut,
Das thut man nicht vergebens.

Die Mädchenfortbildungsschule.
Ein einleitendes Wort zur Diskussion an der Jahres¬

versammlung in Chur.
(Fortsetzung.»

Vom praktischen Standpunkt aus läßt
sich die Frage der Fortbildungslehrerin nicht so

leicht lösen, wie es scheint. Der gute Wille und
das Interesse für die Sache allein genügen
nicht; Fachkenntnisse, methodische Vorbildung find
unbedingt erforderlich, um den Unterricht einigermaßen

ersprießlich zu gestalten. Wer entspricht
diesen Anforderungen? Bisher gab es keinen
Stand der Fortbildungslehrerinnen; Primär-,
Sekundär- und Arbeitslehrerinnen teilen sich in
die Ehre, ihm Kräfte geliehen zu haben. Damit
ist aber die Notwendigkeit nicht aufgehoben,
Lehrkräfte für diese Schulstufe heranzubilden. Schon
haben einzelne Kantone, wie Zürich und Bern,
bei der Ausbildung der Arbeitslehrerinnen auf
die Bedürfnisse der Mädchenfortbildungsschule
Rücksicht genommen, Lehrerinnenvereine haben
sich in Kursen gesammelt, um die Befähigung
zum Erteilen des Unterrichtes zu erlangen. Aber
das sind immer noch Ausnahmen, die nicht in
der nötigen Weise wirken können.

Es ist eine Forderung der Zeit, daß der Staat
durch Anstalten oder zweckentsprechende Einrichtungen

für die Ausbildung ihrer Lehrkräfte sorge.
Bei uns im Thurgau, wo die Synode vor
wenigen Wochen der obligatorischen Einführung der
Mädchenfortbildungsschule zugestimmt hat, werden
die Arbeitslehrerinnen diejenigen Personen sein,
die am besten geeignet sind, auf Grund einer
entsprechenden Einführung in den Fortbildungs-
schulstoff, die neue Lehrarbeit zu übernehmen.
Fast könnte uns dieser Gedanke erschrecken, wenn
wir bedenken, daß eine sechswöchentliche Kurszeit
genügen muß, diese Lehrerinnen in ihre Aufgabe
einzuführen. Und doch werden wir Besseres sehen,
als man im ganzen erwartet. Die Arbeitslehrerin

hat durch den Unterricht an der Volksschule
Beziehungen zu Schule und Schülerinnen. Sie
steht oft selbst im Mittelpunkt einer Familie, sie
kennt die Arbeiten der Frau. Was ihr zuweilen
fehlt, das ist eine weitergehende Abgemeinbildung
und eine gründliche methodische Vorbereitung.
Lebendiges Streben und reges Interesse werden
auch da manche Scharte auswetzen, und dann
wird die Schule ihre Lehrerinnen haben. An
Orten, wo Sekundär- oder Primarlehrerinnen
sich der Mädchenfortbildungsschule annehmen,
erwächst dem Staat die Pflicht daraus, diese
Lehrkräfte in geeigneter Weise für den Unterricht
vorzubereiten. Ich würde diesen Lehrerinnen, die
schon im Schulleben zu Hause sind, den Vorzug
geben vor besonderen Fortbildungslehrerinnen,
deren Stellung an sich isoliert und unsicher sein
müßte. Wanderlehrerinnen find ein Aushülfsmittel,

so lange es an anderweitigen Kräften
fehlt, aber sie entbehren des nachhaltigen
Einflusses, der im steten, täglichen Verkehr zwischen
Lehrerin und Schülerin liegt.

Einheimische Lehrkräfte sind auch darum für
die Fortbildungsschule von Wichtigkeit, weil nur
sie die örtlichen Verhältnisse kennen und
benützen können. Den Unterricht in Einklang
mit diesen zu bringen, sie zum Unterrichtsmittel

zu verwenden, das ist eine Kunst, die

genaue Kenntnis der Umstände erfordert. Ebenso
wichtig wie das Individualisieren der Schüler
ist das Lokalisieren der Schulen. Um dies in
richtiger Weise thun zu können, müssen wir in
vorurteilsfreier Weise die Menschen und ihre
Beziehungen untereinander und zur Natur
beobachten und abwägen. Die Beschäftigung der
Bewohner, die örtliche Lage, Volkscharakter und
Anlagen, bestimmende Einflüsse von außen und
andere unsichtbare Faktoren erzeugen gar
mannigfache Ortscharaktere. Wollte man, ohne Rücksicht

auf die Besonderheiten, allen Gemeinden
unseres Vaterlandes dieselbe Form der
Fortbildungsschule aufdrängen, so würde man manch
fremdes Reis am Baume abfallen sehen. Ich
wünschte für die zirka 3500 Schulgemeinden un¬

seres Vaterlandes nicht ebensoviele Formen der

Organisation; aber ich denke mir doch, daß nicht
nur „städtische" und „ländliche" Unterscheidungen
maßgebend seien. Schauen wir uns um in größern
und kleinern Gemeinden der Kantone Zürich und
Thurgau, wo landwirtschaftliche Beschäftigung,
gepaart mit Hausindustrie, die Bevölkerung zu
steter Arbeit, zu Sparsamkeit und Einfachheit
in der Lebenshaltung anregt, wo die Schulen
das ganze Jahr hindurch dauern und fremde
Einflüsse kaum bemerkbar sind. In solchen
Gegenden ist die Arbeit, der Besitz eine Macht,
die ausschlaggebend ist. Auf die Achtung vor der

Arbeit, auf die Achtung vor dem Besitz können
wir bauen, die Schülerinnen werden sie mit in
die Schule bringen; sie erwarten, daß ihr Urteil
darin befestigt und geachtet werde. Und warum
sollten wir Erzieher uns diese Voraussetzung
nicht zu nutze ziehen? Wir wollen die Arbeit
und den Besitz schätzen und ehren lehren, wir
suchen dem Urteil nur eine andere Färbung zu
geben, dadurch, daß wir gemeinsame Arbeit pflegen
und unsern Besitz in den Dienst der Gemeinschaft
stellen. Damit charakterisieren wir die beiden
Seiten des Fortbildungsschulunterrichtes: die

reale und die ideale Richtung, die je nach
den Voraussetzungen mehr oder weniger sich
geltend macht. (Schluß folgt.)

Frauen und Juwelen.
Eine Mitarbeiterin des „Cosmopolitan" schreibt:

„Weisheit," sagte Salomon, „ist besser als Rubinen "
Dies zeigt, daß er den Wert der Rubinen kannte. Zu
Frauen hätte er auch noch sagen können, daß die
geschmückteste Schönheit die ungeschmückte Schönheit ist.
Das kann man gewöhnlich nur von einem Manne
hören, der für Frau und Kinder zu sorgen hat; aber
sicherlich tauscht keine moderne Frau den Taubenblut-
edelstein mit seinen vielen leuchtenden Farben und
glänzenden Lichtern — gegen Weisheit aus. Die Juwelen
gehören ihr wie die Blumen. Sie hat ein Recht darauf,

sie zu tragen. Die Gewohnheit ist mit der Zivilisation

gewachsen, wenn sie sich auch im Barbarentum
entwickelt hat. Der Weg vom Nasenring bis zur mit
Juwelen besetzten Krone ist weit. Die Juwelen erhöhen
die Schönheit der Frau und umgekehrt. Alle haben
auch dazu gedient, die Schönheit der Frau zu beschreiben.

Sie ist weiß wie die blasse Perle, ihre Lippen
gleichen den Korallen, ihre Wangen glühen wie der
rote Rubin, ihre Augen sind wie Türkisen, Saphire,
Smaragden, oder spielen in tausend Farben wie der
Opal. Wenn der Geliebte sie nicht als Blume schildert,
so sicherlich als Juwel. In seinem Urteil ist sie beides.
Sie ist eine Lilie und eine Perle, eine Rose und ein
Diamant. Um Lady Montagus Reize zu preisen,
verglich Pope sie mit dem kostbarsten Juwel, welches er
kannte, mit dem Pittschen Diamanten. Welcher Mann
wurde je so beschrieben, — es sei denn als „roher,
ungeschliffener Diamant". Es gibt Sammler, welche sich
über das Juwel um seiner selbst willen freuen: aber
das sind Männer. Bei den Frauen finden sich solche
Liebhaber nicht. Die Frau, die ihre Juwelen liebt,
trägt sie auch. Aber manchmal trägt sie zu viele gleichzeitig.

Die Königin von Spanien besitzt Hunderte
verschiedener Ringe. Da sie nicht alle gleichzeitig tragen
kann (denn beim besten Willen kann man an zehn
Finger nicht mehr als zwei Dutzend Ringe stecken),
verfiel sie auf einen empfehlenswerten Gedanken. Sie
wechselt im Laufe eines Abends ihre Ringe fieben-
oder achtmal. Man bewundert eine Perle, und fünf
Minuten später sieht der beobachtende Gast sie durch
einen Rubinen oder Diamanten ersetzt. Der Vorgang
dauert nur eine Minute und es befriedigt die Königin,
die sich sagt, daß ihre Ringe eingeschlossen werden
müßten, wenn sie sie nicht trägt. Die Vorliebe für
Juwelen ist orientalisch genannt worden, aber sie ist
ebenso modern. Es gibt, soviel wir uns erinnern
können, nur ein Beispiel, daß eine Frau, die gern gut
aussehen und Aufsehen erregen wollte, auf das
Vergnügen verzichtete, ihre Juwelen zu tragen. Es war
eine Sängerin, die einer Tänzerin gegenüberstand. Sie
waren oft, bis an die Fingerspitzen mit Juwelen
bedeckt, öffentlich aufgetreten. Diesmal sollten sie
nacheinander auftreten. Die Tänzerin kam zuerst. Sie war
mit Diamanten, Smaragden, Rubinen und
Perlenschnüren behängt und hatte immer Erfolg gehabt. Um
ihren Triumph zu betonen, hatte sie ihren Schmuckkasten

geleert. Es war die einfachste Art für eine schöne
Frau, die Schmuck besitzt. Aber die Säugerin, die von
einem Mann beraten sein soll, kam auf die Bühne in
einem weißen Kleide. Ihr folgte ihre Jungfer, die ihre
Juwelen trug. Es war der Triumph der ungeschmückten
Schönheit, der Triumph der Zivilisation über die Pracht
der Barbarei

Lungenspitzen-Atmung.
Es kann als eine sichere Thatsache angesehen werden,

daß sich Krankheitskeime um so eher in der Lunge
festsetzen und um so schwerer daraus zu entfernen sind,
je geringer die Thätigkeit der Lungen ist und je weniger
vollständig sie sich bei der Einatmung ausdehnen. Es
ist daher durchaus kein Zufall, daß die Lungenkrankheiten

gewöhnlich von den Lungenspitzen ausgehen, und
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aud) liter namentlich ben Anlafî su langwierigen ©r»
franïungett geben. SOBenn nämlict) bie Atmung bei ein»
gebrücftem ©ruftforb nur oberflächlich erfolgt, fo finb
eë sunächft bie Sungenfpitjen, bie burd) bie ungenügenbe
©emegttng beë Drganê aufier SLfjätigfeit gefegt Werben.
Dr. ©eerwalb lenft mit ©üdficht baranf in ben ,,©tät=
tern für ©olfëgefunbheitëpflege" bie allgemeine Auf»
merffante fowohl ber 3lerjte roie ber Sranfen auf bie
©ebeutung gpmnaftifdjer Hebungen für Sungenfranfe.
©ine grb&ere 3af)t ber Sranfen betradjtet leiber nod)
immer bie barauf be^üglictjen Anorbnungen ber Slerjte
alë nebenfächlid) ttnb oernad)laffigt ibre Auëfûljrung
entroeber gans ober burd) einen mangelhaften ©rnft bei
©ornahme ber Uebungen. ©ë ift aber burd) ©erfudje
anatomifcl) nadjgewiefen morben, bah bie Sungenfpitjen
nur baburd) genügenb mit Suft gefüllt unb auëgebeijnt
werben, ba| ficb wäfjtenb beë Atmenë bie Schultern
bod) beben. ®te SBahrfjeit biefeë Satseë labt fid) übri»
gen§ aud) an Sungenfranfen beobachten, bie in einem
Anfad non Atemnot unbewujjt jebeë Mittel anwenben,
um bie Schultern in bie §öbe su sieben. SBährenb man
in ber ©ehanblung unb ©er£)ütung oon Sungenfranf»
beiten bisher bie ©pmnaftif hauptfächlid) für ©reiten»
unb Siefatmuttg angewanbt bat/ mirb man jet)t nod)
befonberë auf eine §öbenatmung©ebad)t nehmen müffen,
um bie ©efäbrbung ber Sungenfpitjen absuwenben ober
SU oerbinbern.

5S\'tSui.mm

SpcediJ'aal.

SragE«.
3» Sief« 3tu6rift Sannen nur fragen von

allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. §Utttn-
gefudje ober ^teltenofferten finb ausgeholfen.

3frage 8399 : ©efjört eë sum guten Son, baft man
feinen greuttben Mitteilung macht, wenn man gefunb»
beitëbalber für einige ßeit auf jebe ©efedigfeit oer»
Siebten muh? Unb in welcher gornt mühte eine fold)e
Anseige oor ftd) geben gür gütige SBegleitung banft
Sum oorauë beftenë ®ine Sejerin.

forage 8400: Samt mir jemanb einen ©at geben,
wie ber fo läftige ©erueb auë ben ©a<httifhheu oer»
trieben werben fann? Auëwafcfjen unb an bie Sonne
fteden bût big jet)t nur uttgenügenb geholfen.

s. s. tu m.
§lrage 8401: SEßie unb wo werben eingemachte

grüd)te te. am beften aufbewahrt? ®er Seller ift fehr
luftig, bût aber ungepflafterten ©oben unb bleibt beë»
halb wohl immer etwaë muffig. Speicher ift feiner
oorbanben unb in ber 23ot)nung felbft wirb eë su warm
fein? ®ie Sachen waren alle tüdjtig eingefod)t unb
mit etwaë Salictjl beftreut unb trotjbem würben fie
im Seder fcfjon nad) wenig SDäocfjen fchintmlig.

©. s. in an.

3frage 8402: AJäre jemanb int gad, mir baë
©esept su geben für einen Sitt sum ©erftreid)en ber
Cefen? Qn ber Stabt befommt man ja feinen §anb»
werfer, ber biefeë ©efdjäft mit Ad)tfatnfeit unb ber
nötigen ©enauigfeit aufführte, ©rftlich befommt man
biefe Seute nidjt sur rechten 3eit lieh allem Mahnen
unb bann, wenn ein folcfjer Arbeiter gefdjidt wirb,
wäbrenbbem man fchon längft wieber beiden fodte, finb
eë blofie .Çanblanger, bie swar eine Menge oon Ma»
terial oerfd)mieren, Sdjmuts oerbreiten unb Sicht oer»
brennen, bie aber bie wunben Steden eineë DfenS be=

barrlich überleben, fo bajj man nachher sum ©acf)beffem
einen jweiten muh fommen laffen. „Selbftgetban" wirb
alfo auch ba baë ©efte fein. — gür guten ©at banft
beftenë ®tue gtâtgette Hausfrau.

3frage 8403: 20aë ift mit einem Jüngling ansu»
fangen, ben id) alë unbemittelte SBitwe mit grohen
Opfern habe ftubieren laffen unb ber fid) su nid)t§
©ieibenbem entfdjliehen fann? 3uerft hatte er eë mit
ber SRed)tëwiffenfchaft su tbun, bann fattelte er um
Sum Mebisiner unb jet)t sum Sdjluh will er Sfjeologe
werben. Unb id) muh für adeë baë ©etb fhaffen!
Meine brei Mabdjen haben fid) nad) ber Schule bem
Hauëbienft wibmen müffen, um mögüdjft fdijued felbft»
oerbienteë ©rot su effen, weil ber Sohtt gar fo oiel
brauchte. Stun ift aber meine ©efunbbeit erfdjüttert;
id) faint feine fo anftrengenben Steden mehr an»
nehmen unb bamit hört aber auch ber anfehnlidje ©er»
bienft auf. 3h febe ja gans gut ein, bah hart ift,
jeht baë Stubiunt absubrecheit; aber id) babe bie ®e=
wihbeit, bap ôaë ilBetterftubieren ihm bod) nichts nithen
wirb, weil er fid) baran gewöhnt bat, Stubent su fein,
ohne s» ftubieren. 3d) bin furchtbar gefnieft unb mut»
loë unb mödjte gar su gerne wiffen, waë nun gehen
fod. güir guten 3iat banft herslid)ft

fôinc ßefüntmertc 2Bitïoc.

^trage 8404: 9Bo fönnte ein folibeë ©efdjäft auf
bent Sanbe 28eibnad)tëartifet (alë: Angefangene ©anb»
arbeiten mit ben nötigen 3uth«teti, Sinberbücher," ©il»
ber, jjEbbelfpiete unb bergt.) in Somntiffion erhatten?
3'ür gefl. Abreffettattgabe banft beftenë m.

tirage 8405 : 3ft ersieherifd) richtig, toentt man
ben Sittbern beint Spasierengebett uuunterorochett Died)»

nungëaufgabeit ftedt? Uttfere beibett Sitaben finb etwaë
fd)wad) auf biefem ©ebiet unb ein ûberauë ftrettger
unb uitgebulbiger Sebrer ntad)t ihnen baë 3ad) Bans
Sur Ouaf. Mein Mann, ben bie Sadje ärgert, wid
beit Mangel oerbeffertt; bod) bleibt ihm bastt nur bie
3eit, welche ber Arst ihm sunt Saufen oorgefdjrieben
bat. 3n eiuent ïempo, bei bent baë ©eben mir Mühe
madjt, marfd)iert er mit ben 3ungen eine Stitube lang
ttnb macht mit ihnen ©persitien int Sopfred)nen. Mir
ift eê betnerfeuëtoert, bah bie Sttaben beim ©edpien
immer fteben bleiben modelt, waë ber ©ater aber nicht

Sugibt. ®ie ©üben finb jeoeëmal beim Çeimfommen
oodftänbig ermübet unb müffen nad) bem ©ffett erft
nod) bie Aufgaben machen. 3<h habe eë oerfchiebenttidh
oerfucht, bie ©echmtngen beim ©eben aufsulöfen, unb
habe aber benterft, bah feftr fdjlecbt geht auf biefe
Art. SCBäbrenb baë ©echnen mir fonft leicht gebt, bin
id) beim rafd)en ©eben abfolut nicht im ftanbe, bie
©ebanfett feft auf einen ©unft su richten; eë ift alfo
gemifj unnatürlich unb oon jungen Sinbern in ben
greiftunben su oiel oerlangt. SÈaë halten erfahrene
©rsieber baoon? fhür gütige Meinungëauherungen
wäre bezieh banfbar ®ine smutter.

gtrage 8406: ©ibt eë nidjt ein Mittet gegen ben
SCrübfinn? Man bat meine Sdjmefter unoerbienterweife
ber Unrebtid)feit oerbächtigt, fie bat aber glänsenbe
Satiëfaftion erhalten oon ihrer ißrinsipalin. Sie fdjeint
aber bie ©brenfränfung gar nicht oerwinben su fönnen.
®aë fonft fo frohe Mäbdjen ift gans oerwanbett. ®ie
ihr sur ©rbolung angebotenen f^eiien nahm fie nidjt an.

Sitte Seforgte Sc^Wefter.

Jrrage 8407 : 3ft eine erfahrene §auëmutter fo
freunblid), mir su fagen, ob fid) bie lebernen SEafchen
in §>auëfleibern im ©ebraud) gut halten? grau ®. tn at.

§lrage 8408: 3ft eë am ©latj, bah eine ©rinji»
palität bie Criginalseugniffe, bie man ihr nad) er»
folgtem ©ngagement oorlegt, in eigener §anb behält?
®iefe Rapiere finb bod) oft genug baë einsige ©er»
mögen beë Angeftedten unb e§ wirb basu auch ent»

fpred)enb Sorge getragen. Sie gehören bemnad) in bie
Obhut beffen, ber burd) jahrelange Arbeit fie fid) er»
werben muhte. SSenn man bent ißrinsipal bei ber An»
melbung bie 3eugni«!opien fdjirfte unb biefe beim An»
tritt ber Stede burd) ©orlage ber Drigittalpapiere
beftätigte, fo fodte bieë unbebingt genug fein. ®ie
3eugniffe tonnten auf irgenb eine SBeife in ©erluft ge=

raten unb ich hätte nidjt ben tleinften ©erneië su einem
©ûctforberungëred)t in ber §anb. etne junge atngefteate.

Jirage 8409: fiann mir jentanb ein feljr guteë
©ueb nennen mit Anleitung im 3ufd)tteiben unb Att»
fertigen oon SBäfdje unb Kleibern? SBeldje berartigen
Sebrmittel werben in ben 3rauenarbeitêfd)ulen ge=

brauet? Mit beftem ®ant Sine aßonnenttn.

Hnttoortcn.
j^uf tirage 8392 : @ë gibt in biefem Alter oielfach

epileptiforme ©eroenanfäde, bie erfebreefenb auëfeben,
aber fid) mit ber 3"t oermad)fen. ©egen ed)te ©pi»
tepfie gibt man ©rom unb ähnliche beruljigenbe Mittel,
©eadjten Sie namentlich ben ©at 3breg Arsteë; Ar»
beiten in ber Sanbwirtfdjaft ober ©ärtnerei, unb fei»
nerlei wiffenfdjaftlicheê Stitbium. ©rtunbigen Sie fid)
rechtseitig nad) ber Anftalt für ©pileptifdje in 3ürid) ;
man muh fid) oiele Monate oorher anmelben, um Auf»
nähme su finben. gr. dk. in ss.

jSuf 3frage 8392: ßaben Sie buret) aufmerîfameë
©eobad)ten nicht auëfittbig machen föitnen, weldje
Momente jeweilen einen Anfad hentmwufen? ©twa
eine befonbere ©eroenaufregung, eine Unregelmähigfeit
im ©ffen, eine ©emûtëbewegung ober ein befonberer
atmofpbärifcher 3uftanb. ©ar nicht feiten treten epi»

leptifche ©rfcheinuttgen auf, wenn bie Kinber oon Aë»
fariben, ben flehten gabenwürmchen, geplagt werben.
®ie boutöopatbifche Çeilweife fennt gans ficher utir»
fenbe Mittel gegen biefe ©urmplage. ®er Arst wirb
auch an oorseitige ©efd)Iechtëerregungeit benfen unb
an anbereë in biefeë ernfte unb folgenfchwere ©ebiet
©efjörenbe. ©in tüchtiger Arst, ber 3eit bat unb ben

gefd)ärften ©lief sur Auffud)ung ber Urfacben, wirb
hier febr oiel nühen fönnen. an. 3.

$uf 3frage 8393 : Manchmal fann eë beiben Seilen
gut bienen, ben Sohn in Sleibungëftûcfen su erhalten ;
aber baë eibgenöffifche ©efeh fcfjreibt oor, bah ade
Söhne bei Strafe in bar unb gefeblidjer Sßäbrmtg auë»

besablt werben müffen. gr. an. in ».

Auf ?trage 8393: ©in ©ienftmäbchen bat natür»
lieh baë ©ed)t, ihren Sohn in bar su empfangen, wenn
nid)t beftimmt würbe bei ber Anftedung, bah aud)
Siteiber geliefert werben müffen. 3.

£uf 3irage 8393: ©ë ift nidjt ftattbaft, bah eine

®ienftberrfd)aft ihren Angeftedten bie ©elöbnitng an»
berë alë in baretn ©elbe oerabfolgt. Sîleibungëfittcfe
aufbrängen, gehört sur Auëbeuterei. Auch iu fogeu.
„beffern" Käufern fomntt eë manchmal oor, bah bie
®amen ihre Mäbdjen mit Sachen auë ihrer eigenen
©arberobe löhnen. SBie fie bantt behaupten, fdjenfen
fie eë faft ; bettn ber §ut ober baë 3ac|uette u. f. to.
haben einmal mittbeftenë baë fünffache gefoftet. Aber
bah bie bamalë barauf parabierettben föfttidjen fiebern,
SjSelse u. f. m. burd) anbem, gatis billigen Auëpuh er»

feht worben finb, barüber reben fie fein Sßort. ®aë
würbe auch «fehl paffen für baë ®iettftmäbd)en. Aber
auef) ber elegante Stoff uttb 3ufd)nitt, fowie bie gornt
beë £>uteë paffen feiten für eitt an @iufad)beit ge»

toôbnteë Mäbchett. ©un tttuh baë „nötig" geworbene
neue Kleib auch möglidjft fein gemacht werben unb
baë ©nbe 00m Steb: Aufjett fig — im ©eittel nip.
®ie ©ttern babeitit warten oergebenë auf ein paar
3ranfen; benn bie nteiften geben bod) bie Södjter
fort, um su oerbietten unb swar nidjt blofs für ben
Sileiberaufwanb Eifa.

Auf girage 8394: @ë wirb batnit nicht überad
gleich gehalten, ©rfunbigen Sie fidj bei 3htem ^ßo!isei=
bureau; id) bettfe, bah matt 3hueu bie ©ewidigung
foftenloë erteilen wirb. gr. an. in ».

Auf §irage 8394: Soldje ©etbätigung erforbert
fein patent; Sie bürfen 3hi'e jungen ©äfte ruhig be»

berbergett. 3-

Auf §irage 8395 : jytir bie ©eittigung, baë Säm»
mett uttb ©erfpinttett ber Sd)aftoode braucht eë Ma»

fdjitten, bie ber ©insetne nicht befi^t; attt beften oer»
fauft man bie Söode an einen Unterbänbler. Sdjaf»
fleifch hält fid) gefroren oiele Monate lang, aber aud)
im gewöhnlichen ©iëfaften fönnen Sie eë lang aufbe»
wahren, wenn ber Slaften gut gefdjloffen bleibt.

gt. an. tn ®.

Auf 3fr#gc 8395: ®ie Sdjafwode tnuh gewafdjeu
unb gefponnen werben, bann fann man fie su Stoffen
biefer ober jener Art oerweben. SHeiberftoff ober 2Sod»
beefen. SBenn bie 3Sode oott uuferen gewöhnlichen
Sergfdjafen fomntt unb ohne Mifdjung mit ©arn oer»
arbeitet wirb, fo empfinbet sarte §aut baoon ein
lâftigeë ©eihen. — ®ie sarten Stücfe oottt Sdjaf»
fleifd) werben itt eine arontatifcbe Safe gelegt unb
leidjt geraucht, ©ê ift ein Sederbiffen. x.

Auf tirage 8395: Sie fämen am beften weg, wenn
Sie bie Sdjaftoode an eine SBodenfabrif oerfattfen
mürben. Momentan ift bie SBode ja fe£)r teuer. 3d)
ttettne 3bucu alë febr reede ©efcfjäfte: §rn. ©ircfjler,
SBodenfabrif, ©eidjenburg, Sdjmps, unb bie SBoflfpht»
nerei unb Suchfabrif ©ntlebud), ©irrer 3cmp & ßo. Ober
Sie laffen felbe bort su eignem ©ebrauch für fid) präparirett
alë Matratsenwcde. ®aë Çleifch nimmt 3b"cn eoent.
ein Merger am Drte in Saufd) gegen beliebige an»
bere fjleifc^forten. ©idjtë entleibet einem mehr sunt
fteten ©enup alë Sd)affleifd). ®urd) geeignete ©eise
fönnen Sie betnfelben jebod) einen 2öilbpret=@oüt
geben. Sie müffen eë aber 5—6 Sage in ber ©eise
liegen laffen, alfo nach £>afenpfefferart bereiten, ©ine
Art Senbenbraten fönnen Sie auë ber Sleule Sdjlegel)
wie folgt präparieren: ®ie auëgébeinte Seule wirb
ftatt in ©ffig in Milch eingelegt, jeben Sag einmal
gemenbet. ©ach 4 ober 5 Sagen, wenn bie Mild)
längft btd geworben ift, wirb baë fleifch berauëge=
nomnten, auf ein reineë Sud) gelegt unb etwaë ge»
fnetet, bann mit Sals unb Pfeffer eingerieben, mit
Sped gefpidt unb wie Salbëbraten bebanbelt. ©ine
halbe Stunbe oor bem Anrichten wirb 1 Söffet Mehl
unb 2 Söffet geriebeneë ©rot in ©utter braun ge»
röftet, mit etwaë Sßein ober 1 Söffet ©ffig unb SBaffer
abgelöfdjt, bann sur gleifchfauce gerührt. 1—2 Söffet
faurer ©ahm erhöht bett Söohlgefdjmad. Atë ©entüfe
geben Sie Maffaroni ober ©ubeln, auch eine Sartoffel»
fpeife. ®aitebett auf einem fleinett Seder fodte aber
geriebener Säfe nicht fehlen. 3hre Sifdjgefedfchaft
merft fidjer nidjtë oom Hammelbraten, ohne Sie fagen
eë oorher felbft. Eifa.

Auf §lrage 8396 : ®ie Angeftedte eines öffent»
lidjen ©ermittlungëbureau fod natürlich ih1' ©efchäft
politifch unb firchtid) oodftänbig neutral betreiben. @ë

gibt natürlich aud) auf biefen ©ureaup etwa unood»
fomtttene Angeftedte, unb ber ®ienftbotennot su wehren,
ift eine fdjwierige Aufgabe. — Uebrigenë wirb 3hre
Çreunbin je^t gegen bett tfflinter oiel leichter geeignete
Seute finben. gr. an. in ».

Auf 3trage 8396: ©in foldjer Mißbrauch ber
Steduug wäre im ©runb genommen nicht ftatthaft,
bod) ift nicht leicht bagegen einsufdjreiten. ©ine Stage,
bie nicht burd) oodgültigen ©eweië erhärtet werben
fann, fönnte beren Urheberin teuer 51t fteben fommen;
bagegen ftef)t eë jebermann frei, bie 3nftitution su
meiben unb fid) batjin su wenben, wo eine unparteiifhe
©ebienung garantiert wirb. e.

Auf jplrage 8397 : Suhcn Sie Stede s« finben,
too Sie täglich ein fleineë Sinb inë {freie su führen
haben, ober nehmen Sie einen Soften an alë Sont»
miffionärin. ©egen ©ntfdjäbigung finben Sie mof)l
©elegenheit, bie feine Südje su erlernen ; wenn Sie
bagegen auf Sohn Anfprud) machen, fo muh in einer
ffamilienpenfion in ber Südje ftreng gearbeitet werben.
®urd) ein 3nferat, in welhem Sie 3hoe äBünfdje
prâsië auêbrûcien, werben Sie wohl su Anerbieten
fommen. x.

Auf 3(ïagc 8398 : 3n ben oberen Sfaffen jeber
Söhterfhule wirb ißäbagogif gelehrt, boh ift beutlih»
bah Sinberersietjung ftd) niht itt ber Schule lernen
Iaht. 3h mid feine {frau entfhulbigen, bie ihre Sinber
niht. im 3auttte halten fann ; aber eë tttuh boh barauf
bingemiefen werben, bap baë ©efeh mit ©ed)t bie oäter»
lidje ©ewalt, unb bamit bett Serttpunft ber ©rsiehuttg,
auëbrûdûd) bem Manne sufhiebt. gt. an. iu ».

Auf glrage 8398: ©atürlid) wäre eë fhon uttb
gut, wenn jebe ffratt eë oerftünbe, bent Mann baë
Heim su einem i|3ort beë ffriebettë uttb ber ©uhe su
geftalten. Man fod aber bebenfen, bah lange nicht
jebe gebilbete jfrau aud) abfolute ©efäfjigung sur
guten ©rsiefjerin hat. ®aë finb göttliche ©aben wie
jebeë anbere Salent. 3Bentt bie Mutter eë niht oer»
fleht, ihre Sinber an ftriîten ©ehorfam su gewöhnen
ttnb ihr bie Sinber ntd)t mehr ohne ®rot)ungen ge»

horhen, ift eë recht fhlimm um baë fjâuëliche ©litd
beftedt. Aber toosu ift ber ©ater ba? ©r ift oer»
pflichtet, ba in bie Süden su treten, wo bie ffrau unb
Mutter niht weiter fann. 23er ein bihhen Umfhau
hält, fattn bergleidjett fjanrilienübel iit Maffe tttitan»
fehett uttb hören, leiber, leiber. {feige wäre eë oon 3hnett,
beëwegett bie Hâuëtihfeit meibett su toodett. 3h uid)t
3hre grau ber geplagtere Seit? ©ehmen Sie einmal
eine 3eit lang bie 3ügel felbft feft iu bie Hattb unb
Seigeit Sie 3hr«u hoffnungëooden Spröhlingen, tote
ber ©ater 31t leiten oerftebt. — Auf biefe ASeife ift
eë fein SButtber, wenn bie grauen tteroenfranf werben
in folher heten Aufregung. Aderbittgë werben bie
heiratëfâbigen Söhter oiel su wenig für ihren ber»

einfttgett ©erttf alë ©attiti unb Mutter auëgebilbet.
®ie Shule thut fd)on oiel gegen früher. Aber attt
beften fönnten baë boh bie SRiitter. Arn aderbeften
aber tpun biejenigeu Mütter, bie ihre heranwahfenbeu
Söhter für eine 3eit lang itt eilten gutgeleiteten Hauë»
halt geben, ©in 3al)i iu frentbetn Hauëhalt unb smar
in einem fold)en, 100 Sinber finb, bie bie Mutter gut
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auch hier namentlich den Anlaß zu langwierigen
Erkrankungen geben. Wenn nämlich die Atmung bei
eingedrücktem Brustkorb nur oberflächlich erfolgt, so sind
es zunächst die Lungenspitzen, die durch die ungenügende
Bewegung des Organs außer Thätigkeit gesetzt werden.
Dr. Beerwald lenkt mit Rücksicht darauf in den „Blättern

für Volksgesundheitspflege" die allgemeine
Aufmerksame sowohl der Aerzte wie der Kranken auf die
Bedeutung gymnastischer Uebungen für Lungenkranke.
Eine größere Zahl der Kranken betrachtet leider noch
immer die darauf bezüglichen Anordnungen der Aerzte
als nebensächlich und vernachlässigt ihre Ausführung
entweder ganz oder durch einen mangelhaften Ernst bei
Vornahme der Uebungen. Es ist aber durch Versuche
anatomisch nachgewiesen worden, daß die Lungenspitzen
nur dadurch genügend mit Luft gefüllt und ausgedehnt
werden, daß sich während des Atmens die Schultern
hoch heben. Die Wahrheit dieses Satzes läßt sich übrigens

auch an Lungenkranken beobachten, die in einem
Anfall von Atemnot unbewußt jedes Mittel anwenden,
um die Schultern in die Höhe zu ziehen. Während man
in der Behandlung und Verhütung von Lungenkrankheiten

bisher die Gymnastik hauptsächlich für Breiten-
und Tiefatmung angewandt hat, wird man jetzt noch
besonders auf eine Höhenatmung Bedacht nehmen müssen,
um die Gefährdung der Lungenspitzen abzuwenden oder
zu verhindern.

M
Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muörik könne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 83SS: Gehört es zum guten Ton, daß man
seinen Freunden Mitteilung macht, wenn man
gesundheitshalber für einige Zeit auf zede Geselligkeit
verzichten muß Und in welcher Form müßte eine solche
Anzeige vor sich gehen? Für gütige Wegleitung dankt
zum voraus bestens Ein- L-s-rin.

Krage 8400- Kann mir jemand einen Rat geben,
wie der so lästige Geruch aus den Nachttischchen
vertrieben werden kann? Auswaschen und an die Sonne
stellen hat bis jetzt nur ungenügend geholfen.

S. H. in M.
Krage 8401: Wie und wo werden eingemachte

Früchte zc. am besten aufbewahrt? Der Keller ist sehr
luftig, hat aber ungepflasterten Boden und bleibr
deshalb wohl immer etwas muffig. Speicher ist keiner
vorhanden und in der Wohnung selbst wird es zu warm
sein Die Sachen waren alle tüchtig eingekocht und
mit etwas Salicyl bestreut und trotzdem wurden sie
im Keller schon nach wenig Wochen schimmlig.

S. H. In M.
Krage 8402: Wäre jemand im Fall, mir das

Rezept zu geben für einen Kitt zum Verstreichen der
Oesen? In der Stadt bekommt man ja keinen
Handwerker, der dieses Geschäft mit Achtsamkeit und der
nötigen Genauigkeit ausführte. Erstlich bekommt man
diese Leute nicht zur rechten Zeit trotz allem Mahnen
und dann, wenn ein solcher Arbeiter geschickt wird,
währenddem man schon längst wieder heizen sollte, sind
es bloße Handlanger, die zwar eine Menge von
Material verschmieren, Schmutz verbreiten und Licht
verbrennen, die aber die wunden Stellen eines Ofens
beharrlich übersehen, so daß man nachher zum Nachbessern
einen zweiten muß kommen lassen. „Selbstgethan" wird
also auch da das Beste sein. — Für guten Rat dankt
bestens Eine geärgerte Hausfrau.

Krage 840Z: Was ist mit einem Jüngling
anzufangen, den ich als unbemittelte Witwe mit großen
Opfern habe studieren lassen und der sich zu nichts
Bleibendem entschließe» kann? Zuerst hatte er es mit
der Rechtswissenschaft zu thun, dann sattelte er um
zum Mediziner und jetzt zum Schluß will er Theologe
werde». Und ich muß für alles das Geld schaffen!
Meine drei Mädchen haben sich nach der Schule dem
Hausdienst widmen müssen, um möglichst schnell
selbstverdientes Brot zu essen, weil der Sohn gar so viel
brauchte. Nun ist aber meine Gesundheit erschüttert;
ich kann keine so anstrengenden Stellen mehr
annehmen und damit hört aber auch der ansehnliche
Verdienst auf. Ich sehe ja ganz gut ein, daß es hart ist,
jetzt das Studium abzubrechen; aber ich habe die
Gewißheit, daß das Weiterstudieren ihm doch nichts nützen
wird, weil er sich daran gewöhnt hat, Student zu sein,
ohne zu studieren. Ich bin furchtbar geknickt und mutlos

und möchte gar zu gerne wissen, was nun gehen
soll. Für guten Rat dankt herzlichst

(5ine bekümmerte Witwe.

Krage 8404: Wo könnte ein solides Geschäft auf
dem Lande Weihnachtsartikel (als' Angefangene
Handarbeiten mit den nötigen Zuthaten, Kinderbücher, Bilder,

Fröbelspiele und dergl.) in Kommission erhalten?
Für gefl. Adreffenangabe dankt bestens M.

Krage 8405: Ist es erzieherisch richtig, wenn man
den Kindern beim Spazierengehen ununterorochen
Rechnungsaufgaben stellt? Unsere beiden Knaben sind etwas
schwach auf diesem Gebiet und ein überaus strenger
und ungeduldiger Lehrer macht ihnen das Fach ganz
zur Qual. Mein Mann, den die Sache ärgert, will
den Mangel verbessern; doch bleibt ihm dazu nur die
Zeit, welche der Arzt ihm zum Laufen vorgeschrieben
hat. In einem Tempo, bei dem das Reden mir Mühe
macht, marschiert er mit den Jungen eine Stunde lang
und macht mit ihnen Exerzitien im Kopfrechnen. Mir
ist es bemerkenswert, daß die Knaben beim Rechnen
immer stehen bleiben wollen, was der Vater aber nicht

zugibt. Die Buben sind jeoesmal beim Heimkommen
vollständig ermüdet und müssen nach dem Essen erst
noch die Aufgaben machen. Ich habe es verschiedentlich
versucht, die Rechnungen beim Gehen aufzulösen, und
habe aber bemerkt, daß es sehr schlecht geht auf diese
Art. Während das Rechnen mir sonst leicht geht, bin
ich beim raschen Gehen absolut nicht im stände, die
Gedanken fest auf einen Punkt zu richten; es ist also
gewiß unnatürlich und von jungen Kindern in den
Freistunden zu viel verlangt. Was halten erfahrene
Erzieher davon? Für gütige Meinungsäußerungen
wäre herzlich dankbar Ewe Mutter.

Krage 8400: Gibt es nicht ein Mittel gegen den
Trübsinn Man hat meine Schwester unverdienterweise
der Unredlichkeit verdächtigt, sie hat aber glänzende
Satisfaktion erhalten von ihrer Prinzipalin. Sie scheint
aber die Ehrenkränkung gar nicht verwinden zu können.
Das sonst so frohe Mädchen ist ganz verwandelt. Die
ihr zur Erholung angebotenen Ferien nahm sie nicht an.

Eine besorgte Schwester.

Krage 8407: Ist eine erfahrene Hausmutter so

freundlich, mir zu sagen, ob sich die ledernen Taschen
in Hauskleidern im Gebrauch gut halten? Fr-m C. in N.

Krage 8408: Ist es am Platz, daß eine Prinzi-
palität die Originalzeugniffe, die man ihr nach er-
folgtem Engagement vorlegt, in eigener Hand behält?
Diese Papiere sind doch oft genug das einzige
Vermögen des Angestellten und es wird dazu auch
entsprechend Sorge getragen. Sie gehören demnach in die
Obhut dessen, der durch jahrelange Arbeit sie sich
erwerben mußte. Wenn man dem Prinzipal bei der
Anmeldung die Zeugniskopien schickte und diese beim
Antritt der Stelle durch Vorlage der Originalpapiere
bestätigte, so sollte dies unbedingt genug sein. Die
Zeugnisse könnten auf irgend eine Weise in Verlust
geraten und ich hätte nicht den kleinsten Beweis zu einem
Rückforderungsrecht in der Hand. Ewe junge Angestellte.

Krage 840S: Kann mir jemand ein sehr gutes
Buch nennen mit Anleitung im Zuschneiden und
Anfertigen von Wäsche und Kleidern? Welche derartigen
Lehrmittel werden in den Frauenarbeitsschulen
gebraucht? Mit bestem Dank Ein- «bonn-ntw.

Antworten.
Auf Krage 8302 : Es gibt in diesem Alter vielfach

epileptiforme Nervenanfälle, die erschreckend aussehen,
aber sich mit der Zeit verwachsen. Gegen echte
Epilepsie gibt man Brom und ähnliche beruhigende Mittel.
Beachten Sie namentlich den Rat Ihres Arztes;
Arbeiten in der Landwirtschaft oder Gärtnerei, und
keinerlei wissenschaftliches Studium. Erkundigen Sie sich

rechtzeitig nach der Anstalt für Epileptische in Zürich;
man muß sich viele Monate vorher anmelden, um
Aufnahme zu finden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8302: Haben Sie durch aufmerksames
Beobachten nicht ausfindig machen können, welche
Momente jeweilen einen Anfall hervorrufen? Etwa
eine besondere Nervenaufregung, eine Unregelmäßigkeit
im Essen, eine Gemütsbewegung oder ein besonderer
atmosphärischer Zustand. Gar nicht selten treten
epileptische Erscheinungen auf, wenn die Kinder von
Askariden, den kleinen Fadenwürmchen, geplagt werden.
Die homöopathische Heilweise kennt ganz sicher
wirkende Mittel gegen diese Wurmplage. Der Arzt wird
auch an vorzeitige Geschlechtserregungen denken und
an anderes in dieses ernste und folgenschwere Gebiet
Gehörende. Ein tüchtiger Arzt, der Zeit hat und den
geschärften Blick zur Aufsuchung der Ursachen, wird
hier sehr viel nützen können. M. I.

Auf Krage 8303 : Manchmal kann es beiden Teilen
gut dienen, den Lohn in Kleidungsstücken zu erhalten;
aber das eidgenössische Gesetz schreibt vor, daß alle
Löhne bei Strafe in bar und gesetzlicher Währung
ausbezahlt werden müssen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8393: Ein Dienstmädchen hat natürlich

das Recht, ihren Lohn in bar zu empfangen, wenn
nicht bestimmt wurde bei der Anstellung, daß auch
Kleider geliefert werden müssen. Z.

Auf Krage 8393: Es ist nicht statthaft, daß eine

Dienstherrschaft ihren Angestellten die Belöhnung
anders als in barem Gelde verabfolgt. Kleidungsstücke
aufdrängen, gehört zur Ausbeuterei. Auch in sogen,
„bessern" Häusern kommt es manchmal vor, daß die
Damen ihre Mädchen mit Sachen aus ihrer eigenen
Garderobe löhnen. Wie sie dann behaupten, schenken
sie es fast; denn der Hut oder das Jaquette u. s. w.
haben einmal mindestens das Fünffache gekostet. Aber
daß die damals darauf paradierenden köstlichen Federn,
Pelze u. s. w. durch andern^ ganz billigen Ausputz
ersetzt worden sind, darüber reden sie kein Wort. Das
würde auch nicht passen für das Dienstmädchen. Aber
auch der elegante Stoff und Zuschnitt, sowie die Form
des Hutes passen selten für ein an Einfachheit
gewöhntes Mädchen. Nun muß das „nötig" gewordene
neue Kleid auch möglichst fein gemacht werden und
das Ende vom Lied: Außen fix — im Beutel nix.
Die Eltern daheim warten vergebens auf ein paar
Franken: denn die meisten geben doch die Töchter
fort, um zu verdienen und zwar nicht bloß für den
Kleideraufwand! Lisa.

Auf Krage 8304: Es wird damit nicht überall
gleich gehalten. Erkundigen Sie sich bei Ihrem
Polizeibureau; ich denke, daß man Ihnen die Bewilligung
kostenlos erteilen wird. Fr. M. in «.

Auf Krage 8394: Solche Bethätigung erfordert
kein Patent; Sie dürfen Ihre jungen Gäste ruhig
beherbergen. I.

Auf Krage 8395 : Für die Reinigung, das Kämmen

und Verspinnen der Schafwolle braucht es Ma¬

schinen, die der Einzelne nicht besitzt; am besten
verkauft man die Wolle an einen Unterhändler. Schaffleisch

hält sich gefroren viele Monate lang, aber auch
im gewöhnlichen Eiskasten können Sie es lang
aufbewahren, wenn der Kasten gut geschlossen bleibt.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 8305: Die Schafwolle muß gewaschen
und gesponnen werden, dann kann man sie zu Stoffen
dieser oder jener Art verweben. Kleiderstoff oder
Wolldecken. Wenn die Wolle von unseren gewöhnlichen
Bergschafen kommt und ohne Mischung mit Garn
verarbeitet wird, so empfindet zarte Haut davon ein
lästiges Beißen. — Die zarten Stücke vom Schaffleisch

werden in eine aromatische Lake gelegt und
leicht geraucht. Es ist ein Leckerbissen. X.

Auf Krage 8395: Sie kämen am besten weg, wen»
Sie die Schafwolle an eine Wollenfabrik verkaufen
würden. Momentan ist die Wolle ja sehr teuer. Ich
nenne Ihnen als sehr reelle Geschäfte: Hrn. Birchler,
Wollenfabrik, Reichenburg, Schwyz, und die Wollspinnerei

und Tuchfabrik Entlebuch, Birrer Zemp â Co. Oder
Sie lassen selbe dort zu eignem Gebrauch für sich Präpariren
als Malratzenwolle. Das Fleisch nimmt Ihnen event,
ein Metzger am Orte in Tausch gegen beliebige
andere Fleischsorten. Nichts entleidet einem mehr zum
steten Genuß als Schaffleisch. Durch geeignete Beize
können Sie demselben jedoch einen Wildpret-Goüt
geben. Sie müssen es aber 5—6 Tage in der Beize
liegen lassen, also nach Hasenpfefferart bereiten. Eine
Art Lendenbraten können Sie aus der Keule « Schlegel)
wie folgt präparieren: Die ausgebeinte Keule wird
statt in Essig in Milch eingelegt, jeden Tag einmal
gewendet. Nach 4 oder 5 Tagen, wenn die Milch
längst dick geworden ist, wird das Fleisch herausgenommen,

aus ein reines Tuch gelegt und etwas
geknetet, dann mit Salz und Pfeffer eingerieben, mit
Speck gespickt und wie Kalbsbraten behandelt. Eine
halbe Stunde vor dem Anrichten wird 1 Löffel Mehl
und 2 Löffel geriebenes Brot in Butter braun
geröstet, mit etwas Wein oder 1 Löffel Essig und Wasser
abgelöscht, dann zur Fleischsauce gerührt. 1—2 Löffel
saurer Rahm erhöht den Wohlgeschmack. Als Gemüse
geben Sie Makkaroni oder Nudeln, auch eine Kartoffelspeise.

Daneben auf einem kleinen Teller sollte aber
geriebener Käse nicht fehlen. Ihre Tischgesellschaft
merkt sicher nichts vom Hammelbraten, ohne Sie sagen
es vorher selbst. L«s->.

Auf Krage 8300: Die Angestellte eines öffentlichen

Vermittlungsbureau soll natürlich ihr Geschäft
politisch und kirchlich vollständig neutral betreiben. Es
gibt natürlich auch auf diesen Bureaux etwa
unvollkommene Angestellte, und der Dienstbotennot zu wehren,
ist eine schwierige Aufgabe. — Uebrigens wird Ihre
Freundin jetzt gegen den Winter viel leichter geeignete
Leute finden. Fr. M. >„ B.

Auf Krage 8390: Ein solcher Mißbrauch der
Stellung wäre im Grund genommen nicht statthaft,
doch ist nicht leicht dagegen einzuschreiten. Eine Klage,
die nicht durch vollgültigen Beweis erhärtet werden
kann, könnte deren Urheberin teuer zu stehen kommen;
dagegen steht es jedermann frei, die Institution zu
meiden und sich dahin zu wenden, wo eine unparteiische
Bedienung garantiert wird. x.

Auf Krage 8307: Suchen Sie Stelle zu finden,
wo Sie täglich ein kleines Kind ins Freie zu führen
haben, oder nehmen Sie einen Posten an als
Kommissionärin. Gegen Entschädigung finden Sie wohl
Gelegenheit, die feine Küche zu erlernen; wenn Sie
dagegen auf Lohn Anspruch machen, so muß in einer
Familienpension in der Küche streng gearbeitet werden.
Durch ein Inserat, in welchem Sie Ihre Wünsche
präzis ausdrücken, werden Sie wohl zu Anerbieten
kommen. X.

Auf Krage 8398: In den oberen Klassen jeder
Töchterschule wird Pädagogik gelehrt, doch ist deutlich,
daß Kindererziehung sich nicht in der Schule lernen
läßt. Ich will keine Frau entschuldigen, die ihre Kinder
nicht, im Zaume halten kann; aber es muß doch darauf
hingewiesen werden, daß das Gesetz mit Recht die väterliche

Gewalt, und damit den Kernpunkt der Erziehung,
ausdrücklich dem Manne zuschiebt. Fr. M. w B.

Auf Krage 8308: Natürlich wäre es schön und
gut, wenn jede Frau es verstünde, dem Mann das
Heim zu einem Port des Friedens und der Ruhe zu
gestalten. Man soll aber bedenken, daß lange nicht
jede gebildete Frau auch absolute Befähigung zur
guten Erzieherin hat. Das sind göttliche Gaben wie
jedes andere Talent. Wenn die Mutter es nicht
versteht, ihre Kinder an strikten Gehorsam zu gewöhnen
und ihr die Kinder nicht mehr ohne Drohungen
gehorchen, ist es recht schlimm um das häusliche Glück
bestellt. Aber wozu ist der Vater da? Er ist
verpflichtet, da in die Lücken zu treten, wo die Frau und
Mutter nicht weiter kann. Wer ein bißchen Umschau
hält, kann dergleichen Familienübel in Masse mitansehen

und hören, leider, leider. Feige wäre es von Ihnen,
deswegen die Häuslichkeit meiden zu wollen. Ist nicht
Ihre Frau der geplagtere Teil Nehmen Sie einmal
eine Zeit lang die Zügel selbst fest in die Hand und
zeigen Sie Ihren hoffnungsvollen Sprößlingen, wie
der Vater zu leiten versteht. — Auf diese Weise ist
es kein Wunder, wenn die Frauen nervenkrank werden
in solcher steten Aufregung. Allerdings werden die

heiratsfähigen Töchter viel zu wenig für ihren der-
einstigen Beruf als Gattin und Mutter ausgebildet.
Die Schule thut schon viel gegen früher. Aber am
besten könnten das doch die Mütter. Am allerbesten
aber thun diejenigen Mütter, die ihre heranwachsende»
Töchter für eine Zeit lang in einen gutgeleitete» Haushalt

geben. Ein Jahr in fremdem Haushalt und zwar
in einem solchen, wo Kinder sind, die die Mutter gut
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ju leiten oerftept, bilbet bie SCödjter mepr al§ fünf
gapre gauitöcptercpenroürbe in ber 3ierfd)ürje. Sßie
fagt boep ©oetpe in „germann unb Dorothea" : „®ienen
lerne ba? SBeib bei 3eiten nacp iljrer ©eftimmung ;

benn burcp ®ienen allein gelangt fie enblicp gum
Serrfcpen, gur nerbienten ©eroalt, bie bod) ipr im
Saufe gebort!" stfa.

gtcuiffelon.

f) i l b C 0 II V b.
StooeHe non 21. @.

OortfeÇung.)

„@ie fcpergen!" entgegnete .«ôilbegarb mit einem
leisten Üluflacpen ber ©efangenpett. „2Ba? für einen
Unterfcpieb finben Sie benn groifcpen bem ©efange
einer Kleinftäbterin unb einer Künftlerin, unb roe?»

palb follte ber leßtere anftrengenber fein?"
„Siejrftere fingt mit ber Stimme, bie groeite

mit ber Seele."
Sie blicfte rafcp auf, fetifte aber fofort ba?

2luge mieber, ba es baS feinige getroffen batte.
„3Ba? Sie fagen, oerftepe icp triebt gang," ent»

gegnete fie nacp einer fefunbenlangen Sßaufe mit
gegroungenem ©eperg. „Sie Stimme ift etroa? Kör»
perlicpes; batte icp mit ber Stimme gefungen, fo
mürbe icb 3 bie gütige Ülacpfrage, ob icb gut fle=
fcblafen ^ätte, erüärlicp fittben. Silber bie Seele
fepläft ntebt unb reftauriert fiep boeb niebt im
Schlaf."

„jJlicpt, gnäbige grau?" fagte gerr üon SHrm»

breept unb rüctte mit feinem Seffel näber an bas
Sofa, in roelcpem gilbegarö faß, unb fein ©ÜcC

fuebte mieber ben iprigen aufgufangen.
Sie ûberpihte abficbtlicb feine grage unb fu^r

fort: „Ueberpaupt pabe icb Sie in ©erbaept, gerr
oon Sllrmbrecpt, baft unfere mufifalifcbe Slbenbunter»
baltung niept gang ben beabfiebtigten SroecE bei
3pnen erreicht bat. Offenbar haben mir 3P«en
mehr ©paß gemacht, als äftbetifeben ®enuß bereitet.

„Sie tbun mir Unrecht, gnäbige grau," ent»

gegnete gerr non Sllrmbrecpt gang ernftbaft. „Silier»
btngS leugne ich nicht, baß ich ben ©orjcplag metner
Scbroefter, fie in baS Sondert gu begleiten, etmaS
ironifcb aufgenommen babe. Oer groeiunboiergigfte
©faim oon !)Jlenbel?fopn, ausgeführt Don ^Dilettanten
in einer ©rooingtalftabt oon — roieoiel ©inroopner
bat 3pre 8«te Stabt? Sepntaufenb?"

„©iergepntaufenbfiebenpunbert."
„2Ufo oon Diergepntaufenbfiebenpunbert ©in»

mobnern, baS oerfpracb allerbingS nacp 3t?rem Eöft»

lieben ?luSbructe mehr ©paß als äftbetifeben ©enuß.
3cp geftebe auch, baß baS girfepgefeprei nach frtfebem
SBaffer be? erften Spot? meinen ©erliner Obren
nicht febr barmonifcb Clang. Slucb bie fleine Eorpu»
lente Same, bie mit einem fo oergnügten Säcpeln
auf ihrem rofigen ©efiept unb mit einem fo grotru?»
fabenbünnen Stimmeben gmitfeberte: „Sllletne Spränen
finb meine Speife Sag unb SJlacptl" machte nicht,
roie Sie fiep auSbrücften, guäbtge grau, ben beab»

fiebtigten ©inbruef. Unb ich geftepe 3pnen, ich baepte
fepon baran, ob eS niept möglich fet, tn aller tottlle
meinen SHüctgug angutreten, beoor baS Duintett ge»

fungen mürbe. Senn baS Ouintett ift eine meiner
Stebling?Eompofitionen, unb ber ©ebanfe, eine Karri»
fatur DeSfelben anpören gu müffen, mar fein an»
genepmer.

©teilen Sie fiep, gnäbige grau, meine Ueber»

rafepung oor, als plößliep eine Clare, roeiepe, ben

gangen Saal toie mit einem Strom oon äüopUaut
füllenbe stimme bie SSJorte fingt: „Sitein ©Dtt,
mein ©ottl betrübt ift meine Seele in mtrl Seine
gluten raufepen baper, baß pier eine Siefe unb
bort eine Stefe braufett ©latum paft bu metner
oergeffenl Sitein ©ott! Sßarum? äßarum paft bu
meiner oergeffenl? —

Ser Kongertfaal unb bie mir fo intereffelofen
©efiepter in bemfelben oerfepmanben oor meinen
©liefen; eS Cam mir oor, als märe icp mitten im
äßalbe unb porte bie Stacpttgall —"

„gerr oon SUrmbrecpt!" fiel bie erglüpenbe junge
grau ipm ins 2ßort.

„Karbon, gnäbige grau, icp fpreepe nur meine

©mpfinbung aus. gep pabe ja baS Ouintett oft
gepört, oon ben beften Stimmen ©erlin?, tep glaube
felbft Don ber Succa, aber icp oerfiepere Sie, einen
folcpen ©tnbruc!, mie geftern abenb 3pr ©efang,
pat noep niemals — "

„gerr oon Sllrmbrecpt, Sie fpottenl "

„Sitte, gnäbige grau, icp meine, maS icp fage.
3cp fpreepe ja niept oon ber Stimme, ber Scpule,
Sie paben ja niept bie Uebung gepabt mte eine

Sängerin Don ©rofeffion, icp fpreepe oon bem jßor»
trage, oon ber 3nnigCeit, oon bem, maS icp Seele
nenne. 9118 icp Sie geftern abenb fingen pörte —
unb fap — patte icp ben ©inbruef, als preßte 3pnen
eigenes Seib biefe Klagen aus, als Cäme btefer

Slngftfcprei einer gequälten Seele mirflidp aus 3ptem
eigenen blutenben §erjen.

©r pielt einen Slugenblic! inne unb fupr bann
fort: „S3ei Sängerinnen Dom Speater ift baS anberS."

„SlnberS?" mieberpolte fie raeepanifdp.
„3a, gnäbige grau. Sie Scpaufpieler unb

Sänger, auep bie beften, fönnen boip nur bie ©m=

pfinbungen beS SicpterS unb Komponiften nacp=
maepen, oorfteden, ober mie man eS nennen mill.
©S bleibt boep immer mepr ober meniger mapr=
fcpeinlicpe unb täufepenbe ßüge. ©S Cann niept fo

p fersen gepen, meil eS niept fo oon fersen
Commt. ©S ift baS ein Unterfcpieb, mte smifepen
ber gemalten unb gefepminften „DJlaSCe" beS Scpau»
fpielerS unb bem bemeglidpen Sllienenfpiel, bem
Erröten unb ©rbleiepen eines jungen, frifepen, geift=
unb feelenooüen ©efi^tS. ©in Unterfcpieb, roie
Srotfcpen einer roirfliepen buftenben, taufrifepen Slofe
unb einer iölume oon Rapier Unb Sifenbrapt."

Sßieber pielt er einen Slugenblicf inne, als
überlege er, ob eS paffenb fei, baS auSsufprecpen,
maS er baepte unb fügte bann pinsu: „3ip roeiß
niipt, ob icp miep 3pnen oerftänblicp gemaept pabe,
gnäbige grau? gep Cann nur mieberpolen, maS icp

oorpin fagte: Sie paben niept mit ber Stimme,
Sie paben mit ber Seele gefungen."

.fjilöegarb pielt noep immer baS Sluge Oor fei»
nem Slide gefenft. Sie füplte fiep üerleßt unb boep
Sugletcp gef^meicpelt oon bem breiften 2obe, bem
aufbringlicpen sJJlitleib biefeS ipr faft noep fremben
DJlanneS. geben anbern mürbe fie Curs "nb ftols
in feine Scpranfen sunictgeroiefen paben, aber §err
ddu Slrmbrecpt, ber töruber ber fßräfibentin oon
gropn, ber ©roßftäbter, erroieS ber einfachen grau
löurcparbt ja eine ©pre mit feinem JSefucpe, feinem
Sobe, mit feiner teilnähme für ipre unmürbige
iiage.

Unb irrte fie niept oielleicpt fogar, menn fie
ülnfpielungen in feinen äBorten fanb? ®r mußte
oielleicpt gar nicptS Don ipren ißerpältniffen unb
palte gatts parmloS gefproepen. Unb fein 9ob mar
otelleidpt übertrieben, aber beSpalb niept unpaffenb.
UJtan barf einer Same niept fagen: „2ßie fdpön finb
Ste, 3pre Slugen bringen mir ins £>ers!" 9lber
ipr su fagen: „SBie fcpön fingen Sie, 3pre Stimme
bringt mir ins ,§ers!" baS ift gans unoerfänglicp,
burcpauS niept unfcpictlicp.

öie begnügte fiep beSpalb mit bem Sßerfucpe,
baS ©efpräcp su roenben unb fagte mit ersmnngenem
Scherge : „guerft foil icp eine Künftlerin fein, meil
icp mit ber Seele finge, unb bann mieber aus bem»
felben ©runbe feine Künftlerin. SaS leßtere miU
icp sugeben."

„Sie roollen miep abficptliip mißoerftepen, gnä»
bige grau, ober Sie finb übermäßig befepeiben."

„KeinS oon beiben. fOlir fiel nur ein, maS mir
üor Cursem eine Speaterfängerin fagte, in beren
©egenmart icp bie Slrie ber ©räftn auS bem gigaro
gefungen patte. Sie mar fo pöflicp, miep su loben,
fügte aber pinsu: „ffienn mir fo auf bem Speater
fingen «rollten roie Sie, mürben mir uns balb auf»
reiben. 2Btr bürfen ober oielmepr mir müffen felbft
Calt bleiben, menn mir bie gufepauer erroärmen."

(gortfeßung folgt.)

Süsse oon IUI. ©id) 1er.
(gottfefcung.)

ßautloS fanC Olga auf einen ber napeftepenben
Seffel unb noep einmal begann fie su lefen:

Hieber grip!
§urrap, alter Kunbe, freue Sicp mit mir unb

oor allen Singen fei gans Perupigt über bie sroei»

taufenb sDlarC, mit benen icp bei Sir noep in ber
Kreibe fipel Su roirft binnen Cursem aUeë bei
:geller unb Pfennig mieber erpalten. 3cp weiß, Su
brauepft ben fcpnöben DJlammon ebenfo nötig mie
anbere Sterblicpe, Ulun pöre aberl SQSeißt Su, uro»

per icp foeben, morgen? 2 Upr, gefommen bin? SSon

ber IBerlobunggbomle — prima Dualität — bie icp
im Klub gefepmiffen pabe. SBerftepft Su auep reept,
DJlenfcp, oon meiner 33erIobung?borolel „Unb ba
ift ber Kerl fo oergnügt?" roirft Su fragen. 3a,
alter 3unge, icp muß eS Sir geftepen, e? ging niept
länger fo meiter. Sa? ÜJleffer fipt mir an ber Keple.
SBoper noep nepmen unb niept fteplen Sa ift mir
benn ber 3ufall polb gemefen unb pat mir in ®e=

ftalt oon Dlga löranbi? — befinnft Su Sicp noep

auf fie? — ein feproer reiepe? ïïtâbel in bie Slrme
gefüprt. Ser Sllte pat mit feinen DJlafcpinen ben
Seuten ein unfinnige? Stücf ©elb abgefnöpft. Scproer
ift mir bie ©roberung gar niept gemorben ; benn ba?
SRäbel, ba? fonft für unnapbar galt, ift mir tpat»
fäcplicp auf palbem SBege entgegengeCommen. Sepr
jung ift fie, mie Su au?recpnen fannft, niept mepr,
auep niept befonber? pübfcp, aber ein leibltcp guter
Keil, mit bem icp fepon fertig merben mill. Sie
£auptfacpe ift, baß icp meine Scpulben lo? merbe

unb mieber in georbnetc Sßerpältniffe Comme, äßet
mir einsig unb allein bei ber ©efepidpte bitter leib
tput, ba? ift gifi, meine luftige fleine gifil 9tocp
apnt fie niept?, ba bie offisiellen SBerlobung?»
anseigen noep niept gebrucCt finb. 3cp fürdpte, icp
merbe noep einen fepmeren Stanb mit bem reisenben
Cleinen Käfer paben unb merbe noep tücptig blecpen
müffen. kleine einsige Hoffnung ift, baß fie balb
au?märt? ein ©ngagement finbet. Sßenn fie an eine
berliner Spesialitätenbüpne Cäme, fönnteft Su fie
oieHeicpt übernehmen? gür peute servns! Sie SeCt»
bomle tput ipre 20'trfung ; icp roeiß Caum noep, ma?
icp fepretbe. Sa? mirb einen fepönen tBrummfcpäbel
geben! Unb für Sßormittag pat miep ber „Scpmteger»
papa" befteüt — ©ottlob, baß e? Ceine „Scproie»
germama" gibt — um alle? „©efcpäftlicpe" s« oïb»
nen. Dia, nur su! Scpreibe balb, ma? Su su biefen
Slacpricpten fagft. — Scpluß.

Sein Kurt Don 9üfcpel?ft).
Dpne aufsublicten, patte Dlga bi? su ©nbe ge»

lefen.
2Bie ßife?Cälte patte e? ipr an? £rors gegriffen.

Sluf iprer Jöruft lag e? mte 3«atnerlaft. ©? mar
ipr, al? müffe fie auffepreiett, um mieber Hüft su
beCommen; aber fein Son Cam über ipre Sippen,
©tumm ließ fie ben !8rief finfen unb lepnte fiep in
ipren ©effel surücf.

Ulit Peißen, troctenen 2lugen ftarrte fie lange
regung?lo? oor fiep pin. Ser fureptbare ©epreet
patte fie ooüftänbig geläpmt. Sann begann fie bie
Heftüre mieber unb mieber, al? molle fie bie grau»
famen Sßorte, bie ipren polben Sßapn fo jäp gerftört
patten, au?menbig lernen. 3ßie me^anifcp fap fie
SU bem !8ilbe iprer oerftorbenen UUlutter empor, al?
müffe ipr oon bort £>ülfe Eommen in iprem Seib,
ba? fie noep immer ntept gans su faffen oermoepte.

DJlepr al? eine ©tunbe mar oergangen, al? ein
Klopfen an ber Spür fie erfepreefte. 9Xuf ipr un»
roillfürlicpe? „herein" trat ba? freunblicpe ©tuben»
mäbepen, ba? ipr sttoor ben 93rief übergeben, in
ba? Simmer.

„©ntfepulbigen, gnä' gräulein," fagte fie, an ber
Spür ftepen bleibenb, „aber icp «rollte nur fragen,
roelcpe? Kleib gnä' gräulein peute ansiepen «rollten.
©? ift gleicp äwötf unb gnä' gräulein Jagten, baß
fie iöefucp erroarteten," fügte fie befepeiben pinsu.

Dlga, bie beim ©intritt be? ÜJtäbcpen? aufge»
ftanben mar, ftriep fiep mit ber ^anb über bie ©ttrn.
Um ©otte?roillen, ja, er — 3lijcpel?fp — mollte ja
Commen! — öepon in menigen üJtinuten tonnte er
pier fein.

„3cp Cann — icp roiH gar ni^t," fagte fie ftocCenb.
Sann pielt fie inne; e? mar tpr plößliep ein ®e=
banCe gefommen. ©o unmaprfcpeinlicp er mar, fie
Clammerte fiep baran roie ber ©rtrinCenbe an einen
©troppalm.

Konnte niept irgenb eine frembe, bo?pafte, nei»
bifepe S)anb jene Seilen gefeprieben paben? ©ie
mußte erft ooIXe ©ieperpeit paben über ben Urfprung
be? ©riefe?, epe fie panbeln Connte unb burfte.
Siefe ©rtenntni? gab ipr ipre Energie gurücC. @e»

roaltfam napm fie fiep sufammen, um einen klugen»
blief naepsubenten.

„3tp Comme gleicp," fagte fie s« beut ÜJläbcpen.
„Segen ©ie mir ba? meiße Sucptleib mit ber ©olb»
ftieferei jureept l"

lieber ba? ©efiept ber 3«fe glitt ein oerftoplene?
Säcpeln. ,,.§apa," baepte fie, „mir miffen roopl, baß
mir nie fepöner roaren al? in biefem Kletb, unb
peute, too ber guCünftige ©räutigam Commt, mollen
mir un? eptrafein maepen 1"

3epn DJünuten fpäter mar Dlga? Soilette be=

enbet, unb gerabe al? e? ätüölf feplug, betrat fie
ben ©alon.

Sie fleine Safe patte gang reept. Sa? meiße
Kleib in feiner oornepmen ©legang unb ©tnfaeppeit
ftanb ipr oorgügltcp unb ließ ipre pope ©eftalt faft
Cöniglicp erfepeinen. Sßopl roaren bte ©puren ber
Erregung auf ipiem ©efiept s« lefen; aber ipre
Haltung mar rupig unb gemeffen. ©ie blieb auep
btefelbe, al? ipr ber Son ber eleCtrifcpen Klingel
ba? Kommen be? Erroarteten oerriet.

Ulacp menigen 9lugenbltcfen ftanb er im ©alon,
too Dlga ipn ermartete. 3n ber ijanb einen ©trauß
feltener Ulofen, trat er mit fcpnellen, elaftifcpen
©epritten auf fie su unb mollte fie umarmen. Silber

ba fie fteif unb unberoeglicp ftepen geblieben mar,
begnügte er fiep, in palbem ©eftaunen ipre Ipanb
SU füffen.

„©ergeip'," fagte er, „baß icp miep ein menig
oerfpätet pabe! Silber mte fcpön Su peute bift,
Siebepen!" Unb ein aufrichtig berounbernber ©lief
glitt über ipre elegante ©rfepeinung.

Dlga bemegte ablepnenb ben Kopf unb legte bie
©lumen, bie ipr Uhfcpe^fp gereiept patte, acptlo?
auf ben Sifcp. 3pï ^>erg Clopfte gum 3etiPtt«8ea;
boep mollte fie opne Söget« auf ipr 3^1 lo?gepen.

(©cpluß folgt.)

SBuchbtuderei 3Jler!ur, @t. ©allen.
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zu leiten versteht, bildet die Töchter mehr als fünf
Jahre Haustöchterchenwürde in der Zierschürze. Wie
sagt doch Goethe in „Hermannund Dorothea": „Dienen
lerne das Weib bei Zeiten nach ihrer Bestimmung;
denn durch Dienen allein gelangt sie endlich zum
Herrschen, zur verdienten Gewalt, die doch ihr im
Hause gehört!" Lg«.

Feuilleton.

Hildegard.
Novelle von A. E. S.

(Fortsetzung.)

„Sie scherzen!" entgegnete Hildegard mit einem
leichten Auflachen der Befangenheit. „Was für einen
Unterschied finden Sie denn zwischen dem Gesänge
einer Kleinstädterin und einer Künstlerin, und weshalb

sollte der letztere anstrengender sein?"
„Die erstere singt mir der Stimme, die zweite

mit der Seele."
Sie blickte rasch aus, senkte aber sofort das

Auge wieder, da es das seinige getroffen halte.
„Was Sie sagen, veistehe ich nicht ganz,"

entgegnete sie nach einer sekundenlangen Pause mit
gezwungenem Scherz. „Die Stimme ist etwas
Körperliches; hätte ich mit der Stimme gesungen, so

würde ich Ihre gütige Nachfrage, ob ich gut
geschlafen hatte, erklärlich finden. Aber die Seele
schläft nicht und restauriert sich doch nicht im
Schlaf."

„Nicht, gnädige Frau?" sagte Herr von Arm-
brccht und rückte mit seinem Sessel näher an das
Sofa, in welchem Hildegard sah, und sein Blick
suchte wieder den ihrigen aufzufangen.

Sie überhörte absichtlich seine Frage und fuhr
fort: „Ueberhaupt habe ich Sie in Verdacht, Herr
von Armbrechl, daß unsere musikalische Abendunter-
haltnng nicht ganz den beabsichtigten Zweck bei
Ihnen erreicht hat. Offenbar haben wir Ihnen
mehr Spaß gemacht, als ästhetischen Genuß bereitet.

„Sie thun mir Unrecht, gnädige Frau," ent-
geguete Herr von Armbrechl ganz ernsthaft. „Allerdings

leugne ich nicht, daß ich den Vorschlag meiner
Schwester, sie in das Konzert zu begleiten, etwas
ironisch aufgenommen habe. Der zweiundvierzigste
Psalm von Mendelssohn, ausgeführt von Dilettanten
in einer Provinzialstadt von — wieviel Einwohner
hat Ihre gute Stadt? Zehntausend?"

„Vierzehntausendsiebenhundert."
„Also von Vierzehntausendsiebenhundert

Einwohnern, das versprach allerdings nach Ihrem
köstlichen Ausdrucke mehr Spaß als ästhetischen Genuß.
Ich gestehe auch, daß das Hirschgeschrei nach frischem
Wasser des ersten Chors meinen Berliner Ohren
nicht sehr harmonisch klang. Auch die kleine korpulente

Dame, die mit einem so vergnügten Lächeln
auf ihrem rosigen Gesicht und mit einem so zwirns-
fadendünnen Stimmchen zwitscherte: „Meine Thränen
sind meine Speise Tag und Nacht I" machte nicht,
wie Sie sich ausdrückten, gnädige Frau, den
beabsichtigten Eindruck. Und ich gestehe Ihnen, ich dachte
schon daran, ob es nicht möglich sei, in aller stille
meinen Rückzug anzutreten, bevor das Quintett
gesungen würde. Denn das Quintett ist eine meiner
Lieblingskompositionen, und der Gedanke, eine Karri-
katur desselben anhören zu müssen, war kein
angenehmer.

Stellen Sie sich, gnädige Frau, meine Ueber-
raschung vor, als plötzlich eine klare, weiche, den

ganzen Saal wie mit einem Strom von Wohllaut
füllende Stimme die Worte singt: „Mein Gott,
mein Gott! betrübt ist meine Seele in mir! Deine
Fluten rauschen daher, daß hier eine Tiefe und
dort eine Tiefe brauset! Warum hast du meiner
vergessen! Mein Gott! Warum? Warum hast du
meiner vergessen!? —

Der Konzertsaal und die mir so interesselosen
Gesichter in demselben verschwanden vor meinen
Blicken; es kam mir vor, als wäre ich mitten im
Walde und hörte die Nachtigall —"

„Herr von Armbrecht!" fiel die erglühende junge
Frau ihm ins Wort.

„Pardon, gnädige Frau, ich spreche nur meine

Empfindung aus. Ich habe ja das Quintett oft
gehört, von den besten Stimmen Berlins, ich glaube
selbst von der Lucca, aber ich versichere Sie, einen
solchen Eindruck, wie gestern abend Ihr Gesang,
hat noch niemals — "

„Herr von Armbrecht, Sie spotten! "

„Bitte, gnädige Frau, ich meine, was ich sage.

Ich spreche ja nicht von der Stimme, der Schute,
Sie haben ja nicht die Uebung gehabt wie eine

Sängerin von Profession, ich spreche von dem

^Vortrage, von der Innigkeit, von dem, was ich Seele
nenne. Als ich Sie gestern abend singen hörte —
und sah — hatte ich den Eindruck, als preßte Ihnen
eigenes Leid diese Klagen aus, als käme dieser

Angstschrei einer gequälten Seele wirklich aus Ihrem
eigenen blutenden Herzen.

Er hielt einen Augenblick inne und fuhr dann
fort: „Bei Sängerinnen vom Theater ist das anders."

„Anders?" wiederholte sie mechanisch.
„Ja, gnädige Frau. Die Schauspieler und

Sänger, auch die besten, können doch nur die
Empfindungen des Dichters und Komponisten
nachmachen, vorstellen, oder wie man es nennen will.
Es bleibt doch immer mehr oder weniger
wahrscheinliche und täuschende Lüge. Es kann nicht so

zu Herzen gehen, weil es nicht so von Herzen
kommt. Es ist das ein Unterschied, wie zwischen
der gemalten und geschminkten „Maske" des
Schauspielers und dem beweglichen Mienenspiel, dem
Erröten und Erbleichen eines jungen, frischen, geist-
und seelenvollen Gesichts. Ein Unterschied, wie
zwischen einer wirklichen duftenden, taufrischen Rose
und einer Blume von Papier und Eisendraht."

Wieder hielt er einen Augenblick inne, als
überlege er, ob es passend sei, das auszusprechen,
was er dachte und fügte dann hinzu: „Ich weiß
nicht, ob ich mich Ihnen verständlich gemacht habe,
gnädige Frau? Ich kann nur wiederholen, was ich

vorhin sagte: Sie haben nicht mit der Stimme,
Sie haben mit der Seele gesungen."

Hildegard hielt noch immer das Auge vor
seinem Blicke gesenkt. Sie fühlte sich verletzt und doch
zugleich geschmeichelt von dem dreisten Lobe, dem
aufdringlichen Mitleid dieses ihr fast noch fremden
Mannes. Jeden andern würde sie kurz und stolz
in seine Schranken zurückgewiesen haben, aber Herr
von Armbrecht, der Bruder der Präsidentin von
Frohn, der Großstädter, erwies der einfachen Frau
Burchardt ja eine Ehre mit seinem Besuche, seinem
Lobe, mit seiner Teilnahme für ihre unwürdige
Lage.

Und irrte sie nicht vielleicht sogar, wenn sie

Anspielungen in seinen Worten fand? Er wußte
vielleicht gar nichts von ihren Verhältnissen und
hatte ganz harmlos gesprochen. Und sein Lob war
vielleicht übertrieben, aber deshalb nicht unpassend.
Man darf einer Dame nicht sagen: „Wie schön sind
Sie, Ihre Augen dringen mir ins Herz!" Aber
ihr zu sagen: „Wie schön singen Sie, Ihre Stimme
dringt mir ins Herz!" das ist ganz unverfänglich,
durchaus nicht unschicklich.

sie begnügte sich deshalb mit dem Versuche,
das Gespräch zu wenden und sagte mit erzwungenem
Scherze: „Zuerst soll ich eine Künstlerin sein, weil
ich mit der Seele singe, und dann wieder aus
demselben Grunde keine Künstlerin. Das letztere will
ich zugeben."

„Sie wollen mich absichtlich mißverstehen, gnädige

Frau, oder Sie sind übermäßig bescheiden."
„Keins von beiden. Mr siel nur ein, was mir

vor kurzem eine Theatersängerin sagte, in deren
Gegenwart ich die Arie der Gräfin aus dem Figaro
gesungen hatte. Sie war so höflich, mich zu loben,
fügte aber hinzu: „Wenn wir so auf dem Theater
singen wollten wie Sie, würden wir uns bald
aufreiben. Wir dürfen oder vielmehr wir müssen selbst
kalt bleiben, wenn wir die Zuschauer erwärmen."

(Fortsetzung folgt.)

Verwechselt.
Skizze von M. Eichler.

(Fortsetzung.)

Lautlos sank Olga aus einen der nahestehenden
Sessel und noch einmal begann sie zu lesen:

Lieber Fritz!
Hurrah, alter Kunde, freue Dich mit mir und

vor allen Dingen sei ganz beruhigt über die
zweitausend Mark, mit denen ich bei Dir noch in der
Kreide sitze! Du wirst binnen kurzem alles bei
Heller und Pfennig wieder erhalten. Ich weiß, Du
brauchst den schnöden Mammon ebenso nötig wie
andere Sterbliche. Nun höre aber! Weißt Du, woher

ich soeben, morgens 2 Uhr, gekommen bin? Von
der Verlobungsbowle — prima Qualität — die ich
im Klub geschmissen habe. Verstehst Du auch recht,
Mensch, von meiner Verlobungsbowle! „Und da
ist der Kerl so vergnügt?" wirst Du fragen. Ja,
alter Junge, ich muß es Dir gestehen, es ging nicht
länger so weiter. Das Messer sitzt mir an der Kehle.
Woher noch nehmen und nicht stehlen? Da ist mir
denn der Zufall hold gewesen und hat mir in
Gestalt von Olga Brandis — besinnst Du Dich noch

auf sie? — ein schwer reiches Mädel in die Arme
geführt. Der Alte hat mit seinen Maschinen den
Leuten ein unsinniges Stuck Geld abgeknöpft. Schwer
ist mir die Eroberung gar nicht geworden; denn das
Mädel, das sonst für unnahbar galt, ist mir
thatsächlich auf halbem Wege entgegengekommen. Sehr
jung ist sie, wie Du ausrechnen kannst, nicht mehr,
auch nicht besonders hübsch, aber ein leidlich guter
Kerl, mit dem ich schon fertig werden will. Die
Hauptsache ist, daß ich meine Schulden los werde

und wieder in geordnete Verhältnisse komme. Wer
mir einzig und allein bei der Geschichte bitter leid
thut, das ist Fisi, meine lustige kleine Fist! Noch
ahnt sie nichts, da die offiziellen Verlobungsanzeigen

noch nicht gedruckt sind. Ich fürchte, ich
werde noch einen schweren Stand mit dem reizenden
kleinen Käfer haben und werde noch tüchtig blechen
müssen. Nieine einzige Hoffnung ist, daß sie bald
auswärts ein Engagement findet. Wenn sie an eine
Berliner Spezialitätenbühne käme, könntest Du sie

vielleicht übernehmen? Für heute ssrvns! Die
Sektbowle thut ihre Wirkung; ich weiß kaum noch, was
ich schreibe. Das wird einen schönen Brummschädel
geben! Und für Vormittag hat mich der „Schwteger-
papa" bestellt — Gottlob, daß es keine
„Schwiegermama" gibt — um alles „Geschäftliche" zu ordnen.

Na, nur zu! Schreibe bald, was Du zu diesen
Nachrichten sagst. — Schluß.

Dein Kurt von Nischelsky.
Ohne aufzublicken, hatte Olga bis zu Ende

gelesen.

Wie Eiseskälte hatte es ihr ans Herz gegriffen.
Auf ihrer Brust lag es wie Zentnerlast. Es war
ihr, als müsse sie aufschreien, um wieder Luft zu
bekommen; aber kein Ton kam über ihre Lippen.
Stumm ließ sie den Brief sinken und lehnte sich in
ihren Sessel zurück.

Mit heißen, trockenen Augen starrte sie lange
regungslos vor sich hin. Der furchtbare Schreck
halte sie vollständig gelähmt. Dann begann sie die
Lektüre wieder und wieder, als wolle sie die
grausamen Worte, die ihren holden Wahn so jäh zerstört
hatten, auswendig lernen. Wie mechanisch sah sie

zu dem Bilde ihrer verstorbenen Mutter empor, als
müsse ihr von dort Hülfe kommen in ihrem Leid,
das sie noch immer nicht ganz zu fassen vermochte.

Mehr als eine Stunde war vergangen, als ein
Klopfen an der Thür sie erschreckte. Auf ihr
unwillkürliches „Herein" trat das freundliche
Stubenmädchen, das ihr zuvor den Brief übergeben, in
das Zimmer.

„Entschuldigen, gnä' Fräulein," sagte sie, an der
Thür stehen bleibend, „aber ich wollte nur fragen,
welches Kleid gnä' Fräulein heute anziehen wollten.
Es ist gleich zwölf und gnä' Fräulein sagten, daß
sie Besuch erwarteten," fügte sie bescheiden hinzu.

Olga, die beim Eintritt des Mädchens
aufgestanden war, strich sich mit der Hand über die Stirn.
Um Gotteswillen, ja, er — Nischelsky — wollte ja
kommen! — schon in wenigen Minuten konnte er
hier sein.

„Ich kann — ich will gar nicht," sagte sie stockend.
Dann hielt sie inne; es war ihr plötzlich ein
Gedanke gekommen. So unwahrscheinlich er war, sie
klammerte sich daran wie der Ertrinkende an einen
Strohhalm.

Konnte nicht irgend eine fremde, boshafte,
neidische Hand jene Zeilen geschrieben haben? Sie
mußte erst volle Sicherheit haben über den Ursprung
des Briefes, ehe sie handeln konnte und durfte.
Diese Erkenntnis gab ihr ihre Energie Zurück.
Gewaltsam nahm sie sich zusammen, um einen Augenblick

nachzudenken.
„Ich komme gleich," sagte sie zu dem Mädchen.

„Legen Sie mir das weiße Tuchkleid mit der
Goldstickerei zurecht!"

Ueber das Gesicht der Zofe glitt ein verstohlenes
Lächeln. „Haha," dachte sie, „wir wissen wohl, daß
wir nie schöner waren als in diesem Kleid, und
heute, wo der zukünftige Bräutigam kommt, wollen
wir uns extrafein machen!"

Zehn Minuten später war Olgas Toilette
beendet, und gerade als es zwölf schlug, betrat sie
den Salon.

Die kleine Zofe hatte ganz recht. Das weiße
Kleid in seiner vornehmen Eleganz und Einfachheit
stand ihr vorzüglich und ließ ihre hohe Gestalt fast
königlich erscheinen. Wohl waren die Spuren der
Erregung auf ihrem Gesicht zu lesen; aber ihre
Haltung war ruhig und gemessen. Sie blieb auch
dieselbe, als ihr der Ton der elektrischen Klingel
das Kommen des Erwarteten verriet.

Nach wenigen Augenblicken stand er im Salon,
wo Olga ihn erwartete. In der Hand einen Strauß
seltener Rosen, trat er mit schnellen, elastischen
Schritten auf sie zu und wollte sie umarmen. Aber
da sie steif und unbeweglich stehen geblieben war,
begnügte er sich, in halbem Erstaunen ihre Hand
zu küssen.

„Verzeih'," sagte er, „daß ich mich ein wenig
verspätet habe! Aber wie schön Du heute bist,
Liebchen!" Und ein aufrichtig bewundernder Btick
glitt über ihre elegante Erscheinung.

Olga bewegte ablehnend den Kopf und legte die
Blumen, die ihr Nischelsky gereicht halte, achtlos
aus den Tisch. Ihr Herz klopfte zum Zerspringen;
doch wollte sie ohne Zögern auf ihr Ziel losgehen.

(Schluß folgt.)

Buckdruckerei Merkur, St. Gallen
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HIlErfEElEn.
Sîein froher Sott; nidjt lauer Süfte Kofen;
Qn Sobe?fd)roermut rul)t bie mübe SBelt,
Unb fliidjtifl nur ftreut feine bleichen Kofen
Ser furge Sag auf? roeite ®räberfelb.
Sie goffnung trauert ftill an 8eid)enfteiiten ;

@? tlagt ber ©cpmerg, e? grotlt ber bittre fijarm ;

Kad) ©chatten breitet feljnenb fid) ber Slrnt,
Unb ringsumher nur Seufzen unb nur SBeinen.

Saljin, bahin, roa« einftmal? un? beglücfte,
28a? un§ befeligt, roa? un? reid) gemadjt!
©rftarrt bie fiianb, bie roarnt bie unfre brüdte,
SSerftummt ber «Kunb, ber jüngft noch fr°h geladjt!
®urd) bie äum legten ©d)laf gefd)loff'neit Siber
S3rid)t nimmermehr ber Siebe roarmer ©trahi,
Unb ad), fein ©djrnerg, unb feiner ©eljnfudjt Ctuat
SCBecft jemals all bie füllen ©djläfer roieber!

Sie alle ruhen oon be? Seben? Keife,
Db lang fie mar, ob furg geftecft ba? 3iel:
filier roinfte fRaft bem raanbermüben ©reife,
Sort fd)lafen Ktnber, t)eimgefei)rt nom ©piel.
41uf alle fifügel aber ftreut bie Siebe
STiod) einmal heute ihre ©aben au?,
Unb finb'? nicht ißalmen, ift'S ein fd)ticf)ter ©traufj,
Santit heut' feiner unoergeffen bliebe.

Senn roa? auf ©rben liebenb fid) gefunben —
Unb ob auch ade? roanbeln mag bie 3e't —
Sa« bleibt in treuer Siebe feft oerbunben
Sroh Sob unb ©rab für ade ©roigfeit.
28a? ©taub nur, rcitb bem ©taub gurüefgegeben,
Sod) roa? nom ©eift geboren, ftrebt gum Sicht,
Uitb ber fein fiiaupt am Kreug geneigt, er fprid)t :

„3d) lebe, unb aud) ihr fodt mit mir leben."

3tx Jug ï»cs Iferfcn».
gibt einen getjeimniSooHen ber bie

«Ulenjdjett aneinanber fettet, ber Balb bie Beugettbe
SOtadjt ber fßereljrung übt, Balb bie Ißoejie ber
fiieBe unb greunbfdjaft roeeft, Balb ben fReij
ber ©efeüigfeit »erleiht. ©§ ift jene mädjtige,
aber rätselhafte gugfraft ber Seele, bie wir
©tjmpatljie nennen. 2ßir föttnen fie nidjt erflären,
nidjt BefdjreiBen, ni^t Beweifen — t»ir föntten
fie nur empfinben. Utiwillfürlidj feffelt über
trennt fie biejenigett, bie fid) auf ihrem fieben§=

t»eg Begegnen, unb gwar wirft fie unt fo mädj»
tiger, je weniger noch ber falte, Beredjnenbe
SSerftanb in unfer Seben greift.

Tfysvb]l.
Ser ©rbe gibt ber ©erbft bie SSfätter,
Sie fie bent ©ommec lieh, gurücf;
«Kit roehmutleifem 2iebgefd)metter
©ingt'? noch im S3aum non ©omnterglücf.
O 23ogel, hebe beitte ©djroingen
Unb flieg' an einen roännern Ort —
33atb roirb ber SBtnter ffdoefen bringen,
Unb ade ®lütenprad)t oerborrt.

Salb hat mit rafd)en ©eiftelhieben
Se? fiierbfte? rauhe gmbrrnannêfjanb
Sen golbnen Sag in? ©rab getrieben,
Unb Kadjt unb Kebel gte()n burd)? Sanb.

Sa? Slbenbrot rinnt burd) bie 23äume,
Sie roeiften gaben giel)n unb roehn —
«Kein fiierg roirb fd)roer, ich ftnne, träume,
Unb fänn bie Sräunte nidjt oerftehn. SR. 3-

Beue» from BüüjermarM.
Sie tteuc gtrauenfradif. «Kitteilungen ber freien

^Bereinigung fiir Slerbefferung ber grauenfleibung, rebi»
giert unb herausgegeben oon ©IIa Saro in Sre?ben.
Sßerlag oon ©eorg S. SB. Gadroe» in «Künd)en. «Ko»

natlid) 1 ©eft. SßreiS für ba? fiialbjahr 2Jlf. 1.50.

Inhalt be? breigeljnten fijefteS: fßorroort gur „Sed)»
nifdjen Plummer". — SBie ich meine Stleiöer gur per»

befferten grauentradjt umänberte unb oerroenbete. —
Safjnfon, Sltife unb Keformtradjt. — ©nbed, Ufjrtafdje
in einem feitlich gefdjloffenen Kleib. — Sa? 2lnfnöpfen
ber Unter» unb Oberfleiber. — SEacfe»fi>annooer, ©r=
fiärung gur ©djnittbeilage. — 93erein?nad)rid)ten. —
fiiuggenberg, Sßoröfe? Seibdjen. —- 23itd)erfd)au. — S3rief»
Haften.

„Pic Jeßling ber plipftfdjen Scißnnflsfäfjigfteif
6er ftßrocijerifcftett 3ugenb" betitelt fid) eine oon 3nf.=
fisauptmann ©teinmann in fiieri?au uerfafite unb
fioeben im Srucf £)erau?gegebene SSrofdjüre, bie ftd) in
feljr bemerfen?roerter SBeife über ba? in grage ftehenbe,
eminent roidjtige Shema äußert. Ser 93erfajfer behan=
belt feine SDtaterie nicht in langatmigen 3lu?einanber=
fehungen, fonbern fafft feine Slnfichten über biefelbe in
furje, prägnante ©ä^e, 3lphori?nten, jufamnten, oon
benett jebe einzelne geeignet ift, gum Sltad)benfen unb

gur felbftänbigen Sdieinung?bilbung anguregen. Sie fehr
empfef)len?roerte ©chrift ift gum greife oon 50 9îp.
burd) ade S3ud)hanblungen gu begiehen.

Jluerßaiß's ^ittberfiafenber für 1905. ©ine gefü
gäbe für Snaben unb Söläbdjett jeben Hilter?, begrünbet
oon Dr. Slug. 93erth- Sluerbad). (Sh- ©djröter,
3ürid), gr. 1.35.) Siefer greunb ader roirflid) braoen
Knaben unb SRäbdjen ift bie?mal roieber fehr
reichhaltig an ©rgählungen unb Unterhaltung, an bunten
Silbern unb firolgfdjnitten, unb enthält aud) ein Heine?
Sheaterftüd, gu roelchem bie fleißigen fiiänbe fid) bie giguren
nad) beigegebenem Sflufterbogen felbft herfteden fönnen.

Pie SJerroerfrntg bes ß»ß|les. Sheotetifd)=praftif^e
Slnleitung gur richtigen Sehanblung be? Obfte? in unb
nach Ber ©rnte, gur fiierftedung oon Kompott, Dbfü
fraut, ©elee, haften, 91lu?, SOÎarmelabe, ©aft, Kon=
fernen, Sigueur?, Objü unb Seerenroein, Dbftefjlg unb
Sörrobft. Son g. S art h- 3Jîit 14 ülbbilbungen.
(©rethlein'? ißraftifche fiiau?bibIiothef Sb. 17. ißrei?
SRf. 1.— Konrab ©rethlein'? Serlag, Seipgig. 3m
obengenannten Ssitel ift hmre'<henb gefagt, roie oiel
zahlreiche SBinfe biefe? Sänbd)en enthält. Sem Obfü
bau unb bem Dbftgenufi, begiehentüih ber Obftoer=
roertung roirb je^t aderorten ba? äBort gerebet, fiiun=
berte oon Sereinen finb für bie ©ache thätig unb fo
bürfte e? geroifs fehr oiele intereffteren, namentlich
fotdje, bie über eigene Dbfternten oerfügen, gu roiffen,
roie unfere heimifdjenDbftforten geerntet roerben müffen,
roie oielfeitig fie fid) gubereiten laffen, unb roie man=
nigfad) man eine Serroertung berfelben oornehmen fann.

Pie Ppiften-iläljerei. Son Çermine Sartefch-
«Kit 86 Sbbilbungen. (©rethlein'? Sraftifdje fi)au?^
bibüothef Sb. 5.) Sßrei? fdlf. 1.—. Kontab ©rethlein'?
Serlag in Seipgig. 2tud) fiianbarbeiten unterliegen nad)
©ntrourf unb Sechni! ber SRobe. 3U Ben roenigen 31 u?»
nahmen gehören bie ©pi^en Slrbeiten, roelche ftet?
mobern bleiben, ftet? gefdjäht unb beliebt finb unb
baher feit einigen 3ahw» fogar al? häu?lid)e Kunfü
bef^äftigung immer mehr in Slufnahme fommen. ©o
bürfte obige? Sänbcfjen bei aden Kunftbefliffenen rege?
3ntereffe finben. Siber auch an Slnerfenmtng roirb e?

nicht fehlen; benn bie Serfafferin, roeldje ben Unter=
rieht für Kunftftidereien am Serliner Scttesfiau? leitet,
bietet in bem Sänbdjen burd) Sitb unb SBort eine
aufferorbentlid) Hare Anleitung gu aden benfbaren ge=
nähten ©pi^enarten, ohne jebod) bie Kräfte unb 3lei=
gungen ber Samen gu überfchätgen.

Beue ®afEirtttE in Xtrnboit.
3n oielen ßäufern ber Sonboner „oberen 3eh"5

taufenb" finbet nad) «Kitteilung be? „fijann. ©orr." bie
©itte immer mehr ©ingang, bei jebern Safelgeridjte
ben Sartuer gu roed)feln. ©in ©aft, ber feine ©attin
ober Sraut einführt, i&t, an ihrer ©eite fifcenb, bie
©uppe. Stach Seenbigung be? ©eridjt? brüdt bie ©au?«
herrin auf bie Sifchglode unb bie anroefenben fiferren
rüden einen SlQß roeiter. 3luf biefe SBeife erhält jebe
ber anroefenben Samen bei einem neuen ©eridjte einen
neuen Sattner; aber obgleich Ba? Sifdjgefpräd) ba=

burd) eine 3lbroed)?lung erfährt, aoirb bo<h bie Untere
bred)ttng mancher anregenben Unterhaltung guroeilen
unangenehm empfunben.

Sîenn biefe? Slatjroechfelfieber auf bie fiiotel? über=
fpringen fodte, fo roürbe ber ©tubienplan be? ©eroice
um einen fdjroierigen unb heilten ©egenftanb gu oer=
mehren fein, auf beffen Seroältigung bie Slngeftedten
ihr tjeifie? Semühen gu richten hätten. Ob mit bem
fijerrn aud) ber ©tuljl au? geroiffen ©rünben bem
Slahroedjfel gu unterroerfen fei, bleibt noch eine offene
bange grage.

BciEfftaJlE« öbe BE&afttton.
^rortl'ofe in p. Sa? lommt baoon, roenn bie

junge ^rau al? SMbdjen nie gang felbftänbig geroirt=
fdjaftet, fonberu nur, um einem Sienftmäbd)en gu
befehlen, in ber Sheorie herumgeftöbert hat. ©ar
manche? Sämdjen meint: „@? ift boçh furchtbar eiw
fad), einen fiiau?halt gu führen ; mit einem guten Koch»
hitd) unb einem tüchtigen Siettftmäbd)en an ber fiiatib,
braucht e? oorher nicht? gu lernen, unb bann heipt
e? nicht umfonft: SBem ©ott ein 3lmt gibt, bem gibt
er auch Serftanb." ©o forglo? hüpfen fie in ba? neue,
fo oerantroortung?oode Serf)ältni? hinein unb benfen
leinen Slugenblid baran, bap ber fie jet;t uerhitnmelnbe
Sräutigam in ber ©he gum fdjarfen Kritifer, ja gum
ernften Slnlläger roerben roirb, roenn ihm burd) täglich
fid) häufenbe Ungemütlid)teiten im fiiau?halt unb ben»
uod) ungebührlichen gropen Serbraud) für benfelben,
Oer SRangel an praltifd)eu Kennütiffett feiner jungen
©hehätfte aufbäntmert. 3uerft nimmt er e? oiedeid)t
ruhig hin, roenn bie junge fjrau über bie ungefdjidte
unb nid)t?nuhige Slitna ober SJîina lamentiert unb
oon ihrem «Kann über ihr fi>au?E)altung?freug be=

jammert fein roid. Soch halt ba? nicht lange oor,
roeil ber au? bem oerbimmetubeu Sräutigam gurn
lritifd)en Seobadjter geroorbene «Kann gar oft lonfta»
tieren muh, bah Bie llrfadje ber Ungemütlid)feiten
unb loftfpieligen SBirrniffe nidjt bei ber „untauglichen"
Slnna ober SJtina liegt, fonbern bei ber für ihre 3luf»
gäbe nicht prattifd) burdjgebilbeten fiiau?frau. SBenn
fich gu biefer unltebfamen ©rlenntni? nod) trohige
Kedjthaberei ober thränenreiihe? ©djmodeit ber oiel»
leid)t liebeood auf ihren gehler aufmerlfam gemadjten
jungen grau gefedt, bann geigt ber Suft be? ©djmetter»
ling?flügel? fchon laibierte Steden unb bie au? ihrer

Sicherheit unfanft aitfgefdjredte junge grau mag noch
fo ernftüd) fid) mühen unb gur tüchtigen fi>au?frau
fich au?roac£)fen mit ber 3eH — e§ lommt oor, bah
ba? Dbium ber Ungulänglidjleit unb llntauglid)leit
in ben 3lugett be? im 3lnfaitg enttäufd)ten «Kanne?
an ihr haften bleibt bi? in? Sllter. Sa? ift bann
freilief) eine bittere unb unbarmhergige ©träfe, bie
eine? «Kanne? nidjt toürbig ift. Sergraben ©ie fid)
alfo nid)t trot)ig ober mutlo? in 3hroro gammer, fon»
bern fudjen ©ie ba? Sefte gu tljun, um bie ©charte
roieber au?guroehen. Kehmen ©ie ungefäumt eine an
©haralter unb praltifdjem Können gebiegene ältere
grau al? fiiilfe in? fiiau? uitb fehen ©ie ade Kraft
ein, oon biefer gu lernen ; babei aber feien ©ie fröhlich
unb lieben?roürbig gegen 3hrea, fdjeiitbar er»
falteten ©atten, barnit er empfänglich bleibt für bie
Slnerfennung 3hïo§ ©treben?. — llnb bann erinnern
©ie fich biefer bittein Sefjrgeit, roenn ©ie nad) 3afü=
gehnten eine eigene Sod)ter neben fid) aufroachfetx fehen.

gr. f£. in 3t. 3hre freunblichen ©rüpe
roerben auf'? Sefte erroibert.

grl. 31. S. in Sa? ©^lafbebürfiti? melbet
fid) bei ben oerfcf)iebenen «Kenfdjen gang oerfd)ieben
unb roenn nidjt ein grcang unumgänglich nötig ift
unb ben ©efetsen ber Sernünft bamit nid)t entgegen»
gearbeitet roirb, gibt man bem Sebürfni? am beften
nach- ®? gibt Katuren, bie nad) Sifcl) fich nur mit
größter 3lnftrengung be? ©djlafe? erroeljren tonnen,
anbere roieber roerben fdjläfrig, roenn fie hungrig finb,
unb niden be?halb für ein Siertelftünbdjen oor Sifih
ein. Ser eine tann ben ©djlaf auf irgenb eine ©tunbe
oerlegen, ber anbere ift ein ©tlaoe ber «Kinute. Ser
eine fann, roenn bie «Kübigleit über ihn lommt, ein
©tünbdjen ooden Schlafe? nehmen, um nachher gur
Slrbeit fofort frifd) unb munter gu fein ; ein anberer
bagegen ift, roenn er fid) erft einmal bem Schlaf er»

geben hat, nidjt mehr gu roeden, ober bann ift er mit
fturmem Kopf nicht mehr arbeit?fähig. 3llfo t£)ue ein
jeber, roa? er fann unb roa? ihm gut tljut.

langjährige pßonnenün. Sie Soggenburger Sanf
ift ein beften? affrebitierte? gafütut beffen nachgeroie»
fener ©efchäft?gang jebe benfbare ©arantie bietet.
Sod) roiffen roir nicht, roie hoch Ba? ©arantiefapital
fid) begiffert. ghre Slengftlidjfeit ift übrigen? roohl be»

greiflich; benn roer bei feinen Kächften fold)e unlieb»
fame ©rfahrungen tnadjen mugte, ber gehört gu ben
gebrannten Kinbern unb bie fürchten befanntlicf) ba?
geuer. 3U Shioo ©emüt?ruhe biente oiedeidjt bie 3ln=
läge bei einem gnftitut mit fantonaler ©arantie roie
bie 3t.®adifd)e Kantonalbanf. Keine?roeg? aber bürfen
©ie bie genannten, auf breiter ©runblage beruhenden
Sanfinftitute mit fleinen prioaten ©rfparni?faffen oer»
gleidjen, bie ein ungetreuer Kaffier oon heute auf morgen
oor ben Sanferott bringen fann. — Ser langjährigen
Slbonnentin unferen beften ©ruf).

ffitit wirkettfce«, blutreiuigettPe» Jlb-
fiil)rmittcl, ba? feinerlei Sefchroerben oerurfacht, finb
bie au? ben beften oegetabilifdjen ©toffen hergeftedten
„@t. llr? Siden". ©rhältlid) in Slpothefen à 1 gr.
bie ©djachtel ober bireft oon ber „@t. Ur?»3lpothele,
©olothurn", franfo gegen Kadinahme. [3266

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

'kenntlich, sondern auch an den von
ihr benutzten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pomlre de risz

Simon. mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Üimon. (H10716X) [3370

Herbst und Winter 1904.
Vollständiger Eingang der Saison - Neuheiten.
Prachtvolle Auswahl und unbestritten billigste
Engrospreise. — Spezialität : Herren- und
Knabenkleiderstoffe. — Täglicher Eingang von
Anerkennungsschreiben. — Verlangen Sie Muster! [3361
Tuchversandhaus — Müller-Mossmann—Schaffhausen 76.

Versand franco.

Berner Halblein beste Adresse; Walter Gygax, Bleienbach

IM HAUSHALT. 51

Der Pfeffermünzgeist Ricqlès ist im Haushalt

unentbehrlich. Der Ricqlès ist nicht, nur
ein unfehlbares Heilmittel gegen Unwohlsein,
Kopf- und Magenschmerzen, schlechte Verdauung,
sondern auch ein sehr angenehmes Zahn- und
Toilettenwasser. (Ausser Wettbewerb Parie 1900).

Das vorzügliche

Kinder*
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

GALACTINA

zarten Alters. 12875

C ine ältere, noch rüstige, gebildete
G Fran stiehl bei allerer Dame oder
allerem Herrn Stelle als Haushälterin
oder Gesellschafterin, eventuell ohne
besondere Lohnansprüche, nur um
ein ,,HeinV zu haben.

Offerten unter Chiffre befördert

die Expedition. [.'!.'!.91

Sodbrennen, Aufstossen, Aufstoigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiton etc. sind sichere
Kennzeichen von Wnrmkranklieit Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut worden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in '/2- 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. 13108

Gesucht:
eine Lehrtochter und eine Tochter
zur weiterenAusbildung im Damen-
schneiderinnenberuf. Offerten unter
Chiffre: Damenschneiderin 3385
befördert die Expedition. [3385
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Allerseelen.
Kein froher Ton; nicht lauer Lüfte Kosen;
In Todesschwermut ruht die müde Welt,
Und flüchtig nur streut seine bleichen Rosen
Der kurze Tag aufs weite Gräberfeld.
Die Hoffnung trauert still an Leichensteinen;
Es klagt der Schmerz, es grollt der bittre Harm;
Nach Schatten breitet sehnend sich der Arm,
Und ringsumher uur Seufzen und nur Weinen.

Dahin, dahin, was einstmals uns beglückte.
Was uns beseligt, was uns reich gemacht!
Erstarrt die Hand, die warm die unsre drückte,
Verstummt der Mund, der jüngst noch froh gelacht!
Durch die zum letzten Schlaf geschloss'nen Lider
Bricht nimmermehr der Liebe warmer Strahl,
Und ach, kein Schmerz, und keiner Sehnsucht Qual
Weckt jemals all die stillen Schläfer wieder!
Sie alle ruhen von des Lebens Reise,
Ob lang sie war, ob kurz gesteckt das Ziel:
Hier winkte Rast dem wandermüden Greise,
Dort schlafen Kinder, heimgekehrt vom Spiel.
Auf alle Hügel aber streut die Liebe
Noch einmal heute ihre Gaben aus.
Und sind's nicht Palmen, ist's ein schlichter Strauß,
Damit heut' keiner unvergessen bliebe.

Denn was auf Erden liebend sich gefunden —
Und ob auch alles wandeln mag die Zeit —
Das bleibt in treuer Liebe fest verbunden
Trotz Tod und Grab für alle Ewigkeit.
Was Staub nur, wird dem Staub zurückgegeben.
Doch was vom Geist geboren, strebt zum Licht,
Und der sein Haupt am Kreuz geneigt, er spricht:
„Ich lebe, und auch ihr sollt mit mir leben."

Der Zug des Herzens.
Es gibt einen geheimnisvollen Zug, der die

Menschen aneinander kettet, der bald die beugende
Macht der Verehrung übt, bald die Poesie der
Liebe und Freundschaft weckt, bald den Reiz
der Geselligkeit verleiht. Es ist jene mächtige,
aber rätselhafte Zugkraft der Seele, die wir
Sympathie nennen. Wir können sie nicht erklären,
nicht beschreiben, nicht beweisen — wir können
sie nur empfinden. Unwillkürlich fesselt oder
trennt sie diejenigen, die sich auf ihrem Lebensweg

begegnen, und zwar wirkt sie um so mächtiger,

je weniger noch der kalte, berechnende
Verstand in unser Leben greift.

Herbst.
Der Erde gibt der Herbst die Blätter,
Die sie dem Sommer lieh, zurück ;
Mit wehmutleisem Liedgeschmetter
Singt's noch im Baum von Sommerglück.

O Vogel, hebe deine Schwingen
Und flieg' an einen wärmern Ort —
Bald wird der Winter Flocken bringe»,
Und alle Blütenpracht verdorrt.
Bald hat mit raschen Geißelhieben
Des Herbstes rauhe Fuhrmannshand
Den goldnen Tag ins Grab getrieben.
Und Nacht und Nebel ziehn durchs Land.

Das Abendrot rinnt durch die Bäume,
Die weißen Fäden ziehn und wehn -
Mein Herz wird schwer, ich sinne, träume,
Und kann die Träume nicht versteh». R. Z.

Neues vom Büchermarkt.
Die neue Araucntraäit. Mitteilungen der Freien

Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50.

Inhalt des dreizehnten Heftes: Vorwort zur
„Technischen Nummer". - Wie ich meine Kleider zur
verbesserten Frauentracht umänderte und verwendete. —
Bahnson, Bluse und Resormtracht. — Endell, Uhrtasche
in einen« seitlich geschlossenen Kleid. — Das Anknöpfen
der Unter- und Oberkleider. — Tacke-Hannover,
Erklärung zur Schnittbeilage. — Vereinsnachrichten. —
Huggcnberg, Poröses Leibchen. — Bücherschau. —
Briefkästen.

„Sie Hebung der plinstschcn Teillnngsfähigkeit
der schweizerischen Jugend" betitelt sich eine von Jnf.-
Hauptmann Steinmann in Herisau verfaßte und
soeben im Druck herausgegebene Broschüre, die sich in
sehr bemerkenswerter Weise über das in Frage stehende,
eminent wichtige Thema äußert. Der Verfasser behandelt

seine Materie nicht in langatmigen Auseinandersetzungen,

sondern faßt seine Ansichten über dieselbe in
kurze, prägnante Sätze, Aphorismen, zusammen, von
denen jede einzelne geeignet ist, zum Nachdenken und

zur selbständigen Meinungsbildung anzuregen. Die sehr
empfehlenswerte Schrift ist zum Preise von 50 Rp.
durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Auervach's Kinderkakendcr für 1905. Eine Festgabe

für Knaben und Mädchen jeden Alters, begründet
von 1)r. Aug. Berth. Auerbach. (Th. Schröter,
Zürich, Fr. 1.35.) Dieser Freund aller wirklich braven
Knaben und Mädchen ist diesmal wieder sehr
reichhaltig an Erzählungen und Unterhaltung, an bunten
Bildern und Holzschnitten, und enthält auch ein kleines
Theaterstück, zu welchem die fleißigen Hände sich die Figuren
nach beigegebenem Musterbogen selbst herstellen können.

Die Derwertung des Hvstes. Theoretisch-praktische
Anleitung zur richtigen Behandlung des Obstes in und
nach der Ernte, zur Herstellung von Kompott,
Obstkraut, Gelee, Pasten, Mus, Marmelade, Saft,
Konserven, Liqueurs, Obst- und Beerenwein, Obstesfig und
Dörrobst. Von F. Barth. Mit 14 Abbildungen.
(Grethlein's Praktische Hausbibliothek Bd. 17. Preis
Mk. 1.— Konrad Grethlein's Verlag, Leipzig. Im
obengenannten Titel ist hinreichend gesagt, wie viel
zahlreiche Winke dieses Bändchen enthält. Dem Obstbau

und dem Obstgenuß, beziehentlich der Obstverwertung

wird jetzt allerorten das Wort geredet, Hunderte

von Vereinen sind für die Sache thätig und so

dürfte es gewiß sehr viele interessieren, namentlich
solche, die über eigene Obsternten verfügen, zu wissen,
wie unsere heimischen Obstsorten geerntet werden müssen,
wie vielseitig sie sich zubereiten lassen, und wie
mannigfach man eine Verwertung derselben vornehmen kann.

Die Spitzen-Wäherei. Von Hermine Bartesch-
Mit 86 Abbildungen. (Grethlein's Praktische
Hausbibliothek Bd. S.) Preis Mk. 1.—. Konrad Grethlein's
Verlag in Leipzig. Auch Handarbeiten unterliegen nach
Entwurf und Technik der Mode. Zu den wenigen
Ausnahmen gehören die Spitzen-Arbeiten, welche stets
modern bleiben, stets geschätzt und beliebt sind und
daher seit einigen Jahren sogar als häusliche
Kunstbeschäftigung immer mehr in Aufnahme kommen. So
dürfte obiges Bändchen bei allen Kunstbeflissenen reges
Interesse finden. Aber auch an Anerkennung «vird es
nicht fehlen; denn die Verfasserin, welche den Unterricht

für Kunststickereien am Berliner Lette-Haus leitet,
bietet in dem Bändchen durch Bild und Wort eine
außerordentlich klare Anleitung zu allen denkbaren
genähten Spitzenarten, ohne jedoch die Kräfte und
Neigungen der Damen zu überschätzen.

Neue Tafelstlte in London.
In vielen Häusern der Londoner „oberen

Zehntausend" findet nach Mitteilung des „Hann. Corr." die
Sitte immer mehr Eingang, bei jedem Tafelgerichte
den Partner zu wechseln. Ein Gast, der seine Gattin
oder Braut einführt, ißt, an ihrer Seite sitzend, die
Suppe. Nach Beendigung des Gerichts drückt die
Hausherrin auf die Tischglocke und die anwesenden Herren
rücken einen Platz «veiter. Auf diese Weise erhält jede
der anwesenden Damen bei einem neuen Gerichte einen
neuen Partner; aber obgleich das Tischgespräch
dadurch eine Abwechslung erfährt, ivird doch die
Unterbrechung mancher anregenden Unterhaltung zuweilen
unangenehm empfunden.

Wenn dieses Platzwechselfieber auf die Hotels
überspringen sollte, so würde der Studienplan des Service
um einen schwierigen und heiklen Gegenstand zu
vermehren sein, auf dessen Bewältigung die Angestellten
ihr heißes Bemühen zu richten hätten. Ob mit dein
Herrn auch der Stuhl aus gewissen Gründen dem
Platzwechsel zu unterwerfen sei, bleibt noch eine offene
bange Frage.

Briefkasten der Redaktion.
^rostl'ose in A. Das kommt davon, «venn die

junge Frau als Mädchen nie ganz selbständig
gewirtschaftet, sondern nur, um einem Dienstmädchen zu
befehlen, in der Theorie herumgestöbert hat. Gar
manches Dämchen meint: „Es ist doch furchtbar
einfach, einen Haushalt zu führen; mit einem guten Kochbuch

und einein tüchtigen Dienstmädchen an der Hand,
braucht es vorher nichts zu lernen, und dann heißt
es nicht umsonst: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt
er auch Verstand." So sorglos hüpfen sie in das neue,
so verantwortungsvolle Verhältnis hinein und denken
keinen Augenblick daran, daß der sie jetzt verhimmelnde
Bräutigam in der Ehe zum scharfen Kritiker, ja zum
ernsten Ankläger werden wird, wenn ihm durch täglich
sich häufende Ungemütlichkeiten im Haushalt und dennoch

ungebührlichen großen Verbrauch für denselben,
der Mangel a» praktischen Kenntnissen seiner jungen
Ehehälfte aufdämmert. Zuerst nimmt er es vielleicht
ruhig hin, wenn die junge Frau über die ungeschickte
und nichtsnutzige Anna oder Mina lamentiert und
von ihrem Man» über ihr Haushaltungskreuz
bejammert sein will. Doch hält das nicht lange vor,
weil der aus dem verhimmelnden Bräutigam zum
kritischen Beobachter gewordene Mann gar oft konstatieren

muß, daß die Ursache der Ungemütlichkeiten
und kostspieligen Wirrnisse nicht bei der „untauglichen"
Anna oder Mina liegt, sondern bei der für ihre Aufgabe

nicht praktisch durchgebildeten Hausfrau. Wenn
sich zu dieser unliebsamen Erkenntnis noch trotzige
Rechthaberei oder thränenreiches Schmolle» der
vielleicht liebevoll auf ihren Fehler aufmerksam gemachten
jungen Frau gesellt, dann zeigt der Dust des
Schmetterlingsflügels schon laidierte Stellen und die aus ihrer

Sicherheit unsanft aufgeschreckte junge Frau mag noch
so ernstlich sich mühen und zur tüchtigen Hausfrau
sich auswachsen mit der Zeit — es kommt vor, daß
das Odium der Unzulänglichkeit und Untauglichkeit
in den Augen des im Anfang enttäuschten Mannes
an ihr haften bleibt bis ins Alter. Das ist dann
freilich eine bittere und unbarmherzige Strafe, die
eines Mannes nicht würdig ist. Vergraben Sie sich

also nicht trotzig oder mutlos in Ihrem Jammer,
sondern suchen Sie das Beste zu thun, um die Scharte
wieder auszuwetzen. Nehmen Sie ungesäumt eine an
Charakter und praktischem Können gediegene ältere
Frau als Hilfe ins Haus und setzen Sie alle Kraft
ein, von dieser zu lernen; dabei aber seien Sie fröhlich
und liebenswürdig gegen Ihren, jetzt scheinbar
erkalteten Gatten, damit er empfänglich bleibt für die
Anerkennung Ihres Strebens. Und dann erinnern
Sie sich dieser bittern Lehrzeit, wenn Sie nach
Jahrzehuten eine eigene Tochter neben sich aufwachsen sehen.

Fr. H. Kt.-W. in Ii. Ihre freundlichen Grüße
werden auf's Beste erwidert.

Frl. Zl. S. in K.-F». Das Schlafbedürfnis meldet
sich bei den verschiedenen Menschen ganz verschieden
und wenn nicht ein Zwang unumgänglich nötig ist
und den Gesetzen der Vernunft damit nicht
entgegengearbeitet wird, gibt man dem Bedürfnis am besten
nach. Es gibt Naturen, die nach Tisch sich nur mit
größter Anstrengung des Schlafes erwehren können,
andere wieder werden schläfrig, wenn sie hungrig sind,
und nicken deshalb für ein Viertelstündchen vor Tisch
ein. Der eine kann den Schlaf auf irgend eine Stunde
verlegen, der andere ist ein Sklave der Minute. Der
eine kann, wenn die Müdigkeit über ihn kommt, ein
Stündchen vollen Schlafes nehmen, um nachher zur
Arbeit sofort frisch und munter zu sein; ein anderer
dagegen ist, wenn er sich erst einmal dem Schlaf
ergeben hat, nicht mehr zu wecken, oder dann ist er mit
sturmem Kopf nicht mehr arbeitsfähig. Also thue ein
jeder, was er kann und was ihm gut thut.

Tangzährigc Kkonnentin. Die Toggenburger Bank
ist ein bestens akkreditiertes Institut, dessen nachgewiesener

Geschäftsgang jede denkbare Garantie bietet.
Doch wissen wir nicht, wie hoch das Garantiekapital
sich beziffert. Ihre Aengstlichkeit ist übrigens wohl
begreiflich; denn wer bei seinen Nächsten solche unliebsame

Erfahrungen machen mußte, der gehört zu den
gebrannten Kindern und die fürchten bekanntlich das
Feuer. Zu Ihrer Gemütsruhe diente vielleicht die
Anlage bei einem Institut mit kantonaler Garantie wie
die St. Gallische Kantonalbank. Keineswegs aber dürfen
Sie die genannten, auf breiter Grundlage beruhenden
Bankinstitute mit kleinen privaten Ersparniskassen
vergleichen, die ein ungetreuer Kassier von heute auf morgen
vor den Bankerott bringen kann. - Der langjährigen
Abonnentin unseren besten Gruß.

Ein sicher wirkende», kintreinigendes
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs-Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3266
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Vin Fräulein gesetzten Alters, von
G gediegenem Charakter und guter
Gemütsanlage, der deutsehen,
französischen und englischen Sprache
kundig, sucht Stellung als
Gesellschafterin und Reisebegleiterin zu
einer Dame, als Kinderfräulein, auch
als Stellvertreterin oder Stütze der
Hausfrau in eine gute Familie,
vorzugsweise ins Ausland. Offerten unter
Chiffre St 3389 befördert die
Expedition. [3389

V ine jüngere, gesunde Tochter,& welche die Weissnäherei
versteht und hauptsächlich im Verweben
von Tischzeug und Vorhängen tüchtig

ist, findet Engagement in ein
erstklassiges Hotel ins Ausland. Sehr
gutes Salair. Gute Behandlung. Reise
bezahlt. Anmeldungen müssen von
Zeugnissen über berufliche Tüchtigkeit

und ehrenhaften Charakter
begleitet sein. Offerten unter Chiffre 3392
befördert die Expedition. [3392

V in ganz tüchtiges Dienstmädchen,
& das einen guten Hausstand

selbständig besorgen kann und Wert darauf

legt, dies in einem auf's beste
eingerichteten Hause thun zu können,
findet Stelle bei sehr gutem Lohn und
ebensolcher Behandlung. Es wollen
sich aber nur solche meiden, die keine
Freude am Wechseln haben und eine
geachtete Position zu schätzen wissen.
Offerten unter Chiffre FV 3339 befördert

die Expedition. [FV3339
Vine bescheidene Tochter sehr ge-
v diegenen Charakters, leider

verwaist, sucht Stelle als Stütze und
Gesellschafterin einer leidenden oder
betagten Dame, auch zur l'eber-
wachung eines Kindes oder von Dienstboten.

Sie gehört nicht zu denrobusten
Naturen und kann demgemciss nur
auf eine leichlere Stelle reflektieren.
Bescheidene Ansprüche. Gefl. Offerten
unter Chiffre R 3337 befördert die
Expedition. [3337

Jfür ein lljähriges, gut erzogenes
~ deutsches Mädchen, das von den
Arbeiten in einem einfachen Haushalt

einen ordentlichen Begriff hat,
wird Stelle gesucht in einer guten
katholischen Familie, wo ihm unter
freundlicher Anleitung Gelegenheit
gegeben ist, sich in sämtlichen
Arbeiten eines geordneten Haushaltes
nebst Kochen, Nähen und Bügeln
durch dauernde Dienstzeit gründlich
auszubilden. Familienanschluss
Bedingung. Der Eintritt könnte frühestens

in 7 Wochen geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre A 3327 an die
Redaktion. [3327

Xür eine nette, junge Tochter, die
* bereits schon in Stellung war
und ein gutes Zeugnis über Charakter
und Leistungen besitzt, wird Stelle
gesucht in einem guten Hause ids
Stütze der Hausfrau oder z"r
Besorgung von Kindern. Die Tochter
ist in allen Handarbeiten sehr tüchtig
und kann bestens empfohlen werden.
Offerten unter Chiffre Y336Ö befördert

die Expedition. [336Ö

Vin Mädchen, das gut bürgerlieh
v kochen kann und die Hausarbeiten
in einem geordneten Hauswesen so
zu besorgen weiss, dass die Hausfrau
nicht jeder Kleinigkeit beaufsichtigend
nachgehen muss, findet gute Stelle.
Selbständigkeit wird bei Tüchtigkeit
sehr gern gewährt. Offerten unter
Chiffre 3376 befördert die Expedition.

[FV3376

Für Juristen.
Infolge Annahme einer höheren

Beam lang und daheriger Aufgabe
des Berufes, ist in einer sehr gewerb-
reichen Ortschaft des bernischen
Seelandes, wo ein Amtssitz ist, das
bisherige Fürsprecher - Bureau wieder
zu vermieten. Keine Konkurrenz.
Gefl. Anfragen übermittelt die
Redaktion unier Chiffre A33Ö9. [3339

V in anstündiges leistungsfähiges und
G Mädchen, das den Willen und
die Fähigkeit besitzt, einen schönen
Posten zur Verrichtung von Hausund

Zimmergeschäften zuverlässig
und pflichtgetreu auszufüllen, findet
sehr gute Stelle in feinem Hause.
Kochen nicht notwendig. Guter Lohn
und gute Behandlung. Offerten unter
Chiffre VM 3386 befördert die
Expedition. [3386 FV

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIATS FINS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V-k Zeltweg 5
Der 147. Kurs beginnt am V. Jfovember und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —•
(OF 7507) [3357] Hochachtungsvoll Obige.

<îTf)7Kîrîy>*rfitTf)7i(îYf)7

Puppen-
aller Art sorgfältig und schnell.
Diesbezügliche Aufträge für
Weihnachten recht
frühzeitig erbeten. [3393

Franz Carl Weber

Reparaturen Zürich
Special-Geschäft für Spielwaren

60 mittlere Bahnhofstr. 62.

•mein
Das beste Mittel gegen Säuglings-Brechdurch¬

fall und Sommer-Ruhr der Kinder!

Glänzende klinische Gutachten!

Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co. « Wädenswii
Fabrik ehem.-pharm. Präparate.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden &• Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retournlert In solider
Gratis-Schachtelpackung, "»ß

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

rner Museums-Lotterie.1
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose à 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Rcg.-Rat des Kts. Uri. — P. 8.
Da nur 80,000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

V in intelligentes, strebsames, an-
G ständiges und sauberes junges
Mädchen findet Stelle in feinem Privathaus

für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M3328 befördert

die Expedition. [3328

Original - Selbstkocher
von 8. Müller.

Retormküche.
Kochanleitung gratis. Apparate und

illustr. Prospekte bei (R267R) [3388

S. Müller, Kor.radstr.49, Zürich III.

Töchter-Pensionat
Sie"'« Schenkel1 [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

Leibbinden
der bewährtesten Systeme

Glénard-Binden
Monopol-Binden

und viele andere mehr.

Alle Damen-Artikel

sowie Artikel zur
Kinderpflege.

Saniiätsgesehäft [3182

M. Schaerer A.-G., Bern.
— Damen-Bedienuug. —

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

Gegriind.1807 des Kontinents Gegriind. 1867

2K «i M* i Im
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Lausanne —
Luzern — Schaffhausen — Solothurn
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WŒT Inseraten
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender etc. zu Originalpreisen und

ohne alle Neben>pesen. [3367

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Geschäft«i>rinci|> : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskalatog gratis n. franco.

Unübertrefflich gegen
fettglänzende Haut, Som-
mersprossen und
unreinen Teint. [3247

Nul- echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Schweizer Frsurn-Zeìtung — Blätter svr de > HZusttchen Krew

!/i Z'/äuZe/// yexeZrZen .4/Zevx. von^ r/e/Z/eg-ene/n DZravabZe/- un/Z A//Ze/'
6e/nüZxanZaAe, à/' /ZeuZxeben, /van-
rox/xcben une/ enyZ/xcben 5//vaebe
buncZ///, x//ebZ Z>ZeZZ//ny a/x Lexe/Z-
xeb///Ze//n u,n/ ZZe/xeber/Ze/Zev/n eu
e/nev Zla///e, a/x Zk/n/Ze/'//âuZe/n, aucb
a/x FZeZZ/'e/Z/eZe//// o/Ze/' b'ZuZ^e /Zev
Z/a//x//'«u /n e/ne ////Ze ba/n/'Z/'e, vov-
r////x/r>e/xe Znx .luxZan/Z. D/^evZen //nZe/'
Db///ve b'ZZZM be/öv/Ze/Z cZ/e Z.'.t'/ie-
cZ/Z/on. MW
^/ne ^ânAe/e. //exu///Ze ZocbZev,

/veZebe /Z/e Il^e/xxnâZieve/ vev-
xZebZ une/ b,////iZxäcb//eb /ne Vev/veben
//on 'ZVxeb^e//// une/ Vo/Z/än//en Züeb-
//y ZxZ, //nc/eZ/knAa//e/nenZ /n e/n evxZ-
bZaxx/'//ex Z/oZeZ /nx .luxZan/Z. Z»eb/'
////Zex bV/Za/v. ZZuZe ZZeban/ZZun//. ZZe/xe
beraZ/ZZ. ^4nn/eZ/Z//n//en ///üxxen von
Xei///n/xxen üben' be////Z/ebe ?'///'bZ///-
be// une/ ebvenba/Zen DbavabZev be-
//Ze/ZeZ xe/n. D//evZen un/ev Z.'bi///'e ZZ93
be/öec/ev/ e//e //.v/eee/e/Zoev (ZZ9L

^ /n gane ZüebZ///ex D/enxZn/a/Zeben,
^ </ax e/nen <///Ze// //«//xxZan/Z xe/b-
xZ/in/Z/// bexov//e// b//n/r une/ Vev/ c/av-
au/ Ze//Z, /Z/ex /n e/ne/n au/'x bexZe
e/ne/ev/cb/e/en //eu»« //-un eu bannen,
/ène/e/ 5/e//e be/ xeZ//- </u/e,n bob// une/
ebenxo/cbev ZZeban/ZZ//////. b(x /voZZe/r
x/cb abev nuv xo/ebe nie/e/en, e//e benee
b'veue/e a/n VeebxeZ/r baben une/ e/ne
e/eaeb/e/e Z^ox/Z/on eu xeb/'/Zren /v/xxen.
D//evZen un/e/' Z7b///ve KDZZZ9 be/öv-
e/ev/ <//e à'/iee////on, (KD.W9
<^///e be/ebe//Ze//e ZocbZev xebv e/e-^ /Z/e//enen DbavabZevx, /e/e/ev //e/-

/va/xZ, xuebZ 5/e//e aZx b'/ü/ee une/ De-
xeZZxcZra/Zev/n e/nev Ze/7Ze///Zen o/Ze/'
be/ae//en D/////e, aucb euv Znbev-
!vac?iunA e/nex Zk/nc/ex oe/ev vo/i D/enxZ-
boZen. b'/e e/eböv/ n/ebZ eu /Zenvobi/xZen
eVa/uven u///Z ban// /Zen/geme/xx nu/'
a/// e/ne /e/eb/eve />/e//e ve/ZebZ/e/en.
/Zexebe/cZe/re ä/rx/r/uebe. De/Z. D//èvZe/i
u/i/e/' Db///ve ZZZ337 be/ö/e/cv/ <//e
Zk.r//e/Z/Z/on. (ZZZ7

^nv en/ ZT/ab/b/ex, ////Z evro//e//ex
ê /ZeuZxcbex M//Zebe//. /Zax von c/en
-4vbe/Zen /n e/ne/// e/n/aeben //a//x-
ba// e/nen ov/Ze//ZZ/eZ/en Lc//v/// ba/.
////v/Z DZeZZe c/ex//eZ/Z /n e/nev e/n/en
baZboZ/xcbe/i Zà/n/ZZ/e, ivo /bni e/n/e/-
//'e///!c///ebev /ì/i/e/Z/e/tA Z/e/eAenbe/Z
</ee/eben //>/, ^/cb /// ^ani/Z/eben ^i/ -
be//en en-ex Aeo/cZ/ieZe/! //au/à/Ze«
nebe/Z /soeben. eVabe/e ////cZ 7/üye/n
e/uve/î e/a//evn</e ZZ/e /i^Zee/Z A/ üne/Z/c/i
au/ieub/Ze/en, bani/Z/enanzeb/i/^' //e-
e/n/AUNA. /7ev /7/n/v/ZZ bö////Ze //übe-
/iZenx /n 4 Voeben e/exe/u'/u'/e Z/e'/Z^
Z///e/'Ze/e un/ev Z7b////e ^iZZ37 a// e//e
/Zee/abZ/on, .7777

^uv e/ne ne/Ze, /i/ne/e ZoebZe/', eZ/e^ be/e/Zx «ebon /// b'ZeZZu//A u/a/'
u/eeZ e/n e/uZe.>> ^ei/e//tt>' übe/' /.'ba/ abZe/'
une/ be/'/iZune/en //e.i/ZeZ, iv/ve/ b'Ze/Ze
e/e.'iue'bZ /// e///e»i <///Zen Z/ae/^e e/Zx

b'ZüZee e/e/' ZZa//x//</// oe/e/' e"/' Z/e-
X0/A//N!/ //o// Zì7//eZe/'//. ZZ/e /oeZ/Ze/'
ixZ /// e/ZZe/î Z/ttnc/avbe/Zen xe'bv ZüebZ/e/
//ne/ bann bex/enx e//!///obZe// ///e/eZe//.
Z)//evZe// ////Zev Z/b///ve VZ.76Ü be/ei/-
e/evZ e//e Z?.v//ee//Z/on.

^/n ZlZe/eZcbe/!, e/e,x e///Z bu/e/e/Z/eb^ boebe/e ba//n une/e/ZeZZauxe/vbe/Zen
/n e///e/n </eo/e///eZe/î Z/aux/vexen xo
eu bexo/Aen ///e/xx, e/axx <Z/e ZZa//x// a//
n/ebZ/et/e/ ZZ/en/Ze/be/Z beau/x/eb/n/ene/
ne/ebAeben /nuxx, //ne/eZ e/u/e Äe/Ze.
5eZZ/xZä//eZ/glbe/Z uu/eZ be/ Z'üebZ/e/be/Z
xebv Ae/'n ye/vabvZ. Z)//èvZe// un/ev
Z.'/i////e ZZ46 be/o/e/e/Z eZ/e ZZ.r/iee//-
Z/on. Ib'l7?Z//6

Z///oZe/e ^innab/ne e///e/' Z/oZee/e//
ZZean/Z//ne/ ////eZ <Zabe/7e/ev ///e/abe
e/ex Z/evee/ex, /xZ /n e/nev xebv yeu/evb-
/ e/eZ/en Z)vZxeba/Z e/ex be/ ///xeZ/e/i Z>ee-

Za//ckex, /vo en/ ^///Zxx/Ze /xZ, e/ax b/x-
Z/e/'/e/e b'üvx///'e'ebe/'-ZZ//vea// ////eeZe/'
eu vevnneZen. ZZe//îe ZZonZe//v/ene.
Z/e/Z. ,l////'e/yen nbev/n/ZZeZZ eZ/e ZZe-

e/abZ/on ////Ze/' <7b///ve ,i,7,7.>9. s,7A»9

^ /// anx/e/neZ/e/ex Ze/xZ////,/x/aZ//e/ex ////eZ

^ M/eZeZ/e//. e/ax <Zen V/Z/en ////eZ
eZ/e bab/Abe/Z bex/ZeZ, e///e// xebbne//
b'oxZe// euv Vevv/e'bZune/ /'on ZZ////X-
////eZ ^/nnne/'e/ext'bü/Zen e//ve/Z</xx/e/
////eZ ///Z/ebZyeZve// e///xe/////ZZen, //ne/eZ
xeb/' e///Ze Z/ZeZ/e /// /e/ne/n ZZa//xe.
ZZoeben///< Z/Z noZ///e//eZ/A. Z7//Ze/'boZ///
uneZ e///Ze ZZebe///eZZ//n</. ZZ//evZe// ////Ze/'
ZZb////e WZZM be/o/eZe/Z eZ/e Z/.e/n'
eZ/Z/o//.
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^/n /nZe/Zu/enZex, xZvebxa/nex, a//-^ xZüncZ///ex un/Z xaubevex ///ne/ex
M/cZebe/r /////ZeZ 5ZeZZe /n /e/nem D/ ivaZ-
baux /uv l?//n/ne/'- u/?cZ Zkaz/xa/ be/Z.
ZZ//Ze D/n///èbZun//en x/ncZ noZ/ve//<Zn/.
D//e/Zen ////Zev Db///ve 4/ZZ38 be/ö/-
/Ze/Z cZ/e à//e/Z/Z/on. (ZZ3ZZ
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l^ur- eobl mit dem tlumsns^uA
uuk der Kiikstts.



»tfjftTEtjEt brauen -(Bettung — Blätter für fcro IjäuBttüjrn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet
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Stylvolle Handarbeiten
worunter apparte Neuheiten, vorgez. und angof. Kunststickerei und Confee-
tiuiiierun^ in allen feinen Handarbeiten. Fabrikation von Smyrna-
Teppichen (Materialverkauf mit Anleitung). Sach- und fachgemässe
Handstickerei auf: Wäscheausstattun^en, Confection. Meubles, Dekoration
und Kirche. Vorzeichnen, montieren und Zurichten von Stickereien. Stickstoffe

und Materialien. Reelle Bedienung. 13884

DiessenllOÎen: Babette Kisling, Broderie u. Tapisserie. Waren-Manufaktur,
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Zum KarneelhoF
Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FUR HERREN.
Catalog Eu muster franco.

[2352

Spielwaren
darunter stets das Neueste
der Branche, finden Sie
während des ganzen Jahres
in gediegener Auswahl, in
allen Preislagen und mit
Bevorzugung der soliden
Artikel in dem Special-Geschäft

von [3309
Franz Carl Weber

in ZÜRICH
60 il. 62 mittlere Bahnhofstr. 60 u. 62.

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

DebrunneivHochreutiner & Cie., Eisenhandlung

St. Gallen und Weinfelden.

DI VA-
Petroleum.
Glühlicht

DIVA-
Petroleum-

Gas-Ofen

VA/AS 1ST. P| VA-
a) Unser neuer ,yDivac<-BreviVier löst das Problem des Petroleum-Glühlichts

vollständig, denn Blaken und Russen ist jetzt ausgeschlossen. Passt auf
jede vorhandene Petroleumlampe. Leuchtkraft 70—80 Kerzen; Petroleumverbrauch
ca. 1 Pfund pro Stunde. Preis des kompletten Diva-Brenners mit Dauerstrumpf
und Cylinder Mark 7.50. Auf unsere Gefahr und Kosten versenden wir den Brenner
franko an jedermann ohne Kaufzwang zunächst zum probeweisen Gebrauch auf
5 Tage.

b) Auch unseren neuesten, mit reiner Blauflamme brennenden, transportablen
Diva-PetroleumaGas-Heiz>Ofen versenden wir auf 5 Tage zur Probe.
Es ist dies der einzige Petroleumofen, der wegen seiner Heizkraft und Geruch-
losigkeit auf der Fachausstellung des Verbandes deutscher Klempner-Innungen zu
Berlin 1904 mit dem Ehrondiplom ausgezeichnet wurde. Garantie für völlige Ge-
ruchtosigkcit. Preis mit blauschwarzem Stahlraantel, Messingbassin und
Nickelgarnitur Mark 27.—. Auch hochfein emailliert vorrätig. Solvonto Wiederverkäufer,
event, zum Alleinverkauf, wollen sich baldigst melden. [3334

Hermann Hurmitz Co., Berlin C., Stralauerstrasse 56.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neu! Ovo-Milltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. "fH
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich-

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

TiJirxi:Prospekte gratis

Beste Hektographen -
Prospekte gratis. 13109 J

§3* 1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2.40

500 Doppelbogen PnofrvanjnTi klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen rUbipdpiCl Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Änsichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr hilligen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

£3^ Papienuarenfabrik jl. Kiederhäuser, ßrenchen.

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt:

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [33110

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden seio gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr-4 50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu

verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-

[3026boten werden.

ïiir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

5)
Der elektr. Hausarzt"

ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann, Institut für Natur-
heilkuude, Bottmingermühle bei
Basel. 3160

3IN6ERS
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRETZELI

BA3LER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schweiz. Bretzel-&
Zwiebackfabrik

CH.SINGER BASEL

LOSE
vom Stadttheater in Zng
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hirr.el-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Cfratis-Los. [3353

S Co.,

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 12792

Reiche Auswahl. •«—«
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Proisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^pgänsung üer ìàgliczbsn I>1abpunN

Dr. HoiiirriSls HasmatoNSri
12442

000000 tn/sntes Ss«0i«^20bk0» I?.-Kst. 7Vn. S2,^9r, 70,0, o^00Zise/i reaves 6?2^00ni0 20,0, re,0 k00k. V«0/22k0 0,001^

dswwkt ksi XÍNÛ6PN IsÄSN ^.ItSrS WÍ6 ^PWSeNsSNSN
selii?e776 ^4/)/?et2^NnsIiQis Z?5 ^âse^e ^62- ^ö^-pe^olie^ ^2-âà Z?5 Ktà^u/z^ c?6s ^esaQZt-^ei-vsns^steNZ«.

^ ^Ä> ^ (s (Ä (A ^ (I (D O S 'A T A lZ A lA >^> lZ G lA O O G iN O O D S S O (I lN G !^> (A G S (I (Ä (A (I >Äl -

5tMo11k jjclvljclkbkltkv
worunter apparte Xsubeitsn, vorges. 006 angvk. I5nn«î«itivlivrei und Onnlkee-
^inuteniin^ in allen teânen tl»»<K»nkeite». Kabrikation von 8>n^ni>»-
Vvpptvlien (klaterialverkauk mit ^.nleituug). Saeb- und kaebgem'ässe Hand-
stiokerei auf ^Vt»««;I»e»ii5i5itntti»NK?en, ^»»kevti«»», Alv,>I»le», Neknnnti« 1»

und IKinnke. Vorssioknen. montieren und Auriobten von Stiokeroien. Sitivk
«ittttkv und lflateninNvu. Kevlle Bedienung. 13384

Dàmlllàli: Itllkà Xiàg, ktàie u, 7-lpissà VMll-àllukàtur^
z> » s s » ») C) e: cez k» « «> » n G « » « (H «> G e> C) c-H c-H k») kH <H « (H G « « s » » « « »« « « «

KchMMÌ
^um Ksmeelbok

Viorm-u 8k>oin
' vcxl.Lir»li»le

run «rancir.
c^l.oe^n >iU8iLf? fs^/i^co.

(2352

Màreu
darunter stets da8 IVeuesle
der Kranebe. linden 8ie
vvàbrend de8 ^ansen sabres
in Aedie^ener ^Xusvvabl, in
allen Kreisla^en und mit
KevorsuAun^ der 8oliden
Artikel in dein 8pecial-(?e-
scbäkt von ^3309

pran^ Larl Weber
in ^V»R< »

KO II. K2 mittlere lìàtindvktr. KO v. K2.

?à 8taIilgu88^XocIloe8cliirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge jbrer t»n«»ien0n«tei»tlje>»ei» Danerbaktigkeit
und Billigkeit wesentlieke Vorteils; es erfordern solobe keine Versinnung nnd rosten
niemals. — Bsneral-I)6pot bei 12940

IZSlzi'unnSi'^IlOOlai'SutinSr' Sc dûs., LiselldanilluiiK
0aNvi» unà ^Vsii»r«>lli«i».

oiv».
Neti-oleum»

kliìklickt

0IVB-

l-îss-Ofei»

,5-r OIV/^
a) I'nser neuer löst das Erodiern des Kstroleum-BIUK-

liebts vollständig, denn Blaken und Bussen ist ivtst ausgvsoblossen. Kasst auk
isds vorbanden« Ketroleumlampe. Beuobtkrakt 70—80 Kerzen; Ketrolsumverbraueb
oa. 1 Kkund pro Stunde. Kreis des kompletten Biva-Brenners mit Oauerstrumpk
und (^linder klark 7.50. ^.uk unsere dekabr und Kosten versenden wir den Brenner
franko an jedermann otine Kaukswang sunäobst sum Bebrauob auk
3 Kags.

b) ^.uob unseren neuesten, mit reiner I5Il»»üamme brennenden, transportablen
lZ>VS»k^eil'0leuM'kas»^ße>r»lIßeiH versenden ^vir auf 3 ^age «nr
Ks ist dies der emsige Ketrolsumoken. der wegen seiner Itsiskrakt und Ovruoli-
losigkeit auk der Kaokausstellung des Verbandes deutsodvr Klempner-Innungen su
Berlin 1904 mit dem Lbrvndiplom ausgsseiotmst wurde. (Garantie kür v«lI>K?v <»e-

i»ii0t»l0»iKz;keit. Kreis mit blauseüwarsem Staülmantel, ^lsssingbassin und Kiokel-
garnitur Nark 27.—. ^Vueü üooükein emailliert vorrätig. Solvente ^Visderverkäuker,
event, sum Alleinverkauf, wollen sieb baldigst melden. 133554

Zlermnn Zlurivit? ^ Lo., Zerlin k., ZtralsuerZtrazze Sk.

0' VltKllkki 8 IVllü^XIKMIL
^0

U!t ^isen, ^SASN Koliwâàs^ustìiiiàs, IZIsieksuelit, IZIràrinuì ötv^ 1.4l)
ülii k^amAMmonium, Klììn^suà srxrodtss Xsnekliustsnrnitisl ^ ^ 1,4V
üilit gl^eei-inpkospkoi-ssui-en 8»I?en^ bei llrsàiipt'un? àss Rsrvensvslsms 2,—
Kilt Pepsin unv vississe, ?ur HsiiunK àsr Vsrciiumnxssok^vÄekö 1,5V
!Hit l.ebei'tki'an unli Eigelb, vsràealivksts, ^voiilsodmeokvnclsts Lmulsioii 2,5V
>Hit Vtiinin, AöAön nervüss lvopl- unâ Ne^svsekmsr^sii 1,7V

^^n! Ovo-Unltin^. ^setürlioks KrektveXrun^ l, Ksrvöss,
MÍstiK llnà körperliek ^rsc^üpt'ts, LInlÄrMS, ^l-ìxsnIsiàôQàs sto, 1,75

Dr.Mander'« Ualssaâer li»ä Ualsdoiibons. "Mll

K^LSS-OVOKX. 8e»,àu8sn.

Krospskis Arabls

Le8te ^àîczg^bôli-
pnospskis z?ns,i>s. >8wg>

^ M KM-lMvà, Kk8eìlàtt8-koliiìàt kr. 4ll >^
ZOO Ooppslbo^sn Dgelug nipp klein ocisr Okte,v-?c>rmnt, t'r. l. ZO
ZOO OoppölbvAsn (^uert l0esvkësts-pc>i'innt) 3. —

lllll kozell Mm MlMdMer r kr. —

W Merle Milk àà-?oàtklì kr. A, àil 3.—
rrsislists unci Cluster van Llouvsrts, post- nnâ pnokpepisren ^n

sskr kilii^en preisen K-retis, Lei pinssnciunA àss lZetinKes trnnkn.

sapierMrenlàiìl A. Mklierksuzer, Kreneken.
àà

Loss
o Sìsrlitliesîei' in ^ug

vsrsencist à 1 pr, (Pisten à 2t> (lts,>

Vas ttauMskVkrsaM-vkM!
Kl'nu 2uy

PInupttletter 3V,VW unit 15,i)t)it pr,
tluk 1v sin Orntistos. (ZZKli

lZsuennrl

?ai7lko<tol
(gesetslicb geseblltst)

dem Kussboden sein gutes Ausgeben.

kisn! okne vlätte. psueili >visckbar.

ÄW- xem Moàn. '»L
L!slb>!c:t> k^r.4.—, tsrblos pr 4 SO.

S»«>en: K. Aander, ^potbeke.
»«sei: Kr. Kre^ sum Kiebborn.

II. ^Vaguer sum derberderg.
lkvirii: Kmiì kèupk. a

(weitere kolgvn.)
Karketol ist niebt su ver-

13026

Für S Frsnken
vsrssnàen trunks ^SKSN àetinàins

dtb. ö Ko. it. loiletts-kbisIt-Zeiten

(ou, 6t>—70 IsioktkssotlûàiAts Ftiioks
«ter tsinstsn ttoiletts-Leiten), (2861

Lerxinunn à La., Wieàikon-Siii iok.

11
ver elà. àusmt"

ist à l'r. 1. — 2n ksAsken àrok H.
0. N»ti»:ìnii. Institut tür Xulnr-
ksilkunàs Itott>»îi>Ll< riniiI>lv bei
lîuss!. 3160

6>NM!
nveimlzcnci!

xtcinc z^tis«e7iru
aazi.ea i.ecxcai.1

sn Liike unûterlrvkkenî

5ckveii.kretiel»
Iwiet»2«ldst»rik

cn.smvciì s/^sci.

I.ose
IN S5tî««lttlieatv» il» ver

senctet i?n 1 pr, nnâ Pisten ?u 20 (Its,
clus grosse Possvsrsunct-Ospat I^»>»»»»

Ktîrir.vi->>»Z»«»'i, ^»»zx. Huupttrstter
30,000 unà 15,000 pr, 10 sin
(Irutis-pas, (3353

li ko..

Lc-tits
kennen ^I»eînH«ssnnll!

l'îsoll-. Ksìb-.Xûol^sn-
Ksinsn sto. 12792

Kraut-àstkimii.

Kandwebstüblen.
Xsinsn'vvsbsrsi

Knm^sntüial, ksrn.

Â.^àk ZticköMöll
in nur tadelloser IVare kür brauen-,
Kinder- u- kettvväsebe, lasebentueber.
Krägli, Kravatten in reiober ^uswabl
und su massigen Kreisen. — Klan vvr-

k, Uulisok, gtllljsoe !i>t Oorz, 81. Lallen.
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Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Naohtsohweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4.— per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, class jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. "THü

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

0. Walter-Obrecht's

FABRIK" MUR M
[3317

Chocolat » Cacao »
[3272

J3L rä ftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1850. [3279

Krampfadergesclxwiire,
Fussgescliwüre, SalzfLuss,
Krampfadern mit Knoten.

Meine Frau bekam, als sie das erste Mal im Jahre 1884 in andern
Umständen war, ein Krampfadernbein resp. ein offenes Bein, ein sehr schmerzh.
Uebel, das sich besonders bei jeder der nachfolgenden 6 Schwangerschaften
mehr und mehr ausdehnte und verschlimmerte. Das Leiden erreichte im
Dezember 1902 seinen Höhepunkt, sodass das Aeusserste für ihr Leben zu
befürchten war. In kurzer Zeit entstanden 7—8 Wunden oder Löcher bis zur
Grösse eines 5 Frankenstückes. Vom Knöchel bis über die Kniegegend war
das Bein geschwollen, entzündet, rothraun wie gebraten, iiberz ogen u. gefüllt
mit stinkiger, jauchiger Substanz, von den Schmerzen gar nicht zu reden.
Tagelang lag sie in vollständiger Apathie im Bette. Der Appetit fehlte ganz,
es zeigten sich nur noch Gelüste nach sauren u. recenten Gemüsen. In dieser
Zeit fiel mir durch Zufall eine Broschüre der Privatpoliklinik Glarus in die
Hände u. fand ich darin eine Abhandlung, die analog der Krankheit meiner
Frau war. Sofort wandte ich mich briefl. an diese Anstalt und bekam nach
2 Tagen die Verordnungen zugesandt. Nach '/j Jahre waren sämtliche Wunden
verschwunden u. zugeheilt. Das Bein, welches vorher ca. 15 cm dicker war als
das andere, ist jetzt vollständig normal. Die Behandlung erfolgte brieflich,
ohne dass ein Arzt der Privatpoliklinik Glarus das Bein jemals gesehen hat.
Am 20 Mai d. J. bestiegen wir den Uetliberg an der steilen Nordseite, wobei
meine Frau den Auf- u. Abstieg in festem Tempo, ohne abnorm zu ermüden,
mitmachte. Ich habe somit nebst Gott die Wiederlangung der Gesundheit m.
Frau nur der Privatpoliklinik Glarus zu verdanken. Ich empfehle allen
denjenigen, welche gleiche oder ähnliche Leiden haben u. diese gefahrlos heilen
lassen wollen, sich vertrauensvoll an d. Institut zu wenden. Niederdorfstr. 80,
Zürich I, 9. Okt. 1903. J. Nagel, Graveur. Die Echtheit d. Unterschrift d. Hrn. J.
Nagel, Graveur, Zürich I, bezeugt: Stadtammannamt ZürichI, 9. Okt. 1903, der
Stadtam. : R. Amstad. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2855

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Hinkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angäben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Has schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

(Eigengewächs)
5 Kilo Trauben, franko, zu Fr. 2.50

10 4.
5 Pfirsiche 2.80
5 „ grüne Feigen „ „ „ 2.50

schön und reinlich verpackt
10 Kilo gute Kastanien zu Fr. 2.80

bei grössern Bezügen sehr billig
versendet

M. Schnyder, Landwirt
3350] Davesco bei Lugano.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung: mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3159

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Frau
Emma Blatter, Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und friiltzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. 13030

+ Korp"alenz
Fettleibigkeil

wird beseitigt durch die Corpulina-Zehrkur.
Preisgekrönt m. gold. Med. Paris u. London
1904. Kein starker Leib, keine stark. Hüften
mehr, sondern jugendlich schlanke, elegante
Figur und graziöse Taille. Kein Heilmittel,
kein Geheimmittel, sondern naturgemässe
Hülfe. Garantiert unschädlich für die
Gesundheit. Keine Diät, keine Aenderung der
Lebensweise. Vorzügliche Wirkung. Paket
Fr. 2.50 exklusive Porto. (012Ü1B) [3349

M. Dienemann, Basel 86
Güterstrasse 174.

Heirate nicht
ohne Dr. Betan, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch îîedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Enthindune der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt eich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-A.VZt Fc2t SpßllfjlßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. SPecialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

@ine tnefcntliche ©eretchcrmtg erfährt
,,$ic ©artenlnube" in ihrer $albhcfb
unfi ©luijhefuaiiteignbe Sntrch fite neue
»Beilage „®tc ïûelt fier JÇrou".

» Schweizer Frauen-Zeitung — Matter fîîr den häuslichen Kreis

^ird von den kervorrasendeten vrokeeeoren nnd ^er^ten al3 dev^äkrtes ktittel dei

I-ungenkesnkkeïten, Ksîsenkvn âee Zìtmungsongane,
à Oknonïsoke knonokîîîs, Keuvkkustvn, à » ^ à

u k w a kevonvslvsvvn^ nsvk InßluvNKS ^ ^
Hebt don nnd d»s lî<xzxrz^«'»i<1> > bosoitigt und V, IXw11rt, dringt don

IViì<?I> w<1x!»i NXIII ^ <!!»«<?ì>wïx<!<»>.
Wird wegen seines angenelimen lleruobs und iZeselnnecks »uok von don Hindern gerne genommen.

Ist In den ^.xotdàvn 2NM Orolso von Or. I.— vor Olnsobo srdÄitiiotr.
Alk»» »vlt»îe <I»»s LeÄv I^Ik»»eI»v mit a»te»»t«l»e»Äer H iri»» verset»«» tst. "HWW

ttottnisnn » l»s Ilovke K Lie., Odsm. Oadrid, vssel. 28Sö >

O. -Oki?dLii7^

^3317

(tiocolai » (ciM W

s3272

à i ^ ^unà

fàsekwkekelìà

Xoek-Lkoeolàn
in?n1vsrkc»i7in.

Itasokssts ILooktzereitnuA.

Xiìàenààt s IlMl>el88àIe
Olos-vOnsssan. Orsseisr d. Hsnsnàrss.

«e^rUnSet 185». 13279

ILraiTtxàÂSi'NSsoà^àS,
V'tiLSN^KOàîiirS, Lal^Auss,
I^r^IN.xàÂSI'Il N2.it ILuOtSN.

Nsins Oran dsdam, als sis àas srsts Nal iin àadrs 1884 in anàsrn Hin-
stânàsn war, sin drampfsdernbein rssx. sin offenes kein, sin ssdr sekmsr^d.
Osdsl, àas siod dssonàsrs dsi isàsr àsr nsodkolKsnàsn 6 LsdwanKsrsedaktsn
msdr unà msdr susàsdnts unà vsrsodlimmsrts. Oas Osiàsn srrsiodts iin
Os^swdsr 1902 ssinsn Oödspundt, soàass àas ^snsssrsts kiir à Osdsn xu
dstürodtsn war. In kur^sr ^sit sntstanàsn 7—8 4Vunàsn oàsr dooder dis xur
Orösss sinss 5 Orandsnstüodss. Vom Onöedsi dis üdsr àis lî^nisKSKSnà war
àas Lsin Kssodwollsn, snt^ûnàst, rotdrann wis Ködratsn, ildsr? 0Ksn u. Ksküllt
mit stinkiKsr, innodiAsr 8ubstan2, von àsn Lodmsrxsn Kar niedt xn rsàsn.
OaKslanK laK sis in vollstânàiKsr Xxatdis iin Ostts. Osr Appetit ledits Kan?,
S8 xsiKtsn siod nur nosd Oslüsts naod saursn n. rsosntsn Osmüssn. In àisssr
^sit ksi inir àurod ^utnll sins Lrossdürs âsr ?rivntpolidlinik Llinrns in àis
Hânàs u. lnnà iod ànrin sins á.ddsnàIunA, àis nnnioK àsr Xrnnddsit insinsr
?r^u wsr. Lolort tvnnàts iod rnied drisid sn àisss àstnlt nnà dsknin nnsd
2 ?NASN àis VsrorànnnKsn ^NKSsanàt. Hnod ààrs wnrsn snintliods 4Vnnàsn
vsrsedwnnàsn n. snZsdsilt, Ons Lsin, vslodss vorder on. 15 orn àiodsr vnr nls
àns nnàsrs, ist ^jàt vollstnnàiA norinni. Ois Lsdnnàlnn^ srlol^ts drisàiod,
odns ànss sin l4r^t àsr Orivntxolidiinid Olnrns àns Lsin ^sinnls Ksssdsn dnt.
l4in 2V Nài à. à. dsstisKön wir âsn Ostlidsr^ nn àsr stsilsn dloràssits, wodsi
meine ?rnn àsn l4nl- n. i^dstisA in lsstsin ?sinpo. odns ndnvrin 2N srinûàsn,
initinnodts. led dnds soinit nsdst Oott àis 4VisàsànKUNK àsr Ossnnàdsit in.
Ornn nnr àsr Orivntpolidlinid OInrus 2u vsràsndsn. led snrxlsdls nllsn àsn-
^sniAsn, wslods Asiods oàsr Adnliods Osiàsn dnbsn n. àisss Kstndrios dsilsn
lassen woilsn, siod vertrauensvoll an à. Institut ?u wsnàsn, Msàsràorkstr. 89,
juried I, 9. Odt. 1993. à. àKsl, Ornvsur. Ois Oodtdsit à. Ilntsrsodrilt à. Orn. à.
àKsl, Oravsur, Züriod I, ds^suAt: Ltnàtnininunnnint Mriod I, 9. Odt. 1993, àsr
8tnàtain. : K. i4instnà. ^.àr. l kriv-itpolidlinid Klsrus, Oiredstr 495, Klarus.

141s «ào von «îvst Lvîv«â»sn«n unri
eîvsi ltinrlsvn Nìil s<ns»n M^vltelrsn lAn^oiuntsn
von ISoo I?>. bei j/nisv nn«i Menux/enriev ^>nâ-
vnnA anssnicoinnien vov»n«A, seiA« ?vi. /ri« ^sisrisvev,
vov»n«is Z^oveiebevin risv êbnvA«niesken S«ns-
b«itnnAsssàie, an/ <?vnn,i /«bveianM x/seaininsiiev
^ànAaben nn«i zivaictissb àvâAe/êviev San»-
^«iinnAsbnÄAeie in ibvsv bsvsiie in viev ^tn/iaAen
sv.sâisnenen 8>obvi/iOis /lnâs ries Ittiiieisianries.
^ànieiinnA, biiiiA nnr? Mat «n ieben. Itlii einein visv-
îvbobeniiieben.^peisesetiei neb»iev/»vobienOe«eziien.
Oa» «sbinnâ Aebnnriene knâiein, «lessen /Veis
nnv l^v. SV beivÄAt, vsvclient in allen ^«»nilien,
»/»esiell abev in solsben ncil bevanîvasbsenclen
2'lisblevn «lie îveileslo Oevbvsilnnf/. Os lcann nn«l
îviv«l viel krnle» »li/len. Oa besiegen àvsb «lie
Oasz»e«lilion «lev ,,8'ob«veisev Ovanen-^eilnnA" in
Sl. Sallen. /2LSS

5 Kilo ^rnudsn, trnnko, xu Or. 2.59
19 4.
5 Otirsiods 2.89
5 „ Kruno OsiKsn „ „ „ 2.59

sodön unà rsinliod vsrpaodt
19 Kilo Kllts Oastanisn xu Or. 2.89

dsi Krösssrn Hs^ÜKSn ssdr dilliK
vsrssnàst

N. 8vl»i»^ll.vr, Ounàwirt
3359^ llsvesvo dei dugano.

Ois Lrosodilrs:

„ZZss u«ràe swt
unä seins ksiniKnnK mittelst inner-

liodsr Sânsrstoffîîukndr"
vsrssnàst D. Ik. II<»i»iîìi»n.
Institut für Oaturdsildunàs, Ftoit
iniiix«vii»»l»lt dsi lîitssi. s3159

Ilriisr ^liisSuins-

1-osv
versenllet à 1 fr. per Devlin.
Dinin» Itlàtvr, dose Verssnll àlt
âvvt. Krete Vreffer fr. 19,999, 5999,
letrisr fr. 5. liewinnlisie 29 9ts. liur
S9,999 doose. I334o

50mo. e. f>8eksr. ^dkàtvrZdrasse 20,
Udermittslil 5reo. u. ver8otil0386il

^SSSQ Ein36iicì. V0Q 30 0t3. in Narksn
idre Br08vtii1ro (7. üdsr âen

staarausfall
und IrkIneUIge» ergraue», doron »ligo-
moins Orssokon, VorNütung nnd
Peilung. lMV

^ I^Orx>vi.lSm2i >>»
lettletktAt^eit W

v^irà de36itist. âuroìi àis eorpuiina-^kkrkur.
?rsi8sàr0nt m. Avlà. ?Orig u- I^onàoii
1904. k^eiii 8tarkisi' lâd, keine 8ìark. Itüktsn
mà, sondern jugendliek seklanke, elegante
pigur nnd xrasiëes baille. Kein Heilmittel,
kein Kklikimmittkl, 3ondern natnrAernä33e
Hülke. (Garantiert nn3edäd1ieti knr die Oe-
3nndtieit. kleine Oi'ât, keine ^.enderun^ der
Kieden8lvsi8s. Vorsinsliodv ^irkun^. ?sket
fr. 2.50 exklu8ivk Porto. (01201V) s3349

Äl. I>i« ii« i»»nil, S<»

Liütsrstvssss 174,.

Ueîi'sîe nîvkî
odus III Ilt tNll, Iknt ii iil»« i «Ii«
ÜI»V, mit 39 nnutomisodsn Lilâsrn,
Orsis 2 Or., Or dsivitt, It« !>>« Iii i1ii
liitiiK «I. lKinllev»»!»!, Orsis 2 Or
Kölsssn?udabsu.Vsrsauà versedlosssn
àurod Vvà^vîA'« V«vI»KÌu Inixorn.

i4dusdmsrn bviàer 4Vsrds
lielers Kvntis „Die sodmvr?- unà
Kvlitdrloss Ontdinàune àsr fransn"
(prsisKsdröntss IVsrd). ^3981

^S88SgK lllllj 8àkll. ilkilgMMck.
Osr Ontsr^slodnsts lossdrt slod disrnit, orssdvust o,ri2U2s1ssu,

âuss or zxviin«III«I»vn Ontsrrisdt 1r> àor Usodrà âor rus.u. dls.sss.so
lSzrstsrn Or. dlot^ssr), SOwls In sodwsà. Hs11szrrnns,st1d srtsilt. dlàs-
si?s Oeâinsunsou i àcxzd wsràon nur wirdliod kàdlss Sodülor unà
godülorinnsn s,nssnc>rnlnon. Soff, i^nrnslàunssn ssrns soivàrtlssnâ,
êislodns ^1990 Oc>offs.odtunAsvc>I1
VV,»ItI>uI,i«n (koàsnial /><//>?/'9t. .-txpollxvil H.-RN. prcrcl. Losc/crd^l /u> ll. 5càsat

Eine wesentliche Bereicherung erfährt
..Die Gartenlaube" in ihrer Halbhcft-
und Ganzhefi-Ansgnbc durch die neue
Beilage „Die Welt der Frau".
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